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Weltkrieg. 


Meilen ech Eulen nd Ein rufſiſcher Panzerkreuzer zum Sinken gebracht. 


Vom Seekriegsſchauplatz der Oſtſee kommt die erfreuliche amtliche Meldung, 
daß auch hier, wie in der Nordſee, unſere Unterſeeboote ſich bewährt und im 
Kampfe mit zwei ruſſiſchen Kriegsſchiffen, die ſich aus dem finniſchen Meerbuſen 


Belgien. 


Dokumente aus den Archiven des belgiſchen 
Generalſtabs. sn 


Die „Norddeutſche A i itung“ 
8 55 Ügemeine Zeitung 
Durch die eigenen Erklärungen Sir Edward 
Greys iſt die Behauptung der englischen Regie⸗ 
rung bereits als unhaltbar erwieſen. daß die 
Verletzung der belgiſchen Neutralität durch 
Deutſchland das Eingreifen Englands in den 
gegenwärtigen Krieg veranlaßt hat. Das 
Pathos ſittlicher Entrüſtung, mit dem der 
deutſche Einmarſch in Belgien von engliſcher 
an zur Stimmungsmache gegen Deutſchland 
ei den Neutralen verwertet worden iſt, findet 
eine neue und eigenartige Beleuchtung durch 
gewiſſe Dokumente, die die deutſche Heeresver⸗ 
waltung in den Archiven des belgiſchen General⸗ 
N in Brüſſel aufgefunden hat. 
Aus dem Jahalt einer Ma ie 
nafthrift trägt Ait n au 9 
: nie geht hervor, daß ſchon im Jahre 
0 die Entſendung eines engliſchen Expedi⸗ 
Se nach Belgien für den Fall eines 
15 Franzöſiſchen Krieges in Ausſicht genom⸗ 
un Nach einem vorgefundenen Schreiben 
100055 belgiſchen Kriegsminiſter vom 10. April 
a 9 5 der Chef des belgiſchen Generalſtabs 
10 8 em damaligen engliſchen Militärattacher 
i rüſſel Oberſtleutnant Barnardiſton auf 
eilten Anregung in wiederholten Beratungen 
1 eingehenden Plan für gemeinſame Ope⸗ 
100 9008 eines engliſchen Expeditionskorps von 
ee Munn mit der belgiſchen Armee gegen 
en ausgearbeitet. Der Plan fand die 
2 6 5 des Chefs des engliſchen General⸗ 
15 eneralmojors Grierſon. Dem belgiſchen 
10 Re wurden alle Angaben über Stärke 
über an der engliſchen Truppenteile, 
8 ie Zuſammenſetzung des Expeditionskorps, 
97 ueschiffungepunkte, eine genaue Zeitberech⸗ 
liefer 55 den Abtransport und deraleichen ge⸗ 
al Aufgrund dieſer Nachrichten hat der 
Gen Generalſtab den Transport der engli⸗ 
ihre Truppen in das belgische Aufmarſchgebiet 
e Unterbringung und Ernährung 9075 ei. 
gehend vorbereitet. Bis in alle Einzelheiten 


iſt das Zuſammenwirken ſorgfält 
et worden. So ſollte ber, eagle Wer 


n der engliſch 
Deere une elne and ve 
90 ndarmen zur Verfügung geſtellt und die 1 5 
5 1 9 werden. Selbſt an die 
gung engliſcher Ver I 
gedacht worden; ſcher Verwundeker war bereits 


Dünkirchen, Calais und Boufo 

vun ſchiffungspunkte für die engliſcen Tren 15 
orgeſehen. Von hier aus ſollten ſie mit 1 15 
eh Eiſenbahnmaterial in das Aufmarſch 918 
0 racht werden. Die beabſichtigte Austabung 
5 ranzöjiihen Häfen und der Transport dur 
nu söftiches, Gebiet beweiſt, daß engli 5 
elgiſchen Vereinbarungen ſolche mit dem fr. . 
ieren Generalſtab vorgusgegangen Wasen de 
1 5 Mächte haben die Pläne für ein Aulammen- 
8 iten der „verbündeten Armeen“, wie es in 
gutt iftſtüc heißt, genau feſtgelegt. Dafür bt 
uch, daß in den Geheimakten eine Kart 


ſpricht 
ſiwöſichen Aufmarſches vorgefunden oe 


worden 


Das erwähnte Schreiben enthält ein; 
501 el von beſonderem Intereſſe. 1 
ort an einer Stelle Oberſtleutnant Barnardiſt. 
19 5 bemerkt, daß man zurzeit auf die Ae 
sung Hollands nicht rechnen könne. Er habe 
Ener vertraulich mitgeteilt, daß die engliſche 
engl erung die Abſitch habe, die Vaſis für den 
den Verpflegungsnachſchub nach Ant⸗ 
a zu verlegen, ſobald die Nordſee von 
weite deutſchen Kriegsschiffen gesäubert ſei. Des 
eren regte der engliſche Militärattachee die 


herausgewagt, den Erfolg gehabt haben, 


eines dieſer Schiffe, den Panzerkreuzer 


„Pallada“, in den Grund zu bohren, ohne ſelbſt die geringſte Beſchädigung zu 
erleiden, wobei die Wirkung der Exploſion ſo furchtbar war, daß das Schiff mit 
Mann und Maus unterging. Die Meldung des „W. T⸗B.“ lautet: 

Berlin den 13. Oktober. 


Ein ruſſiſcher Panzerkreuzer der Bojarenklaſſe iſt am 11. Oktober 
vor dem finniſchen Meerbuſen durch einen Torpedoſchuß zum Sinken 


gebracht worden. 


Der ſtellvertretende Schiffsadmiral Behncke. 


Berlin den 13. Oktober. 
Nach einem vom „W. T.⸗B.“ verbreiteten Telegramme veröffent⸗ 


licht die ruſſiſche amtliche Telegraphenagentur zu dem amtlich ge⸗ 


meldeten Untergang des ruſſiſchen Panzerkreuzers folgenden Bericht: 
Am 11. Oktober, 2 Uhr nachmittags (ruſſiſche Zeit) griffen feind⸗ 


liche Unterſeeboote von neuem 


„Pallada“, die in der Oſtſee auf Vorpoſten waren, an. 


„Bojar“ und 


unſere Kreuzer 
Obgleich 


die Kreuzer ſofort ein ſtarkes Artilleriefeuer eröffneten, gelang 


es dennoch einem Unterſeeboot, 


zu ſchießen. Auf dieſer entſtand 


Torpedos gegen die „Pallada“ 
eine Exploſion und der Kreuzer 


verſank mit ſeiner ganzen Beſatzung augenblicklich in der Tiefe. 


Einrichtung eines belgiſchen Spionagedienſtes[ Denn nach Preisgabe 


in der Rheinprovinz an. 

Das vorgefundene militäriſche 
erfährt eine wertvolle Ergänzung durch einen 
ebenfalls bei den Geheimpapieren befindlichen 
Bericht des langjährigen belgiſchen Geſandten 
in Berlin Baron Greindl an den belgiſchen 
Miniſter des Außern, in dem mit großem 
Scharfſinn die dem engliſchen Angebot zugrunde 
liegenden Hintergedanken enthüllt werden und 
in dem der Geſandte auf das Bedenkliche der 
Situation hinweiſt, in die ſich Belaien durch 
eine einſeitige Parteinahme zugunſten der 
Ententemächte begeben habe. In dem ſehr 
ausführlichen Bericht, der vom 23. Dezember 
1911 datiert iſt und deſſen vollſtändige Ver⸗ 
öffentlichung vorbehalten bleibt, führt Baron 
Greindl aus, der ihm mitgeteilte Plan des 
belgiſchen Generalſtabs für die Verteidigung 
der belgiſchen Neutralität in einem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege beſchäftige ſich nur mit der 
Frage, was für militäriſche Maßnahmen für 
den Fall zu ergreifen ſeien, daß Deutſchland die 
belgiſche Neutralität verletze. Die Sypotheſe 
eines franzöſiſchen Angriffs auf Deutſchland 
durch Belgien habe aber gerade joniel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. Der Geſandte führt 


dann wörtlich folgendes aus: 


„Von der franzöſiſchen Seite her droht die 
Gefahr nicht nur im Süden von Luxemburg. 
Sie bedroht uns auf unſerer gangen gemein⸗ 
ſamen Grenze. Für dieſe Behauptung find wir 
nicht nur auf Mutmaßungen angewieſen. Wir 
haben dafür poſitive Anhaltspunkte. 

r Gedanke einer Umfaſſungsbewegung von 
Norden her gehört zweifellos zu den Kombina⸗ 
tionen der Entente cordiale. Wenn das 
nicht der Fall wäre, jo hätte der Plan. Vliſſia⸗ 
gen zu befeſtigen, nicht ein ſolches Geſchrei in 
a und London hervorgerufen. Man hat 
ort den Grund garnicht verheimlicht, aus dem 
man wünſchte, daß die Schelde vune Verteidi⸗ 
gung bliebe. Man verfolgte dabei den Zweck 
unbehindert eine engliſche Garniſon nach Ant- 
werpen überführen zu können, alſo den Zweck 
ſich bei uns eine Operations baſis für eine 
Offenſive in der Richtung auf den Niederrhein 
und Weſtfalen zu ſchaffen und uns dann mit 
fortzureißen, was nicht ſchwer geweſen wäre 


unſeres nationalen 
Zufluchtsortes hätten wir durch unſere eigene 


Material] Schuld uns jeder Möglichkeit begeben, den 


Forderungen unſerer zweifelhaften Beſchützer 
Widerſtand zu leiſten, nachdem wir ſo unklug 
geweſen wären, ſie dort zuzulaſſen. Die ebenſo 
perfiden wie naiven Eröffnungen des Oberſten 
Barnardiſton zurzeit des Abſchluſſes der 
Entente cordiale haben uns deutlich gezeigt, 
um was es ſich handelte. Als es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß wir uns durch die angeblich drohende 
Gefahr einer Schließung der Schelde nicht ein⸗ 
ſchüchtern ließen, wurde der Plan zwar nicht 
aufgegeben, aber dahin abgeändert. daß die 
engliſche Hilfsarmee nicht an der belgiſchen 
Küſte, ſondern in den nächſtliegenden franßzöſi⸗ 
ſchen Hafen gelandet werden ſollte. Hierfür 
zeugen auch die Enthüllungen des Kapitäns 
Faber, der ebenſowenig dementiert worden 
find, wie die Nachrichten der Zeitungen, durch 
die ſie beſtätigt oder in einzelnen Punkten er⸗ 
gänzzt worden ſind. Dieſe in Calais und 
Dünkirchen gelandete engliſche Armee würde 
nicht an unſerer Grenze eatlang nach Longwy 
marſchieren, um Deutſchland zu erreichen. Sie 
würde ſofort bei uns von Nordweſten her ein⸗ 
dringen. Das würde ihr den Vorteil verſchaf⸗ 
fen, ſofort in Aktion treten zu können, die 
belgiſche Armee in einer Gegend zu treffen, in 
der wir uns auf keine Feſtung ſtützen können, 
falls wir eine Schlacht riskieren wollen. Es 
würde ihr ermöglichen, an Reſſourcen aller 
Art reiche Provinzen zu beſetzen, auf alle Fälle 
aber unſere Mobilmachung zu behindern oder 
fie nur zuzulaſſen, nachdem wir uns formell 
verpflichtet hätten, die Mobilmachung nur zum 
Vorteil Englands und ſeines Bundesgenoſſen 
durchzuführen. 

Es iſt dringend geboten, im voraus einen 
Schlachtplan für die belgiſche Armee auch für 
dieſe Eventualität aufzuſtellen. Das gebietet 
ſowohl das Intereſſe an unſerer militäriſchen 
Verteidigung als auch die Führung unſerer 
auswärtigen Politik im Falle eines Krieges 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich.“ 

Dieſe Ausführungen von vorurteilsfreier 


Seite ſtellen in überzeugender Weiſe die Tat⸗ 
ſache feſt, daß dasſelbe England, das ſich jetzt 
als Schirmherr der belgiſchen Neutralität ge⸗ 


bärdet, Belgien zu einer einſeitigen Partei⸗ 
nahme zugunſten der Ententemächchte beſtimmt 
und daß es zu einem Zeitpunkte ſogar an eine 
Verletzung der holländiſchen Neutralität gedacht 
hat. Des weiteren erhellt daraus. daß die 
belgiſche Regierung, indem fie den engliſchen 
Einflüſterungen Gehör ſchenkte, ſich eine 
ſchwere Verletzung der ihr als neutraler Macht 
obliegenden Pflichten hat zuſchulden kommen 
laſſen. Die Erfüllung dieſer Pflichten hätte es 
erheiſcht, daß die belgiſche Regierung in ihren 
Verteidigungsplänen auch die Verletzung der 
belgiſchen Neutralität durch Frankreich vor⸗ 
geſehen und daß ſie für dieſen Fall analoge 
Vereinbarungen mit Deutſchland getroffen 
hätte, wie Frankreich und England. Die aufge⸗ 
fundenen Schriftſtücke bilden einen dokumenta⸗ 
riſchen Beweis für die den maßgebenden deut⸗ 
ſchen Stellen lange vor Kriegsausbruch bekannte 
Tatſache der belgiſchen Konnivenz mit den 
Ententemächten. Sie dienen als eine Nechferti⸗ 
gung für unſer militäriſches Vorgehen und als 
eine Beſtätigung der der deutſchen Heeresleitung 
zugegangenen Informationen über die franzöfi⸗ 
ſchen Abſichten. Sie mögen dem belgiſchen 
Volke die Augen darüber öffnen, wem es die 
Kataſtrophe zu verdanken hat, die jetzt über das 
unglückliche Land hereingebrochen fit. 
* 


Die Kämpfe im Weiten. 


In dem amtlichen franzöſiſchen 
Kriegsbericht von Sonntag um 3 Uhr 
nachmittags heißt es: au dem linken Flügel 
wurde deutſche Kavallerie, die ſich einiger „Über- 

änge über den Lys, im Diten von Aire, bemächtigt 
hatte, im Laufe des Sonnabends vertrieben. Sie 
zog ſich am Abend in das Gebiet von Armentieres 
zurück. Zwiſchen Arras und der Oiſe machte der 
Ba) einen ſehr heftigen Angriff auf dem rechten 
fer der Ancre, ohne daß es ihm gelang, vorzu⸗ 
rücken. Zwiſchen der Dije und Reims rückten die 
A leicht vor. Nördlich der Aisne, nament⸗ 
ich im Gebiet nordweſtlich Soiſſons und zwiſchen 
Craonne und Reims wurden deutſche Nachtangriffe 
zurückgeſchlagen. Zwiſchen Reims und der Maas 
iſt 1 8 zu melden. In Woevre führten die Deut⸗ 
Ipen ehr Heftige Angriffe gegen das Gebiet von 
Ipremont aus. In Lothringen und in den Vogeſen 
iſt nichts neues eingetreten. Im ganzen hielten 
die Franzoſen überall ihre Stellungen. 

Der Pariſer „Temps“ ſagt in glg er der 
militäriſchen Lage: Der deutſche Vorſtoß bei Roye 
und die deutſche Kavallerie nördlich Lille beunruhi⸗ 
gen viele Franzoſen. Dazu bemerken wir, daß der 
Sieg nicht von dem Durchbruch an einem Punkt 
abhängt, ſondern beſonders von der moraliſchen 
und materiellen Inferiorität eines der beiden Geg⸗ 
ner. Des weiteren beſpricht der „Temps“ die Mög⸗ 
lichkeit des Falles von Reims. Dis Bombarde⸗ 
ment und die Beſetzung könnten keinen entſcheiden⸗ 
den Einfluß auf den Enderfolg haben. Ohne die 
Möglichkeit eines langen Widerſtandes ſtan man 
keinen feſten Platz halten. Der Widerſtand ſei 
nicht zu bemeſſen nach den Forts uſw., ſondern nach 
einer ſtarken Beſatzungsarmee. Starke Truppen 
eien aber blos in der langen Front gegen die deut⸗ 
chen Feldbefeſtigungen, alſo würde der Fall von 

eims ohne Bedeutung ſein. 


Der Eindruck der Eroberung Antwerpens in Paris. 


Nach der Kopenhagener „Berlingske Tidende“ 
macht der Fall Antwerpens in Paris einen ſehr 
Kom ie Eindruck. Die Stimmung ſei die 
5 wie anfangs September, als die deutſchen 

lanen ſich bis vor Paris zeigten. 

Die Pariſer Blätter beklagen einſtimmig den 
iche Antwerpens, der der deutſchen Selbſtverherr⸗ 
ichung neuen Stoff geben werde. Sie rühmen den 
Mut der Belgier, verſprechen ihnen wohlverdienten 
Lohn und heben hervor, daß Antwerpen für die 
Deutſchen keinen militäriſchen Wert beſitze. In⸗ 
folge der Herrſchaft der engliſchen Flotte über das 
Meer und der holländiſchen Neutralität ſei den 
Deutſchen der Zutritt zum Meere verſchloſſen. 
Außerdem beſitze die belgiſche Armee noch volle 
Aktionsfreiheit. 


Belfort wird von der Zivilbevölkerung geräumt. 


Einer Züricher Depeſche der „Kölniſchen Ztg.“ 
gufolge hat der größte Teil der Zivilbevölkerung 
elfort verlaſſen. 25000 Perſonen wurden nach 
Südfrankreich befördert. Die Gefechte der letzten 
Tage endeten mit dem vollſtändigen Rückzug der 
b In der Nacht zum Donnerstag ver⸗ 
ießen die Franzoſen den Sundgau. 

Anſcheinend rechnen die Franzoſen nun damit, 
De Belagerung Belforts ihren Anfang nehmen 
wird. 


Der Chef der Renee Militäraviatiker 
abgeſetzt. 


Anſtelle des am Sonntag abgeſetzten Chefs der 

| Militäraviatik, Generals Bernard, wurde der 

5 frühere Chef, General Hirſchauer, ſeinerzeit 

I: wegen Unjtimmigfeit mit dem Kriegsminiſter kalt⸗ 

i geſtellt, neuerlich berufen. 

Wie ſchon berichtet, iſt Paris am Sonntag wie⸗ 
der 1 zwei deutſchen Fliegern bombardiert 
worden. 


Zwei franzöſiſche Torpedoboote geſunken. 


0 

| 

| 

I Der „Temps“ meldet aus Toulon vom Sonn: 

j abend: Die Torpedoboote 338 und 347 ſind geſtern 
Nachmittag auf hoher See zuſammengeſtoßen und 

} ſofort geſunken. Die Beſatzung wurde gerettet. Ein 
Matroſe iſt Jane verletzt. Da die Torpedoboote 
in zirka 300 Meter Tiefe liegen, ſo iſt es nicht mög⸗ 
lich, ſie zu heben. 


0 
f 
* 

* 

| 

\ 
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Zum Fall Antwerpens. 
Weitere Preßſtimmen. 


. Die Beſetzung Antwerpens hat in England ſicht⸗ 
N lich großen Eindruck gemacht. Die „Times“ ſchreibt: 
Der ga Antwerpens wurde in London als unver: 
1 meidlich bedauert, die Nachricht aber mit Faſſung 
0 aufgenommen. Der moraliſche Eindruck des Er⸗ 
eigniſſes iſt bedeutend, weil die Regierung vorher 
den furchtbaren Charakter des deutſchen Angriffs 
nerſchwiegen hat. Der Beſitz Antwerpens erhöht 
für die Deutſchen die Möglichkeit, wenn ſie aus 
Frankreich vertrieben werden, den Krieg in Belgien 
anſtatt in Deutſchland fortzuſetzen. Antwerpens 
endgiltiges Schickſal hängt von dem Glück der briti⸗ 
ſchen Truppen im Felde ab. 

f Die Sofiner Zeitung „Kambana“ nennt die Er⸗ 
E Antwerpens eines der größten Ereigniſſe 
N es jetzigen Krieges. Die Bedeutung dieſes haupt⸗ 
. ſächlich gegen England geführten Schlages jet vor⸗ 
2 nehmlich in deſſen Folgen für die weiteren Oper 
rationen u ſuchen. Der Kanal ſowie die Haupt⸗ 
N ſtadt Englands jeien damit bedroht. Der Sieg der 
9 Deutſchen auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatze 
ſei ſichergeſtellt. Der Fall Antwerpens werde aber 

auch auf das ruſſiſche Kriegstheater den größten 
| Einfluß ausüber und das Selbſtbewußtſein der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Armeen erhöhen. ie ohne⸗ 
1 hin gehörig gerupften Flügel des ruſſiſchen Adlers 
1 würden dadurch noch mehr beſchnitten. Dieſer be⸗ 
’ ginne, an mehreren Stellen verwundet, jene Ge⸗ 
0 biete zu räumen, die ſeit einem Jahrhundert für 
ihre Befreiung vom ruſſiſchen Joch kämpfen. Der 
Fall Antwerpens werde zur Befreiung vieler unter 
dem Joche Rußlands und deſſen Verbündeten 
N Völker beitragen. Deshalb, ſchließt 

as Blatt, begrüßen wir aufs herzlichſte den großen 
R deutſchen Erfolg. 2 . 
1 Die Konſtantinopeler Blätter begrüßen mit 
| lebhafter Befriedigung den Fall Antwerpens und 
1 heben ſeine Bedeutung hervor. ’ 


— 


g Großer Jubel in ganz Sſterreich. 


Ebenſo wie in Wien hat die Meldung vom Falle 
. Antwerpens auch in ganz Hſterreich el Jubel 
und lebhafte enugtuung hervorgerufen. Die 
ö Stadt Innsbruck legte Flaggenſchmuck an; auch in 
! 1185 war die Beflaggung bereits im Gange, doch 

wurde ſie beim Eintreffen der Meldung vom Tode 
König Carols eingeſtellt. 


N Deutſchland ſchonte die Denkmäler Antwerpens. 


Das bereits am 28. September für den Fall der 
Beſchießung von Antwerpen ergangene Anerbieten 
| tunlichſter 7 9 005 der ischen Regt Denkmäler 
der Stadt iſt von der belgiſchen Regierung ange⸗ 
nommen worden. Sie hat durch Vermittlung der 
| amerikaniſchen Geſandtſchaft in Brüſſel am 8, Of 

tober abends, alſo nahezu einen Tag nach Beginn 

der Beſchießung, der deutſchen Zivilverwaltung ein 
' Verzeichnis der in Frage ſtehenden hauptſächlichſten 
Denkmäler ſowie einen Stadtplan zukommen tollen, 
j auf dem ſie beſonders hervorgehoben ſind. Eine 
3 größere Anzahl von Abzügen dieſes Planes, auf 
Er) dem auch Krankenhäuſer und Wohltätigkeitsanſtal⸗ 
1 ten vermerkt find, wurde von der Zivilverwaltung 
| umgehend dem Befehlshaber der Belagerungstrup⸗ 
pen überbracht, durch den ſie noch in der Nacht an 
die Artillerieſtellungen ausgegeben wurden. 


Warum Antwerpen nicht früher kapitulierte. 


. Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: Gerade der Fall 
R von Antwerpen zeigt, daß die Engländer nichts in 
der Welt ſchützen als ihre oT Intereſſen. Die 
Belgier wollten die Stadt übergeben, aber wieder⸗ 
um ließen ſie ſich ſchließlich von den falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen Englands umgarnen, das fen und 
heilig verſprach, Hilfstruppen heranzuſchaffen, denn 
Antwerpen müſſe unter allen Umſtänden gehalten 
werden. Das erſte, was der Befehlshaber der deut⸗ 
ſchen Belagerungstruppen nach der Beſetzung der 
Stadt tat, war, daß er dem Bürgermeiſter die Ver⸗ 
eh gab, daß keinem Leid geſchehe, der nicht 
Feindseligkeiten begehe. In Brüſſel fol die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung in den letzten Tagen völlig 
0 umgeſchlagen ſein. 5 
Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ in Ant⸗ 
* werpen b 0 Die Belgier ſahen ſchon am 2. die⸗ 
h ſes Monats die Übergabe der Stadt für unvermeid⸗ 
1 lich an, faßten aber neuen Mut, als am 3. Oktober 
morgens die Mitteilung kam, daß engliſche Hilfe 
h unterwegs ſei. Die engliſchen Marinejoldaten, die 
4 am 4. Oktober ankamen, nachdem fie die ganze Nacht 
5 hindurch von England gereiſt waren, bezogen ſofort 
I’ auf dem am jtärkiten gefährdeten Punkt bei Lier 
eine Stellung. Zuſammen mit ſpäter angekomme⸗ 
nen Verſtärkungen widerſtanden ſie den ſchlimmſte 
Angriffen, während ſie einem furchtbaren Artille⸗ 
riefeuer ausgeſetzt waren. Die Deutſchen täuſchten 
7 die Belgier durch eine Liſt und waren dadurch im⸗ 
4 ſtande, die Stellung bei Lier zu umgehen, Bun 
1 der da g aus dieſer Stellung unvermeidli 
1 wurde. 


u ier wird aus Antwerpen noch berichtet: Die 
2 engliſchen Hilfstruppen kamen zu ſpät. Es war 
6 nicht mehr möglich, das en 119 chwere Geſchütz 
5 aufzuſtellen. Inzwiſchen erklärte Lord Haldone am 


die Friedensbedingungen den allherrenden Geiſt 
des Militarismus zerſchmettern müßten und da 
| die Nachwelt von dieſem Schrecken der Deutſchen 
befreit werden müſſe. 

n einem Geſpräch mit einem Flüchtling, deſſen 


* Tage des Falls von Antwerpen in Neweaſtle, ei 


v 

| Bruder aus den Reihen der Antwerpener Bes 
| ſatzungstruppen deſertierte, wurde dem Berichter⸗ 
h ſtatter eines Berliner Blattes in Rooſendaal mit- 
geteilt: „Unſere Soldaten haben ſeit ſieben Tagen 
kein Auge geſchloſſen; fie ſind vollkommen erſchöpft, 
brechen in den Straßen zuſammen und bitten ihre 
Offiziere, ſie doch nicht nutzlos hinſchlachten zu 
kaſſen. Das n Gesche daß die belgiſche Artillerie 
den deutſchen Geſchützen nicht ſtandhalten kann, 
demoraliſiert die Soldaten und treibt ſie zur Fah⸗ 
nenflucht. Hunderte füllen das Strafgefängnis in 


der Beginenſtraat; ſeit fünf Tagen werden Offi⸗ 
ziere, Feldwebel, Gemeine im Gefängnishofe wegen 
feigen Benehmens, Landesverrats, verſuchter Deſer⸗ 
tierung raſch abgeurteilt und füſiliert. 


Antwerpen noch leer und öde. 


Die Amſterdamer Zeitung „Telegraaf“ meldet: 
Die Aalen des deutſchen Kommandanten 
von Antwerpen, die Bepölkerung möge nach Ant⸗ 
werpen zurückkehren, wird noch wenig befolgt. Die 
wehrfähigen Männer fürchten, in deutſchen Dienſt 
treten zu müſſen, um an den Verteidigungswerken 
zu arbeiten. 

Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus 
Antwerpen vom 10. Oktober: Die Straßen ſowohl 
der ärmeren als der wohlhabenden Viertel und die 
Kais entlang dem Hafen ſind alleſamt leer und 
fte ſchle Sehr wenige Menſchen wagen ſich heraus; 
fie ſchleichen vorſichtig an den Häuſern entlang und 
kehren möglichſt raſch heim. Nur im Zentrum der 
Stadt auf dem Stadthausplatz laſſen ſich einige 
Bürger ſehen, die aus Neugier den Mut finden, 
den Deutſ : 
ind zu zählen. Die Straßen find jo verödet, daß 
ie deutſchen Automobile ſie ohne Hugenſignale 
durchfliegen. Alle Läden ſind geſchloſſen außer 
wenigen kleinen Kaffeehäuſern am Stadthausplatz. 
Eine große Anzahl von Bränden, die durch die Be⸗ 
chießung entſtanden waren, nahm durch die Ab⸗ 
weſenheit der Bewohner einen größeren Umfang 
an, da niemand zum Löſchen da war; ein Grund 
mehr, die unnötige Auswanderung zu beklagen. Sie 
iſt aber erklärlich, da verſichert worden war, daß 
die Stadt bis zum letzten Stein verteidigt werden 
ſolle. Aber davon war keine Nede. Freitag früh 
9 Uhr ging der Bürgermeiſter Devos mit der 
weißen Flagge in das deutſche Lager, um zu kapitu⸗ 
lieren. Es war eigenartig, daß gleichzeitig eine 
deutſche Abordnung mit weißer Flagge nach der 
Stadt zu ging. Beide kreuzten einander. Erſt 
nachmittags um 3 Uhr wurde ein Ergebnis erreicht, 
leich darauf zogen die Deutſchen in die menſchen⸗ 
eere Stadt ein; ſie beſchädigten nichts in der Stadt. 
Die Polizeibeamten dürfen bewaffnet einhergehen. 
Deutſche Soldaten halfen beim Löſchen des 
Brandes. f 

Die Londoner „Evening News“ melden aus 
Antwerpen: Nach dem Einzug in Antwerpen ver⸗ 
langten die Deutſchen ſofort alle Feuerſprigen und 
begannen die Löſcharbeit. Während deſſen brachten 
ihnen die Einwohner Erfriſchungen. 

Der Kriegsberichterſtatter des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ ſchreibt über Mecheln: Das Leben in der 
Stadt iſt erſtorben. Die 60 000 Einwohner ſind ge⸗ 
flohen. Sie ſind nach Antwerpen geflüchtet. Die 
Leere und Sde der mittelalterlichen Straßen iſt io 
er daß man an die Sage von der verwun⸗ 
chenen Stadt erinnert wird. 


Der Antwerpener Feſtungskommandant gefangen. 


General Guiſe, der Kommandant Antwerpens, 
iſt in Aachen kriegsgefangen eingetroffen. Ebenſo 
wurde Generalmajor Maes von der Antwerpener 
Beſatzung nach Köln gebracht. 


Der „verwundete“ König Albert. 


Wie die Londoner Blätter aus Breda melden, 
berichten dort angekommene Flüchtlinge, daß ſie den 
König der Belgier mit einem Arm in der Binde 
geſehen hätten. : 

ie e des Königs find etwas 
myſteriöſer Art. achdem die Deutſchen Lüttich 
enommen hatten, 15 es ebenfalls, daß König 
bert bei einem Ausfall aus Mecheln verwundet 
worden ſei. Jetzt ſoll er abermals verwundet ſein. 


Verfolgung der verſprengten belgiſchen 
Truppen. 


„Telegraaf“ meldet aus Sas van Gent: Starke 
deutſche Abteilungen patrouillieren an der Grenze, 
um verſprengte belgiſche Truppen gefangen zu neh⸗ 
men oder zum Betreten holländiſchen Gebiets zu 
zwingen. 


40 000 belgiſche und engliſche Kriegsgefangene 
in Holland. 


Halbamtlich wird aus Haag gemeldet, daß die 
Geſamtzahl der auf holländiſches Gebiet überge⸗ 
tretenen entwaffneten belgiſchen und ante 
Soldaten etwa 40 000 beträgt. 


Die belgiſchen Flüchtlinge. 


Mehrere große Dampfer ſind mit Flüchtlingen 
von Antwerpen, ſowie 600 verwundeten belgiſchen 
Soldaten in Folkeſtone angekommen. Die Ver⸗ 
wundeten wurden ins Hoſpital gebracht. 

* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die Deutſchen auf dem Anmarſche gegen Warſchau. 


Wie nach Wien gemeldet wird, nähern ſich die 
Deutſchen Warſchau und ihre Vorhut hat bereits 
Pultusk erreicht. . 


Die Kämpfe bei Lyck und an der Weichſel. 


Das ruſſiſche Telegraphenbureau gibt zu, daß 
die Deutſchen durch Brückenſprengungen den ruſſi⸗ 
ſchen Vosmarſch bei Lyck zum Stillſtand brachten. 

Zwiſchen Iwangorod und Sandomir hat ein 
Artilleriekampf begonnen. Die Deutſchen ſind be⸗ 
reits bis nahe an die Weichſel vorgedrungen. 


Der Zar in Oſſowiec. 


Die Petersburger Telegraphenagentur ver 
öffentlicht eine Drahtung des Ober n gere 
Gtoßfür ten Nikolaus vom 8, Oktober, das folgen- 
dermaßen lautet: „Der Kaiſer iſt vorgeſtern aus 
dem Hauptquartier abgereiſt und befahl, den Zug 
in Bjeloſtok anzuhalten, von wo er ſich nach der 
fie tung Oſſowier begab, um der Garniſon perſön⸗ 
ich für ihre tapfere Verteidigung zu danken. Seine 
Majeſtät befindet ſich alſo in unmittelbarer Nähe 
der Gefechtstinie. Dieſen Beſuch unſeres erhabenen 
Herrſchers habe ich allen Heeren bekannt gemacht, 
und ich bin ſicher, daß dies zu neuen Taten aneifern 
bat wie ſie das heilige Rußland noch nie erlebt 
at. 


Amtlicher ruſſiſcher Bericht, 


Der ruſſiſche Generalſtab zesüffentliäte am 
Montag folgendes Communiqus: Geſtern griffen 
unſere berittenen Avantgarden an mehreren Stel⸗ 
len die deutſche Vorhut an, überwältigten ſie und. 
machten die Wegen zu Gefangenen. dene des 
12 5 0 wurde der Cornett Prinz Oley, der Sohn 
des Großfürſten Konſtantin, welcher zuerſt an den 
Feind kam, leicht durch einen Schuß ins Bein ver⸗ 
Wundet, wobei das Geſchoß das ganze Bein durch⸗ 
drang. An der Da chen Front iſt die Lage un⸗ 
verändert. Die Deutſchen benützen ihre Eiſenbahn⸗ 
netze, um die Poſition zu halten, welche ſie an der 


burger Telegraphen⸗Agentur i t 
Rußlands in der Lemberger Schlacht zugibt. Es 
heißt in der Ausgabe vom 3. September: „General 
Rode, der Kommandant der in Lemberg einrücken⸗ 
den Ruſſen, fiel in der Schlacht von Grodek. Zum 
ruſſiſchen Oberkommandanten wurde General Rußki 
etnannt. 
große Maſſen ruſſiſcher Verwundeter, daß alle 
offentlichen Gebäude zu ihrer Aufnahme nicht ge⸗ 
nügten.“ 
en unter die Augen zu treten; aber ſis 9 9 
Mannſchaften und Kanonen erlitten. 


Grenze einnehmen, indem ſie Truppen von einem 
Platze gun andern bringen. Am linken 85 der 
Weichſel k ; 1 

In Galizien bilden die 0 N 
einzelne Gruppen, die nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen vorgehen. 
glückte es unſerer N 
Diviſion auf dem Marſche zu überraſchen und zum⸗ 
teil zu zerſprengen. 


kam es zu mehrfachen Vorhutgeſechten. 
öſterreichiſchen Truppen 


Trotz aller Vorſicht ihrer Offenſive 
avallerie, eine öſterreichiſche 


Die ruſſiſchen Verluſte bei Lemberg. 


Es iſt bezeichnend, daß auch die amtliche Peters⸗ 
die großen Verluſte 


Zum 


Nach der Lemberger Schlacht gab es 19 


Es heißt dann weiter: „Das ruſſiſche 
große Verluſte an 
Sehr viele 
Kanonen blieben in den Sümpfen ſtecken und fielen 


eer hat bedauerlicherweiſe 


ſo in öſterreichiſche Hände.“ 


Über die Entſetzung Przemysls 


ſchreibt das „Neue Wiener Tagbhatt“: Die RNuſſen 
1 nicht weiter, als bis zu den Drahtver⸗ 


auen und Gräben der äußeren Werke. Die ganze 


Feſtung ſchien ein einziger feuerſpeiender Vulkan, 
der nach allen Seiten hin Tod und Verderben hin⸗ 


ausdonnerte. Durch die Erplofion der Flatter⸗ 
minen im Vorfeld wurden ganze Abteilungen der 


von ihren Offizieren vorgetriebenen Gegner auf 


einmal zerfetzt. In den Stürmen vom 6.—9. Ok⸗ 


tober verloren die Ruſſen bei Przemysl an Toten 


und Verwundeten nicht weniger als 40 000 Mann, 
alſo ein ganzes Armeekorps. Przemysl hat ſeinen 


ſtrategiſchen und taktiſchen Wert für die Operatio⸗ 
nen unſeres $ 
trachteten auch die Ruſſen beim Anmarſch der ver⸗ 
bündeten deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kolonnen noch im letzten Moment, ſich der Feſtung 
iu en BEN denn ein weiteres Vorrücken gegen 
Weſten 
ſchlägkräftigen Suche He im Rücken, hätte gewiß 
18 


Heeres glänzend bewieſen, deshalb 


it der ſo offenſiven Beſatzung dieſes 
he Heer äußerſt ungünſtige 
Unmittelbar nach dem letzten 
Angriffe machten id aber ſchon die Wirkungen 
unſeres Vorrückens über Nzeszow fühlbar. Wäh⸗ 
rend der Feind Przemysl immer wieder vergebens 
berannte, hatte er zur Deckung ſeiner Sturmangriffe 
eine ſtarke Abwehrtruppe von ſechs Infankerie⸗ 


eine für das ruf 
Situation bedeutet. 


diviſionen und einer Koſakendiviſion und mehr als 


100 000 Mann längs der Chauſſee über Jaroslau, 
50 Kilometer weſtwärts, entſendet. In zweitägiger 
Schlacht warf unſere von Rzeszow⸗Baric gegen 
Lancut⸗Dynow vorſtoßende Armee die feindliche 
Heeresmacht und verfolgte ſie bis an den San. 


Das Ende der ruſſiſchen Herrſchaft in Galizien. 


Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter 
melden: Die Rückwärtsbewegung der Rufen, ſo⸗ 
wohl in Galizien als auch nördlich der Weichſel 
dauert unvermindert an. Die öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen und deutſchen Truppen ſind den zurückweichen⸗ 
den Ruſſen unausgeſetzt auf den Ferſen. In vielen 
Städten, in denen noch vor einigen Tagen ſich 
ruſſiſche Beſatzung und von aue den Generalen 
eingeſetzte Verwaltung breitmachte, amtieren wie⸗ 
der die öſterreichiſchen Landesbehörden, deren erſte 
Aufgabe es iſt, die Schäden der ruſſiſchen Epiſode 
wieder gut zu machen. Die von den Ruſſen zer⸗ 
ſtörten elde en, Brücken und Bahnlinien nd 
repariert, der Bahnverkehr funktioniert wieder. 
Durch die Rückkehr der Beamten ermutigt, ſuchen 
auch viele Flüchtlinge ihre verlaſſenen Wohnſtätten 
auf. Im großen und ganzen haben die Ruſſen nicht 
ſonderlich arg gehauſt. Die Behörden berichten, 
daß ſelbſt die Koſaken eh von den Schäden 
ihrer Unſauberkeit, N! menſchlich aufführten. 

Die menſchliche Aufführung ſelbſt der Koſaken 
in Galizien muß ſtrikten en bar Befehlen zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. Es ſollte offenbar guf die 1 
eo ns ein möglichſt guter Eindruck gemacht 
werden. 


Zum Vormarſch der öſterreichiſchen Truppen. 


Die Grazer Tagespoſt“ ſchreibt: Anſere ſüdlich 
der Eiſenbahn Jaroslaw Tarnow vorgedrungenen 
Kräfte ſchlugen die zum Schutze von Präemysl ner 
lich von dieſer Feſtung vorgerückten ſtarken ruſſi⸗ 
ſchen Bauen zurüd. Rzeszow und Lancut find 
von uns beſetzt. Der Vormarſch unſerer Truppen 

eht in energiſcher Verfolgung des fe 
er raſch vor ſich. Die deutſchen Truppen 
ſchloſſen Iwangorod von der Weſtſeite ein. 


Rücktritt des öſterreichiſchen Armeeführers 
von Auffenberg. 


Aus Wien wird gemeldet, der General der In⸗ 
fundheit Ritter von Auffenberg iſt, weil ſein Ge⸗ 
undheitszuſtand ihm die Pflicht längerer Schonung 
auferlegt, in den Stand der Überzähligen verſetzt 
worden. * einem überaus gnädigen Handſchreiben 
Reale der Kaiſer die Wiederverwendung des 
Generals vor. 


Die Verluſte der Serben. 


Nach ſſein fich dle des ſerbiſchen 
tiers beziffern ſich die bisherigen Verluſte der ſer⸗ 
bilden Armee auf 18000 Tote, 74 000 Verwundete 
und etwa 20 000 Vermißte. 


Selbstmord eines ſerbiſchen Brigadekommandeurs. 


Aus Sofia wird gemeldet: Der ſerbiſche Ka⸗ 
pallerie⸗Brigadekommandeur Bolevits in Niſch hat 
ji erſchoſſen, da ſeine Brigade von SHiterreihern 
de ſchlechten Stellung vollſtändig vernichtet 

e. 


auptquar⸗ 


Die Montenegriner ſchießen auf das Note Kreuz. 


Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung hat den 
Regierungen Deutſchlands und Ar ER 
Staaten folgende Verbalnote zukommen laſſen: Die 
Sanitätsambulanzen der 14. öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Gebirgsbrigade wurden, jo oft ſie in Tatig⸗ 
keit traten, von den Montenegrinern beſchoſſen. 
Obgleich die Ambulanzen die Fahne mit dem Gen⸗ 
ſer Kreuz auf hohen Stangen angebracht hatten, 
beſchoſſen die Montenegriner die Verbandplätze, 
und zwar am 13. Auguſt denjenigen am Liſſac und 
am 18. Auguſt den in Cerovopolje in Montenegro 
mit Schrapnells und am 2. September den Ver⸗ 
band 5 in Grahovo in e mit Infante⸗ 
riege Hallen, In Cerovopolje wurde die Errichtung 
des Verbandplatzes ‚gänztih verhindert, da die 
montenegriniſche Artillerie, ſofort nachdem das 
Rote Kreuz aufgepflanzt war, ihr gas darauf 
richtete. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung er⸗ 
hebt in aller Form Proleſt gegen dieſe Verletzungen 
der Genfer Konvention. 


Bewegung der ruſſiſchen Schwarzmeer⸗Flotte. 

Die „Times“ meldet aus Sofia: Hier wird amt⸗ 
lich beſtätigt, daß die ruſſiſche Flotte Konſtanza 
paſſiert hat und ſüdwärts weiter gefahren iſt. 


| 
| Militäriſche Vorbereitungen in der Türkei. 


Die Pariſer Zeitungen melden aus Athen, daß 
die Türken in Syrien, Paläſtina und Nordarabien 
eine lebhafte Tätigkeit entfalten. Sie ziehen dort 


„Truppen zuſammen, befeſtigen wichtige Punkte und 


die in das Innere führenden Straßen. 


* * * 1 


Rußland und Perſien. 


Petersburger Blättermeldungen zufolge hal 
Rußland die Forderung Perſiens abgelehnt, die 
ruſſiſchen Truppen zurückzuziehen, und hat nach⸗ 
drücklich erklärt, daß es nicht beabſichtigt, ſich 
irgend welches Sean Territorium anzueignen. 

Der perſiſche Geſandte in Wien äußerte ſich zu 
einem Vertreter der REN folgendermaßen 
über die Lage: Nach dem Ableben des früheren 
Schahs war Perſien von inneren Wirren heimge⸗ 
ſucht, woraus die ruſſiſche Politik Nutzen zog. 
Gegenwärtig herrſchen in Perſien vollkommen ge⸗ 
ordnete Verhältniſſe, und die Regierung ns 
neuen Monarchen wandte ſich an das ruſſiſche Mlint- 
ſterium mit einer Note, um vor allem die au . 
ziehung der ruſſiſchen Truppen aus Nordperſien zu 
erzielen und 2 5 finanzielle Vorrechte rück⸗ 
gängig zu machen. Die Antwort der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung war nicht befriedigend, womit aber noch 
nicht der Kriegszuſtand mit Rußland eingetreten 
iſt. Nach vorliegenden Nachrichten haben an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Perſiens Kämpfe mit ruſſiſchen 
ruppen ſtattgefunden, es handelt ſich aber hier nur 
um ernſtere Zwiſchenfälle lokaler Natur, die au 
die ruſſenfeindliche Stimmung in der Bevölkerung 
zurückzuführen ſind. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Oktober 1914. 


— Der Bundesrat hat, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, eine Verordnung erlaſſen. die für die 
Verſteigerung körperlicher Sachen, ſoweit fie im 
Wege der Zwangsvollſtreckung nach der Zivil⸗ 
prozeßordnung ſtattfindet, allgemein ein Min⸗ 
deſtgebot einführt. Der Zuſchlag darf nur auf 
ein Gebot erfolgen, das wenigſtens die Hälfte 
des gewöhnlichen Verkaufswertes des Pfandes 
erreicht. Bei gepfändeten Wertpapieren darf 
der Verkaufswert wenn das Papier in der 
letzten Woche vor dem 31. Juli 1914 eines 
Börſen⸗ oder Marktpreis hatte, nicht unter dem 
letzten in dieſer Woche amtlich notierten Börſen⸗ 
oder Marktpreis feſtgeſtellt werden. Beil 
Wertpapieren, die die Darlehnskaſſen beleihen: 
darf das Mindeſtgebot nicht hinter dem Betrag? 
zurückbleiben, zu dem die betr. Papiere von den 
Darlehnskaſſen beliehen werden. 

— Oberbürgermeiſter Ziethen. das Stadt 
oberhaupt des Berliner Vororts Lichtenberg. 
iſt als Kriegsfreiwilliger an die ruſſiſche 
Grenze abgegangen, um den Feldzug als Kom⸗ 
pagnieführer einer Landſturmkompaanie mitzü⸗ 
machen. Herr Ziethen hat bereits das 56. I 
bensjahr überſchtitten. l 


Auf die japaniſch⸗amerikaniſchen Gegenſätze 


weiſt die Meldung hin, daß Nordamerika ein Ane 
86 e nach den Philippinen entſandte. 

ohl im Vertrauen auf die friedlichen Tendenzen 
des Präſidenten Wilſon und des taatsſekretärs 
Bryan haben die Japaner ſeit dem Krie saus“ 
bruch ihre Hände nach mehreren deutſchen üdſen. 
Beſitzungen ausgeſtreckt. Mit der Beſetzung der 
deutſchen Karolinen⸗Inſel Jap haben ſich die Ja⸗ 
aner bis dicht in die Nachbarſchaft der amerikani⸗ 
150 Philippinen⸗Inſeln vorgewagt. Immer 5 
ner griffen ſie in unmittelbares amierikaniſcheß 
Intekeſſengebiet ein, immer beutficer zeigte I 
ihre Mißachtung des amerikaniſchen niprudjs au 
die Vormachtſtellung im Stillen Ozean. In Ders 
Ringen mit Japan um die Vormacht haben die 
Amerikaner als e Phiſt Stützpunkte die Sames⸗ 
Inſel Tutuila, die Philippinen und Hawai erwo. = 
den, und ſehr ſorgfältig darüber gewacht, daß DE 
Philippinen und Hawai von japaniſcher Einwand 
rung frei blieben. Für die Amerikaner ſtehen übe 4 
aus wichtige politiſche und wirtſchaftliche e 
eſſen auf dem Spiel, — Intereſſen, die mit für de 
Bau des Panamakanals ausſchlaggebend waren ihr 
wenn Japan ſich im Pazifik breit macht. Durch int 
Vorgehen im Stillen Ozean ſetzt Japan, und ler 
ihm England ſich in immer ſchärferen Gegenſatz ö 
der amerikaniſchen⸗ Politik. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die deutſche Induſtrie hält durch. 
In voriger Woche trat in Berlin der V 
zur Förderung des Gewerbefleißes zu 45 
Sitzung zuſammen. Er wurde durch d 8 
Unterſtgatsſekretär im Reichsamt des Inne 
Richter begrüßt. Der Geihäftstührel ger 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrien v 
Schweighofffer ſprach über: „Die deutſche Ju 
duſtrie und der Krieg.“ In einem Huldigung 

telegramm an den Kaiſer wurde die Erklärn 
der deutſchen Erwerbsſtände vom 28. Septe a 
beſtätigt, daß durchgehalten werden muß = 
durchgehalten werden wird. Es gina e 
bei dem Vorſitzer des Vereins Wirklichen 9 75 
Rat Dr. Richter folgende Erwiderung epie 
Se. Majeſtät der Kafſer haben Sich über z 
patriotiſche Begrüßung des Vereins zur Wee 
derung des Gewerbefleißes in ſeiner a 
Sitzung nach Beginn des Krieges gefreut ein 
|jaffen Eure Exzellenz erſuchen. dem Vente 
Allerhöchſt ihren beiten Dank und MEN 

Münſche für eine glückliche Zukunft des o. 


ſchen Gewerbes auszuſprechen. von Valente ng 


4 
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Die Eifeninduftrie verzeichnet eine Beſſer 
ihrer Lage ſeit etwa 14 Tagen. Die alten eue 
ſchlüſſe wurden etwas beſſer abgerufen une 
Abſchlüſſe konnten mit dem neutralen Aust” 

getätigt werde f 


DES 
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Provinzialnachrichten. 

la Schwetz, 12. Oktober. 

Hhaterungsarbeiten in 
renden Bismarckſtraße find jetzt in Angriff ge⸗ 

me . 

Affen 18 Infolge der hohen Petroleumpreiſe 
nalen Diele Hausbejiger ihre Wohnungen durch das 
hn iſche Elektrizitätswerk für elektriſche Beleuch⸗ 
Kohl 1 ELENS — Allmählich wird es unſeren 
fol enhändlern möglich, ihren Kunden die Stein- 
für den Winterbedarf zu liefern. — Dem 

armee dt Dr. Kringel vom Diveſtonsſtabe der Weit: 
Krin Be Sohne des hieſigen Stadtſchulrektors 
= Ole nr das Eijerne Kreuz verliehen worden. 
dich 15 taul: und Klauenſeuche unter dem Klauen⸗ 
Domän neu ausgebrochen auf der königlichen 

5 se Fulnau, in Neunhuben, Dt. Weſtfalen 
Ni 10 Groß Lubin, Anterberg, Groß Sibjau, 
Ks Montau, Treul, Hilmarsdorf und Groß 

an rsk. — Der Kriegsfreiwillige Bernhard 
1 aus Hardenberg, zum 2. Rekrutendepot 

800 iſt fahnenflüchtig geworden. 

51 mitigs berg, 10. Oktober. (Todesfall.) Geſtern 
69 Lebend; verſtarb nach längerem Leiden im 
prä 15 ensjahre der königliche Eiſenbahndirektions⸗ 
1 A. D. Artur Krueger. Er war ſeinerzeit 
or sn hindurch Präſident der Eiſenbahn⸗ 
Eigene Dromberg und wurde dann in leicher 
better 27 Königsberg verſetzt. Aus Eeſund⸗ 
Kuheſtand n trat er vor einigen Wochen in den 

omberg, 12. Oktober (Todesfall Ei 

l SE 5 in 

Ve lde Preſſe, der langjährige Re 
if im eutſchen Preſſe“, Redakteur Fridolin Heinz, 
an 87. Lebensjahre ſanft und ſtill dahin⸗ 

8 run bis vor wenigen Monaten kaum fühlbar 
Alters a die natürlichen Beſchwerden des 
ren in Veteran der Preſſe, der ſeiner Pflicht 
\ 10 etzten Augenblick treu blieb, da die Kräfte 
ließen n ſcheinbar Anperwüſtlichen, nun doch ver⸗ 
1155 irn m Sonnabend, 10. Oktober, vormittags 
Leiden r, entſchlief Fridolin Heinz nach kurzem 
ee Er war aus dem Lehrerſtande zum 

[bes weſen übergegangen und hat faſt ein 
jahre in Pihundert lang, ſeit ſeinem 40. Lebens⸗ 
Bericht 117 romberg ſeinen vielerlei Pflichten als 
Ba et atter über die kleineren und größeren 
Mn Imnile in unſerer Stadt obgelegen. Er be: 
Kran „ieine Tätigkeit an dem ſeinerzeit einzigen 
und Aut erer Stadt, der „Bromberger Zeitung“ 
deutsche nach deren Verſchmelzung mit der „Oft: 
r Pa Preſſe“ in deren Redaktionsverband ein. 
ſein an er dann mit feinem 70. Geburtstage 
Blattes Dtiges Jubiläum als Mitarbeiter dieſes 
ſpäter a egehen, und damals, wie auch zehn Jahre 
A de eee a Geburtstages, wurden 

en 5 5 
Voßlverdiente Ehrungen 1 ä 
9 5 ash 11. Oktober. (Mutmaßlicher Luſt⸗ 
Schlog In der Nähe des Nittergutes Salm bei 
die Laich wurde im Walde, dicht neben einem Wege 
Das Kin nes 12jährigen Mädchens aufgefunden. 
Aber Sn * mit der Hand erwürgt und mit 
angetan wurde, 


ſchaft nacht feſtgeſtellt werden. Die Staatsanwalt⸗ 
a Ort und Stelle den Tatbeſtand auf 
li chen Tüte e einen jungen Burſchen als mutmaß⸗ 
kleinen 1 5 Dieſer hatte am Vormittag zwei 
Ermord en unſittliche Anträge geſtellt. Die 
ete hatte mittags ihrem ater Eſſen nach 
er dem Heimwege 
tung) Wußten Oktober. (hegen, Selbſtverſtümme⸗ 
N 5 ung > 
aknefiget All G. in Lubtſch nn, 115 925 
ere ſtel m 25 Auguſt, kurz bevor er ſich zum 
515 eſchaf lolfte, wurde ihm durch die rechte 
Berne! oſſen. Da ein Verdacht der Selbſt⸗ 
Gericht gibt der Ange wurde G. verhaftet. Bor 
eklagte an, am 2. Auguſt, al 
ſchiert 5 ae ee fuhr, wobei er felt tuts 
Worden zu ? alde aus in die Hand geihofjen 


(Auf dem Felde der 
Den Heldentod fürs 


) Feldwebelleutnant Dietrich 


Unteroffizier Wolff. a 


Dietrich war 


Neu den Kirche veranſtaltete Kollekte zur Lin⸗ 
lichen Betrag n aer ben ergab den erfreu⸗ 


8 Eneſen, 11. O (Erſti 
wurd „1. Oktober. (Erſtickt au 
Auguft ae Trip in ſeinem Zelte der Bahn beam 
de eiche der zur Bewachung 
war. In a benachbarten Roja abkommandiert 
den line Baß enen A eiſerner Ofen, 
es ˖ 5 

Beamten zur Folge 1 e 
{op} ktober. (Prälat Dr. 
Airchentechts e der Kirchengeſchichte und des 

geſt = € in Poſen, iſt am 

0. März | arben. Prälat Dr. Klopſch war am 
Nariengym in Schmiegel geboren, beſuchte das 
brieſter e in Poſen und ging dann, da das 
m Theologie run Poſen geſchloſſen war, nach Rom, 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 13. Oktob 
„ (A EM ’ er 1914, 
Ind nen Folde der Ehre gefallen) 
(Pofdagnieführer im Inf der Oberleutnant und 
beidſen Emil Mey en 

5 Unislam 
ataillon Friedri 


ann und Vatlerieche 


Obe 25 „ 
1 rlehrers Loens 0 in Z 
teuzes, aus Hohenſalza, d. Ritter des Eiſernen 


dem x 68 j Kreuz) i eli : 
En rial Otto Kircher 1 Maschinen; 
d tabtraßnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, 


im Grenadier⸗Regi 
mmandiert egiment Nr. 5 zu Danzig 
Nr. zum Reſerve⸗InfantericReaſmen 
61, dem Riktmeiſter Frhr. sn Sehe en 


(Verſchiedenes.) Die 
der nach der Kaserne 


aterland ft SR \ 
affteng d ſtarben aus hieſiger Stadt der Poſt⸗ 


Kreuzes. — Die in der hieſigen 0 


Theodor 15 


2 ſorten e Von den b 


ief. Die Preiſe waren: 


Gumbinnen, Leutnant der Kost 


Regiment Nr. 4) und deſſen Bruder Leutnant Frhr. 
von Sobeck (Huſaren⸗Regiment Nr. 15), dem Ritt⸗ 
meiſter und. Adjutanten der Leibhuſaren⸗Brigade 
von Brünneck, Sohn des Grafen von Brünneck⸗ 
Bellſchwitz, dem Offizierſtellvertreter im Feldart.⸗ 
Regiment Nr. 79 Referendar Dr. Ernſt Bury, Sohn 
des Superintendenten Bury in Elbing, dem Major 
und Adjutanten beim Generalkommando des 
20. Armeekorps von Kries, Sohn des Majorats⸗ 
beſitzers von Kries auf Smarzewo, Kreis Marien⸗ 
werder, dem Chefredakteur der 20ſtpreußiſchen 
Zeitung“ Oberleutnant der Reſerve Fiſcher⸗Königs⸗ 
berg und den Königsberger Stadträten Daczko und 
Ausländer, wie Magiſtratsaſſeſſor Moſt⸗Königsberg. 

— (Feldpoſtpakete für die Ange⸗ 
hörigen des Feldheeres) werden mit 
Genehmigung des Kriegsminiſteriums für die Zeit 
vom 19. bis 26. d. Mts. zugelaſſen. Dieſe Feldpoſt⸗ 
pakete ſind ohne Paketkarte einzuliefern und be⸗ 
dürfen keines Dienſtſtempels. 

— (Freigabe von Benzin.) Das kedie 
Generalkommando in Danzig teilt mit, daß die 
Heeresverwaltung mit vier großen Benzinfuhr⸗ 
geſellſchaften Lieferungsverträge von Benzin für 
die Dauer des gegenwärtigen Krieges abgeſchloſſen 
hat. Infolgedeſſen werden alle übrigen Läger und 
Vorräte ſogleich freigegeben. Die Freigabe erſtreckt 
ſich auf Leicht⸗ und Schwerbenzin (Naphtha). Von 
einer Regelung des Verbrauches von Benzin 
ähnlich wie beim Benzol wird bis auf weiteres 
abgeſehen. i 

— (Bahnverkehr Thorn⸗ Bromberg.) 
Vom 13. d. Mts. ab verkehrt zwiſchen Bromberg 
und Schulitz ein Triebwagen: Plan 10a. 
Bromberg ab 5.55 vorm., Schulitz an 6.39 vorm. 
Zurück Plan 13. an! ab 7.06 vorm., Bromberg 
an 7.49 vorm. Aufenthalt auf allen Stationen. 
— Vom gleichen Tage ab ertenz Lokalzug 12 
von Bromberg bis Thorn 24 Minuten 


ipäler im Plan 10. Bromberg ab 5.31 vorm., 
Thorn an 7.18 vorm. i 
— (Bahnverkehr Thorn ⸗Ottlot⸗ 


ſchin.) Vom 13. d. Wis. ab verkehren die Züge 33 
und 2 als Lokalzüge in folgendem geänderten Plan: 
Zug 33 Alexandrowo ab 7.12, Ottlotſchin 7.20/21. 
Balkau 7.31, Czernewitz 7.37, Thorn an 7.47. 
Zug 2 Thorn ab 8.02, Czernewitz 8.12, Balkau 8.18, 
Ottklotſchin 8.28/29, Alexandrowo an 8.41. Der 
öffentliche Verkehr bleibt auf die Strecke Thorn 
Ottlotſchin beſchränkt. Gleichzeitig verkehrt Lokal⸗ 
zug 65 bereits im Plan 57 (Thorn an 1.40) und 
Lokalzug 34 im Plan 26 (Thorn ab 2.15). 

— (Die Kleinbahnſtrecken Thorn⸗ 
Scharnau und Thorn⸗Leibitſch und die 
Thorner Uferbahn) ſind mit dem 12. Oktober 
wieder durch die Eiſenbahnverwaltung in Betrieb 

enommen. Es verkehren die bisherigen Züge des 
Friedensfahrplans mit folgenden Anderungen: 
a) Thorn⸗Nord⸗Schar nau: Zug 1001 auf 
der ganzen Strecke 40 Minuten früher, Nord ab 7.31, 
Scharnau an 9.07; Zug 1003 desgleichen 20 Minu⸗ 
ten früher, Nord ab 2.53, Scharnau an 4.34; 1005 
desgleichen 50 Minuten früher, Nord ab 7.30, 
Scharnau an 8.49, 1000 desgleichen 30 Minuten 
früher, Scharnau ab 5.13, Nord an 6.38; 1002 in 
folgendem Plan: Scharnau ab 9.17, Amthal 9.25 
bis 27, Böſendorf 9.34 bis 38, Penſau 9.45 bis 46, 
Schmolln 9.56 bis 59. Gurske 10.07 bis 08, Roß⸗ 
garten 10.13 bis 14, RN 10.18 bis 21, Ab⸗ 
zweigung 10.28, Schulſtraße 10.36 bis 38, Nord an 
10.44; 1004 bleibt unverändert. b) Thorn⸗ 
Mocker⸗Leibitſch: Zug 1053 verkehrt 50 Mi⸗ 
nuten ſpäter, Mocker ab 3,35, Leibitſch an 4.21; 
Züge 1051, 1052 und 1054 unverändert. 

— (Der! Schiffsverkehr auf der 
Weichſel)) der eine zeitlang völlig unterbunden 
war, kann nach neueren Beſtimmungen unter nach⸗ 
ſtehenden Bedingungen geſtattet werden: 1. Die 
Schiffsführer müſſen im Beſitz eines vom ſtellver⸗ 
tretenden Generalkommando des 17. Armeekorps 
Danzig ausgeſtellten Ausweiſes ſein, der auf Ver⸗ 
langen den Stromwachtdampfern und Patrouillen⸗ 
booten vorzuzeigen iſt; 2. die Brücken dürfen nur 
bei Tage durchfahren werden; 3. der Schiffsführer 
muß ortspolizeilichen Ausweis haben. - 

— (Thorner „ Auf dem 

eſchäftsgang auch heute 


au 1 5 war. 
ganz, da umherziehende Händler dieſe von den 
kleinen Beſitzern i hy 

1 1 fit auflaufen, die größeren Beſitzer 
jetzigen Tages⸗Arbeitslohn von 2 Mark und Koſt 
für Feanen der feſtgeſetzte Preis von 2,50 Mark 
ur den Zentner zu niedrig erſcheint. 


Fischmarkt war, der jüdi i 

falt garnicht beſchiel 105 Mal Feiertage wegen, 
Stände aufgetan, die aber faſt nur geringere Fiſch⸗ 
4 Pfund Zander und ein r dc I 
Markte; Schleie, Karauſchen, Karpfen und Barſche 
fehlten ganz, ebenſo Aale. Die Nachfrage nach den 
geringeren Sorten war ſo ſchwach, daß der kleine 
Vorrat nur etwa zu drei Fünfteln abgeſetzt wurde. 


and 
Breſſen 30—40 Pfg. Zander und Hecht 1 Mark 


— (Der Polizeiberi f 
feinen Arreſtanten. ch h) verzeichnet Heute 


Podgorz, 12. Oktober. (Diebſtahl. 
e ir non bedr 9 Guter a 
en worden. Di i 
Güter mit ſich e Räuber nahmen verſchiedene 


2 ˙ —— ˙ ˙ jr — — —— 
Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find N 
des Frageſtellers deutlich A an, Fe elf 
Se können nicht beantwortet werden.) ; 
Hartier und Schn., Thorn Für einen Offizt 
un 2 er⸗ 
Kellberizster I und ſelbſtverſtändlich auch 55 
970510 elleutnant — wird dasſelbe Quartiergeld 
läglich i 5 einen Leutnant, nämlich 1,04 Mark 
546 Mart mmer (1. Mai bis 31. Able und 


1,46 im Winter. Wenn vor A 
ST Heizung gefordert wird, jo allen die 
| von den Einquartierken getragen werden. 


25 : 
Im Winter dagegen muß die Heizung vom Juar⸗ 


tiergeber koſtenfrei 179 7 0 I 9 
er das höhere d werden; dafür erhält 


vorwärts. Die 


S. K. Sie werden ſpäter die erwünſchte Aus⸗ 
kunft erhalten, da die Angelegenheit erſt in dieſer 
Woche geregelt werden joll. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Evangel. Kirchengemeinde Thorn⸗ 
Neuſtadt 100 Mark, M. Heyne, G. Schulz 10 Mark, 
Frau von Thadden 100 Mark, Ernſt Gude⸗Mocker 
20 Mark, Frau Schnibbe 3 Mark, zujammen 
233 Mark, mit den bisherigen Eingängen zujammen 
9984,29 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Hauptmann am Ende 1 Flaſche Saft, 2 Glas Gelee, 
2 Glas Stachelbeeren, Schülerin Hanna Johſt 
9 Tafeln Schokolade, Grete Wiener 7 Paar Puls⸗ 
wärmer, Frau Wollſtein 6 Paar Fußlappen, Frau 
Miller 1 Paar Anterbeinkleider, Ungenannt 3 Baar 
Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer, Frl. Madeiski 
3 Stück Wolldecken, 3 Stück Wollhemden, 3 Unter⸗ 
hoſen, 3 Paar Strümpfe, 3 Paar Fußlappen, Frau 
Schnibbe 2 Flaſchen Wein, A. Roſenthal & Co. 
3 Dutzend Sohlen, Präparand Schauer 50 Ziga⸗ 
retten, Frl. Piontkowski (4. Gemeindeſchule) 
18 Paar Strümpfe, Frau B. L. 6 Paar Puls⸗ 
wärmer, 6 Paar Strümpfe, Karl Methner 10 Marl 
für Wollſachen, Frau Martin 2 Leibwärmer, 
1 Paar Pulswärmer, Zeug⸗ und Feuerwerks⸗ 
perſonal der Feſtung Thorn und von Arbeiterinnen 
des Artilleriedepots 4 Paar Pulswärmer, 29 Leib⸗ 
wärmer, 35 Paar Strümpfe, Hildebrandt 150 Päck⸗ 
chen Zigaretten; für den Hauptbahnhof: Frau Röder 
Pfeiſchen und Tabak, Schlee Tabak, Mendel und 
Pommer Thorner Lebenstropfen, Dr. Goldmann 
Schokolade, F. Duszynski Schnupftabak, Jacob 
Pfefferminzplätzchen und Seife, Schlee Streich⸗ 
hölzer und Lichte, Freundlich 1 Kochkiſte, Streich⸗ 
hölzer, Feuerzeuge, Löffel, Gießkanne, Trichter, 
Abraham Gläſer, Löffel Meſſer, Bürſten und 
Spiegel, Frau Lewin 10 Flaſchen Saft, Klempner⸗ 
meiſter Gehrmann Trinkbecher, Büchſen, Töpfe u. a. 
Sachen, Eiſenhandlung Mroczkowski Feuerzeuge, 
Beſen, Trinkbecher, Meſſer, Putzgeſchäft Salomon 
Strümpfe, Decken, Taſchentücher, Kurzwaren, Buch⸗ 
handlung Rogalla Notizbücher, Bleiſtifte, Gebr. 
Roſenbaum Tinten, Butterbrotpapier und Brief⸗ 
bogen, Friſeur Gertz Kopfwaſſer und andere 
Kleinigkeiten, Buchhandlung Weſtphal Bleiſtifte 
und Poſtkarten, Templin 4 Zentner Farin und 
2 Pfund Tee. 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße: Ungenannt 7,50 Mark, 
durch Pfarrer Heuer geſammelt 25 Mark, Ange⸗ 
nannt 5 Mark, 2. Batterie des Neſerve⸗Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 15 20,72 Mark, zuſammen 
58,32 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſam⸗ 
men1173,43 Mark. — Außerdem an Liebesgaben: 
2 Bezüge, 2 Laken, 1 Paar Pulswärmer, 1 Paar 
Hoſen, 1 Hemd, 6 Paar Fußlappen, 1 wollene Decke. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Urenz. 


In unſerer Geſchäſtsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Musketier R. Krahnke 50 Pfg., 
Armierungsarbeiter Schießplatz Thorn durch Feuer⸗ 
werker Lehmann 4,82 Mark, Feſtungslazarett T, 
Trio Raſt 8 Mark. Schüler Kurt Lange 5 Mark, 


‚aus einer Fundſache 4. Mark, Frau Graßmann⸗ 


Thorn 20 Mark, — Beſitzer Telke⸗Thorn⸗Mocker 
10 Mark, Charlotte und Emma Stubbe je 1 Mark, 
Emilie Blömke⸗Thorn⸗Mocker 1,50 Mark, zuſammen 
13,50 Mark, durch Pfarrer Johſt —, Landwirt Rich. 
Panſegrau⸗Gurske 10 Mark, zuſammen 65,82 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
14 324,96 Mark. \ F 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Mannigafaltiges. 

(Eine Familientragödie] hat in 
Guben große Teilnahme erweckt. Der 
Landſturmmann Auguſt Triebke hat in der 
Cöſitzerſtraße 63 vermutlich in der Trunkenheit 
ſeine Ehefrau auf der Treppe mit zwei Schüſſen 
aus ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen und ſich dann 
mit zwei Kugeln in den Hals das Leben genom⸗ 


men. Er hinterläßt mehrere Kinder im Alter B 


von fünf bis dreizehn Jahren. ; 
(„‚Shleunigjt 100 Pfund Inſekten⸗ 
pulver“) lautete ein Telegramm, das geſtern 
Morgen von einem Ruſſenlager in .. bei dem 
Reſervelazarett .. einging, Nähere Erklärung 
überflüſſig. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Kriegslage im Weſten und 
Oſten. 


Berlin, 13. Oktober. Das Große Haupt⸗ 
quartier ſchreibt vom 13. Oktober vormittags: Vom 
weſtlichen Kriegsſchauplatz liegen Nachrichten von 
Bedeutung nicht vor. Heftige Angriffe des Feindes 
üſtlich Soiſſons find abgewieſen worden. Im Ars 
gonnenwald finden andauernd erbitterte Kämpfe 
ſtatt. Anſere Truppen arbeiten ſich in dichtem 
Unterholz in äußerſt ſchwierigem Gelände mit allen 
Mitteln des Feſtungskrieges Schritt für Schritt 
Franzoſen leiſten hartnäckigen 


Widerſtand, ſchießen von den Bäumen und mit 


Maſchinengewehren von Baumkanzeln und haben 


neben etagenweiſe angelegten Schützengräben ſtarke 
feſtungsartige Stützpunkte eingerichtet. Die von 
der franzöſiſchen Heeresleitung verbreitete Nachricht 
über Erfolge ihrer Truppen in der Woevre⸗Ebene 
ſind unwahr. Nach GejangenensAusjagen it den 
Truppen mitgeteilt worden, daß die Deutſchen ge⸗ 
ſchlagen und mehrere Forts von Meg bereits ge⸗ 
fallen ſeien. Tatſächlich haben unſere dort ſechten⸗ 
den Truppen an keiner Stelle Gelände verloren. 
Etaing iſt nach wie vor in unjerem Beſitz. Die 
jetzigen franzöſiſchen Angriffe gegen unſere Stel 
lungen bei St. Mihiel find ſämtlich abgewieſen. 
Unjere Kriegsbeute von Antwerpen läßt ſich 
auch heute noch nicht überſehen. Die Zahl der in 


Holland Entwaffneten it auf annähernd 28 000 
Mann geſtiegen. Nach amtlichen Londoner und 
niederländiſchen Nachrichten befinden ſich hierbei 
such 2000 Engländer. Anſcheinend haben ſich viele 
beigiihe Soldaten in Zivilkleidung in ihre Hei⸗ 


matsorte begeben. Der Gebäudes und Material⸗ 


ſchaden in Antwerpen iſt gering. Schleuſen und 
Führanlagen find von den Feinden unbrauchbar 
gemacht worden. 
liſche, 2 belgiſche, 1 franzöſiſches, 1 däniſches, 32 
deutſche und 2 öſterreichiſche Dampfer, ſowie 2 
deutſche Segelſchiffe. Soweit deutſche Schiffe bis⸗ 
her unterſucht worden find, ſcheinen die Schiffe un⸗ 
brauchbar gemacht worden zu ſein. 

Von dem öſtlichen Kriegsſchauplatz: Der 11. Ok⸗ 
tober verlief im allgemeinen ruhig. Am 12. Ok⸗ 
tober wurde ein erneuter Umfaſſungsverſuch der 
Ruſſen bei Schirwindt abgewieſen; fie verloren 
dabei 1500 Gefangene und 20 Geſchütze. 

In Südpolen wurden die ruſſiſchen Vortruppen 
ſüdlich von Warſchau von unſeren Truppen zurüd- 
geworfen. Ein übergangverſuch über die Weichſel 


ſſüdlich Jwangorod wurde unter Verluſten für die N 


Ruſſen verhindert. Die oberſte Heeresleitung. 
Flieger in Tätigkeit. 

Karlsruhe, 12. Oktober. Heute nachmittags 
und heute abends erſchienen feindliche Flieger über 
der Stadt. Abends 6 Uhr erſchien ein Flugzeug 
und bewegte ſich langſam über der Waffen⸗ und 
Munitionsfabrik. Wie man erfährt, entkam der 
Flieger unverſehrt. 

Paris, 12. Oktober. Heute gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags flog eine Taube über Paris und warf 
6 Vomben ab, von denen eine das Glasdach des 
Nordbahnhofs durchſchlug und zwiſchen zwei Eiſen⸗ 
bahnwagen fiel. Die andern richteten keinen 
Schaden an. Fünf franzöſiſche Flugzeuge nahmen 
die Verfolgung des deutſchen Fliegers auf. 

Kämpfe beim Vormarſch auf Oſtende. 

Amſterdam, 13. Oktober. Nach einem Be⸗ 
richt aus Axel wurde am Sonntag längs der 
holländiſch⸗belgiſchen Grenze heftig gekämpft, 
namentlich bei St. Nicola und Gent. Die Deutſchen 
dringen unaufhörlich gegen Gent und Oſtende vor. 
Die Belgier ſcheinen einen letzten Verſuch zu 
machen, die Deutſchen aufzuhalten. 


Berliner Börſe. 

Von den Kriegsſchauplätzen im Weſten und Oſten wird in 
den amtlichen Berichten ein erfolgreiches Vordringen der 
Armee gemeldet. Lebhafte Freude und Genugtuung herrſchte 
über den Entſatz von Przemysl und die dabei von unſeren 
Verbündeten erzielten großen Erfolge. Gehobene und hoff⸗ 
nungsvolle Stimmung blieb daher an der Börſe vorherrſchend. 
Der letzte, recht befriedigende Reichsbankausweis wurde als 
Beweis unſerer finanziellen Stärke beſonders gewürdigt. 
Täglich Geld 5 bis 51 Prozent, Privaldiskont 5 ¼ Prozent 
und darunter. 

— ——— ———— m ana 

Berlin, 12. Ottober. Produktenbericht. Neue An⸗ 
regungen am Markt für Brofgetreide lagen heute nicht vor. 


Das Angebot blieb knapp; die Preiſe waren unverändert feſt. 
Amtliche Schlußkurſe: Weizen feſter. Loko 253—257 Mark, 


Roggen ſeſter. Loko 225 — 226 Mk. Hafer ſtill. Feiner neuer 


216—223 Mk., mittel 213—215 Mk. Mais am. mix. ruhig. 


Loko 240 Mk. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarke. 
\ Hamburg, 13. Oktober. 


3 Fi 
Name 3 8 . 83 1 
der Veobach⸗ 5 8 5 8 Weller S 1 5 
tungsftalion & No 5° 24 Stunden 


— ͤ ʒ—ũ———ß 


Borkum 769,9 SW _Iheiter 8 vorw. heiter 
Hamburg — — === — Te 
Swinemünde 762,7 S0 heiter 6! vorm. heiter 
Nenfadrionfier 763,5 — bbedeckt 5 vorw. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 763,2 SW Regen 5 vorw. heiter 
Memel 162,2 SSW Regen 8 vorw. heiter 
Metz 763,3. O wolkenl. 7 — 
Hannover 781,80 wolkig 7 vorw. heiter 
Magdeburg 702,4 SW bedeckt 8 vorw. heiter 
Berlin 702,616 bedeckt 6 vorw. heiter 
Dresden 763,3 OSO bbedeckt 7 zieml. heiter 
Bromberg 763,50 — Nebel 11 vorw. heller 
Breslau 764,1] SSW Regen 6 vorw. heiter 
Frankfurt, un 763,3 NO Nebel 2 vorw. heiter 
Narisruhe 762,0 O 0 ſwolkenl. 1] vorw. heiter 
München 765,3 S0 wolkenl. 11 vorw. heiter 
Prag Se =, . = = 
Wien 765,8 N Nebel 11 zieml. heiter 
Krakau 766,27 — Mebel 11 Zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermanntiadil — — — — — 
Blüfingen 758,1 OSO hheiter 9 zieml. heiter 
Kopenhagen [761,908 halb bed.“ 8] vorm. heiter 
Stockholm 767,1 SO bedeckt 7 — 
Karlſtadt 765,5 OND wolkig 7 — 
Haparanda 768,4 SW bedeckt 6 — 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 763,2 NO wolkenl. 7 vorw. heiter 


r ßxßT—T—T—T—T—T—T—T—T————K—K—— . ——— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 4 Grab Celſ. 
Wetter: trocken. Wlud: Südoſt. 
Baro melternand: 769,5 mm. 
Bom 12. morgens bis 13. morgens döchſte Temperatur: 
— 8 Grab Celſ., nlebrigſte + 3 Grab Celſ. 


Wajerflände der Weichſel, Frahe und che, 


Staud des Waſſers am Pegel 


der Le m 1740 m 

Weichſef Thorn 112. 1,57] 11. 1,53 
Zawichoſt « m — „a 
Warſchan — — — — 
Chwulow ite 11. 124 8. 1,26 
Ziatroezyn 5 0 g 28. 895 18 0,90 

ö a -Pegel 17. „90 18. 5,88 
Ache de Selber ann men 1 17.1 18. 85 
Netze bei Czarnikau 2 — ei a 


Wetteranſage. 
Mitteilung des Wellerdlenſtes in Bromderg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Mittwoch den 14. Oktober: 
wolkig, teils aufheiternd, meiſt trocken. 
———. .,., ,, r—.r... ‚ — p 


14. Oktober: Sonnenallſgang 6.24 Uhr, 


Sonnenuntergang 5.08 Uhr. 
Mondaufgang —.— Uhr, 
Monduntergang 3.23 Uhr. 


Im Hafen befinden ſich 4 eng⸗ 


im Alter von 39 Jahren. 


Gurske aus ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe auf-“ 
richtiger Teilnahme bei der Be⸗ 
erdigung unſeres lieben Ent⸗ 
ſchlafenen jagt ſeinen innigſten 
Dank im Namen der Hinter⸗ 
F bliebenen 5 


Ja r 


5 das DZ My bei 
der Bank Ludowzy, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht in Thorn folgende Borſtandsände⸗ 
rungen eingetragen: 

Der Bankbeamte Eümuni Plotkowiak 
in Thorn iſt ausgeſchieden. Der Büro⸗ 
vorſteher Felix Bohowski und der 
Drogeriebeſizer Marian Baralkiewicz, 
beide in Thorn, ſind in den Vorſtand ge⸗ 
wählt, letzterer als Stellvertreter für 
Anastasy Dembinski. 

Thorn den 7. Ottober 1914. 


Königliches Amtsgericht. 
Kuabenmittelſchule zu 
Thorn. 


Das Amkszimmer des Rektors befindet 
ſich von jetzt ab Mellienſtraße 83, 


Dort find die Unterrichtsräume für die 


Klaſſen 1 bis IV untergebracht. 
Thorn den 13. Oktober 1914. 
Krieger, Rektor. 


— — 
elhopädiſchen Zurnitunden 
erteile ich N Fiſcherſtraße 45, 


Margarete itadt. 
Zuenlehrerin und Orthopädin. 2 


Schheiderkurſus. 


Auf vielſeitigen Wunſch habe ich einen 
12 wöchentlichen Schueiderkurſus einge⸗ 
richtet. Junge Damen, welche noch an 
demſelben teilnehmen und gleichzeitig ihre 
eigene Garderobe anfertigen wollen, können 
ſich melden. 

Elisabeth Schulz, i 
atelier. Bäckerſtraße 15, 1. 


Zur Anfertigung er Aende⸗ 
tung einfacher und eleganker 
Dnmenkleider, Zluſen u. Röcke 


empfiehlt ſich 
Frau F. Kowalski, Aliſt. Markt 28, 2. 


Iinmoderne ekraupfedern 


werden forgjältig modern., angeknüpft 
und gekräuſelt. Brombergerſtraße 104. 
Annahmeſtelle Coppernikusſtraße 22. 


Et Mberne Fingerhut 


von 75 Pfg. 


cht ſilberne Bigarten und 
Zigarettenſpitzen, von 7) M. au. 
Ent ſilberne Suerzangen, 


icht fi iel „Stteetien, 


ferner . en uhren ſtaunend 
billig nur im Total Ausverkauf, Breite⸗ 
— 46, 1 Tr. direkt am Altſt. Markt. 


in großer Auswahl hat preiswert ab» 
zugeben Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 


zu höchſten Tagespreiſen kauft 


Manfred Kiber, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5. 


Kocherbſen, 
Futtererbſen, 
Gerſte 


kauft zu höchſten Tagespreiſen 


Paul Dück, . 


Telephon 96. 


Zentrifugen en 


(Globe und 20 
empfiehlt 


S. Abraham, 


Koppernikusſtr. 22, 1 Treppe. 
Reparaturen werden wieder ausgeführt. 
— weder ausgefuhrt. 


Billiges, trockenes 


Brennholz 


aus der Forſt Rudak habe zu verkaufen, 
pro Meter 1,20 Mk. Beſtellungen nehme 
9 4 Poſtkarte. 

Bahn, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


Am 11. d. Mis, 7 Uhr 1 95 nach kurzem, 
aber ſchwerem Leiden im neuen Dialoniſſenhauſe meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere unvergeßliche, treuſorgende Mutter, Tochter, 
Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin und Taute, 


die . 


ihei 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Alt⸗Thorn den 13. Oktober 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 16. d. Mts., 
mittags 3 Uhr, auf dem Friedhofe in Gurske von der Kirche in 


Janz 


nach⸗ 


gewiſſenhaſte Nach⸗ 
hilfeſtunden 


erteilt Abiturientin des Lyzeums. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 
Suche für einen vierzehnſährigen Knaben 


© | (Mittetichüter), eine gewiſſenhafte Penſion 


mit Schulbeaufſichtigung. 
Angeb. mit Preisangabe unter V. 146 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Privatmittagstiſch, 


auch außer dem Hauſe, billig zu haben 
Mauerſtraße 32, 1 Tr. 


Gelernter Müller, 
29 Jahre alt, ſucht Stellung als ſolcher 
oder Lagerverwalter, oder ähnliche Stelle. 
Werte Angebote unter P. 131 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


mit guter Handſchrift, ſucht Stellung. 
(Kenntniſſe in der Buchführung vorhanden) 
Gefl. Angebote unter U. 145 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. N 
. Berlowitz. 


Einen Lehrling 


mit beſſeren Schulkenntmiſſen ſucht 
Auher⸗Drogerie. 


Kellnerlehrling 


kann ſich melden. 


Artushof. 


1 Vollgatter⸗ 
ſchneider 


Artilleriedepgt Thorn. 


Meldung: Schneidemühle IIigner. 


Einen Arbeiter 


verlangen Sultan & Co, 
Suche von ſofort küchtigen, foliden 


Hausdiener 


bei hohem Gehalt. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Kiſtenmacher 


geſuchl. 5 
Richard Thomas, 
Gerſtenſtraße Nr. 4, 


Kartoffelgräber, 


Frauen oder Mädchen, 
ſowie Kuhhirten und 
drei Knechte 


werden ſofort bei hohem Lohn und Vers 
pflegung geſucht in 


Rittergut Gernewitz 


horn 2 


Laufburſche, 


Radfahrer, von ſofort geſucht. 
Löwen⸗ Apotheke. 


Rauiburihen, Arbeitsburſchen 


können ſich melden Buderftraße 26, 


Einen Kauflucihen 


von ſofort verlangt 
Kaiser- Automat. 


Laufjungen 


für den Vormittag ſtellt fofort ein 
Schuhhaus G. Ott. Elijabethitr. 3. 
Suche ſofort 


eine einfache Wirtin, 


für kleinen Haushalt, möglichſt ohne Ans 
hang. Angebote unter S. 143 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäuferin 


mit gutem Zeugnis ſucht von ſofort 


Thorner Dampfbäckerei, R 


A. Schüttkowski. Mellienſtr. a 


Nauen; Slalhenipülen 


können ſich melden. E. Pohl. Pohl. 


Eine Anſſpürkerin 


wird von ſofort geſucht e 4. 


Briefen (Weſtpr.), 


wird. 


Langholz⸗Verkauf. 


Königl. Oberförſterei Drewenzwald, Poſtſtation Schönſee, Kreis 
Eiſenbahnſtation für Schutzbezirk Drewenz⸗Gollub, für 


Schutzbezirk Kämpe und Eichrode⸗Schönſee, für Schutzbezirk Schemlau⸗ 


Damerau. 


Im Wege des ſchriftlicheu Angebots ſoll das Kiefernlangnutzholz 


bis zu 14 em Zopfſtärke vor dem Einſchlage aus folgenden Kahlſchlägen des 


Wirtſchaftsjahres 1914/15 verkauft werden: 


1. Jagen 80 a Echutzbezirk Drewenz 500 im Log 1, 
2. „ bn „ CEichrode 700 in „ 2, 
3 „% ö „ Käme 50 in „ 3, 
4 , 116 „  Gthemlau 950 in „ 4. 


Ausgeſchloſſen vom Verkauf iſt das Holz, welches wegen ſolcher Fehler, 
die feine Verwendbarkeit erheblich beeinträchtigen, mit einem N bezeichnet 
Auf Wunſch der Kaufluſtigen werden die Belaufsbeamten die deutlich 
begrenzten Schläge vorzeigen. Falls in einem Schlage mehr Maſſe anfällt, 
als ausgeboten iſt, ſo wird der Ueberſchuß in dem Teile des Schlages aus⸗ 
geſchloſſen, der an den ſtehen bleibenden Beſtand angrenzt und zwar ſeiner 
ganzen Länge nach. Die Gebote find getrennt für jedes einzelne Los für 
1 fm des nach beendetem Einſchlage zu ermittelnden Feſtgehalts in Mark 
und vollen Pfennigen horn und müſſen in verſiegelten, mit der Auf⸗ 


Für die 


notleidenden Iſtpreußen 


nehmen wir 


Pekleidungsſtücke jener Al 


entgegen und bitten um Abgabe in unſerem Kaſſen⸗ 
lokal während der Geſchäftsſtunden von 9—1 Uhr 
vormittags. 


Borſchuß⸗Berein zu Thorn, 
Fernruf 693. wur einen 13. 


... 1 U Te WEHRT r ̃ĩͤ .] Ge SE ee 
Sa und Grundbeſtzet⸗Verein S. C. „Abend 


I Thorn. am Sonnabend den 17. Ohloben 
Wohnungsnachwels in der Geſchäfts. von 7 Uhr ab, bei Martin. Löwe 
ſtelle bei Artur Abel, in Firma bein, Baderſtraße 19. 


ſchrift „Langholzverkauf“ ver nern Umſchlägen, bis zum 


22. Oktober d. Js., abends 8 Uhr, 


im Beſitz des Revierverwalters ſein. 


enthalten, daß Bieter ſich den Bedingungen, 


der Oberförſterei eingeſehen bezw. ge 


Sie müſſen die ausdrückliche Erklärung 
welche in dem Geſchäftszimmer 
gen Erſtattung der Schreibgebühr be⸗ 


zogen werden können, rückhaltlos unterwirft. 
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am 


23. Oktober d. &8., 


vormittags 10 Uhr, 


in Picht's Hotel in Schönſee, Kreis Brieſen Weſtpr., in Gegenwart 


der erſchienenen Bieter. 


der berförſter. 


Zur Durchführung der für die Dauer 
des gegenwärtigen Krieges von der Pro⸗ 


vinzialverwaltung 


eingerichteten weſt⸗ 


preußiſchen Kriegsverſicherung werden 
noch einige fleißige und regſame Per⸗ 


ſonen eingeſtellt. 


Meldungen ſind zu richten an die 


Beriallung det weſtpreuß. AtlegsDerHiderum, 


Danzig, Neugarten 2 


7 
| 
T N 
6 
| 


ſtellt ein 


IMIMELIELIE 


ſtellt ſofort ein 


eiter 


Gaswerk Thorn. 


und Mbeiter 


Erich Jerusalem, Baugelhäft, Thorn, 


Brombergerſtraße 10. 


Schulfreies Aufwartemädchen 


für den Vormittag von ſofort geſucht. 
Waldſtraße 31, part., rechts. 


acpnlentlaflenes tländen 


für den ganzen Tag geſucht 
Elifabethſtraße 5, 3, rechts 
Empfehle: 

Köchin, Stubenmädchen, 

alles und . 
nna Nowak, 

4 esp ab Stellenvermittlerin „Thorn, 

eee eee — 


Mädchen für 


Mitlelgroßer Hoſhund 
zu verkgufen. Graudenzerſtr. 79. 


2 Kontroll⸗Kaſſen, 


beſonders geeignet für Kantinenwirle, 
billig zu verkaufen. Angebote unter 
X. 123 an die Ge chäftsſt. d. „Preſſe“. 


Cine guterhaltene Regiſtrierkaſſe, 

mit Check und Kontrollſtreifen, umſtände⸗ 

halber ſehr preiswert abzugeben. Angeb. 

u. X. 124 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Zwei gebrauchte 


ſeiſerne defen 


II bat billig abzugeben 


Durch Ableben meines Mannes iſt 


Droſchke Nr. 18 


nebſt Pferden preiswert zu verkaufen. 1 


Böhnke, Lindenſtraße 71. 
Gut erhaltener zweiräderiger 


Dogkart 
billig zu verkauſen. Tuchmacherſtr. 26. 
3 kräftige 


Arbeitspferde 


hat preiswert zu verkaufen 


Reinert, Gramtſcheu. 


1 gutes Mrbeitspierd 


112 zum Verkauf bei 
Max Pünchera, Brückenſtraße 11. 


Cin Paar zugfeſte Pferde, 
evtl. mit Arbeitsgeſchirren und Arbeits» 


wagen, ftehen zum Verkauf bei 
S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


000 
1 zweijähriges und 2 ſieben Monate ale & 


Stuten⸗Fohlen 


vom königl. Beſchäler verkauft preiswert A 


Otto Wunsch, Gurske, bei Roß⸗ 
arten. Kreis Kreis e 


Shrungiühige Bullen, 


Oftfeieſen) und 


jüngere Zuchtebet, 


1 Landſchweine las pi 


Meyer zu Bissen, 


en Napolle, 
— Klein Tebis Weſſpr. 


rettchen, 


geſund und gutjagend, zu verkaufen. 


Gerber, Parkſtraße 29. 


G. Ad. Schleh en 


— 22, 


2 e 


nicht unter 5“, gute Gänger, zu kaufen. 


R. Meyer zu Eissen, 
Rittergut Napolle, 
Poſt: Klein Trebis Weſlpr. 


ECT 
Gebrauche Fähmaſchine zu kauſen 
geſucht. Angebote mit Preis unter 


W. 147 an die Geſchäftsſt. d. ⸗Preſſe“. 


Pelzdecke, 


gebraucht, gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter R. 14 
Pen der ul. 


2 an die 


Mellien⸗ und Talſtraßen⸗cke, iſt ſofort 
zu vermieten. 


Na. Bartel, Aaugeſhiſt. | 


Waldſtraße 43. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern. 0 U. 
Zubehör. zu ſofort zu verm. 


3 Zimmerwohnung, 


parterre, auch als Laden geeignet, ſowi 
1 Kellerwohnung ſofort zu vermieten. 
Hoheſtr. 1, Ecke Tuchmacherſtr. 


II. Bartel, 


W.Boettcher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendafelbft. 
Friedrichſtraße 2, 1. 9 Zimmer, 

Pferdeſtall für zwei Stände 2610 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1859 

per I. Juli bezw. früher Pferde⸗ 

ſtall und Remiſe, 
Schulſtratße 15, 2, 8 Zimm., 

mit Pferdeſtall, 1850 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim., 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 
Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 

und Garten 150011. 1. 
Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zim., 1400 
Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimm., 1315 
Brom ısergerftr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Bacheſtraße 9, 7 Zimmer, 1200 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Bacheſtraße 17, Hochpt,, 6 Zimm. 150 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim., 1100 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Zim., 950 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer. 950 
Schulſtraße 20, pi 6 Zimmer, 950 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Coppernikusſtr., 22, 3.5 Zim., 

Balkon und Zubehör, 750 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarditr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 

Bad, elektr. Licht, 600 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 

Romiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Culmerſtr. 12, Saal Laute, 360 
Culmerſtraße 12, 360 
Brückenſtr. 8, 1 Keller 2 Zimm. ſof. 

als Mertitatt od. Wohnung 360 
Culmerſtroße 12, 4, 180 

1 heller, 
150 


Gerberſtr. (Gerjon), 
trockener Lagerkeller, 
Strobandſtr. 18. 4, 1 Z. u Küche, 120 
Gerechteſtr. 5, 3, 4 Zimmer. 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. in e 
Mellienfir. 83, 1, 8—9 Zim. Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Mellienſtr. 72, Hof, 2. 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, 5 Zimmer, 
Waldſtraße 31, 
Brombergerſtr. 15 möbl. Zimmer 


Wohnung, 


4 Zimm. Gas, gr. Küche und Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 25, 2. 
Z3⸗ Zimmerwohnung, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 1, zu vermieten. 
Araberſtraße 14. 1. 


150 Mk., von ſofort zu vermieten. 
eoals Aran: Granwald, Neuft, Markt 12. Markt 12. 


mit Bad Bi 
1 großes Einzelzimmer. 
Raum: Erdgeſchoß, als Saß err de 
oder Garage, 
Lagerkeller hell ſofort zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner. VBaderſtr. 28, 


Büro Hof 2. Stock. 


steundliche Baltonmohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, fofort zu ver⸗ 
mieten. Brombergerſtraße 31. 


B-SIMMELDOHNUNG 


fofort zu vermieten 
Baugeſchüäft, Waldſtr. 43. 


2 Wohnungen, 
Küche und Zubehör, ſofort zu vermieten. 
Fiſcherſtraße 9. 


Schöne 3⸗ Zimmerwohnung, 


der Jetztzeit entſprechend, vom 1. 10. zu 
vermieten. Culmer Chauſſee 120, 1; 


m an einzelne Perſon 
Stube Mit K Küche ſofort zu vermieten 
Graudenzerſtraße 79 


Möblierles Zimmer von ſofort zu 
vermieten. Gerſtenſtraße 8. 2. 


Gut möbl. Zimmer, ſeparater Ein« 
gang, an 1 oder 2 Herren ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerechteſtraße 7, 4. 


2 oder 1 möbl. Zimmer, 


auch mit Küche, ſofort zu vermieten. 
Bacheſtraße 12. 
Ein großes möbliertes Zimmer für 


einen, reſp. 2 Herren, ſofort zu vermieten. 


Gerſtenſtraße 16, 3, rechts. 
Möbliertes Wohn: und Saſſaſzimmer 


fof. zu vermieten. Tuchmacherſtr 26, pt. 


Ein möbl. ne 


A von ann zu verm. — 31. — I. 


& a insg | 


Suche zun 15. een eine 


3 Hümmer⸗Wohnung 


mit Bad und Zubehör. Angebote unter 


„X. 148 an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 
Suche e 


kleine Wohnung 


von 2 Zimmern u. Küche. a m. Preis 
u. T. 144 a. d. Geſchäftsſt. d 


. „Preſſe“ N; 


Münner⸗ Bejangnereil 
Kieneriinn. 
Mittwoch, 9 Uhr 


im Vereinszimmer des Artushofs 


Uebungsabend 


Auswärtige Sangesbrüder, die ſich 5 
Zeit in der Garniſon befinden, und den 
es der Dienſt geſtattet, werden zu ef 
meinfamem treudeutichem Liede heräl 
eingeladen 


Der Vorſtand. 
m ů ů ů ů —é 


fing ‚Metonol‘, 


Fredrich 7. Fernſp. 5 5 


| Programm 1 
bon 13.1. Oktober 1914. . 


dan Milſel 


DES Helzens, 


Drama in Akten. 


Silo: Woche, 


neueſte Kriegsberichte. 


In Wide 


Drama. 


M lilige Bü, 5 


Komödie. 


Pfiſſis Sohn, 


Komödie. 


Ein Lebenslied, 5 


Drama in 2 Akten. 


. Aas Sſönheitsfleckchel, 


Komödie. 15 

a. Die Tochter des Studt Pb 
wächlers, Dan.. MM 
o, König rischen, der 
erte. 

0. der echmied, 
Freilaß 5 N 


Jeden Dienstag und e 
neues Programm. 


Täglich Rünftlertonsetn 


Töchtern gefalle 
Offiziere „ide 


gewährt die gemeinnützige Aue rm 
Zimmer-Stiftung 82 ie chli 


ſeſſor D. Dr. Zimmer in 8 
dorf) e in einen 


Verkaufe: 


Atazlen, Pirken un, 
Kiefern, unbol' 


Bren 
105 Amer 155 


IR‘ ee 
Schlach infe er 


en 
kauft au höchſt zeitgemäßen wen rer 


läd 7 
Roßſch Te lephon ae 


Beillnglüdsjällen eher Tan 


Jedes Kind, ‚mi 
welches ds Gigentumsftalher z Ne Fran 
bringt, erhält wunderſchön 
marken dafür. 


erhält Derjenige, der mir I 85 
bleib meines in der Nacht zes Oaachen 
abhanden gekommenen Hun lungen m 
mann) zweckdienliche Mitteil 


kann. Kriehn, 80 zefraße h 


Hierzu zweites Blat. 


Nr. 24. 


Chorn, Mittwoch den 14. Oktober 1014. 


32. Jahrg. 


rr 


en 


Die Preſſe. 


Die verſorgung deutſchlands mit 
Nahrungsmitteln. 

Englands letzte Hoffnung, wie das verhaßte 
Deutſchland niedergerungen werden könnte, ift 
die, es durch die Länge der Zeit auszuhungern. 
Aber auch in dieſer Hoffnung wird es ſich ſchwer 
getäuſcht ſehen, wie in der Zeitſchrift „Das 
größere Deutſchland“ der Geheime Reaierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. F. W, Wohltman n. 
Leiter des landwirtſchaftlichen Inſtiutes der 
Univerſität Halle, einer unſerer erſten und 
ſachkundigen Gelehrten der Landwirtſchafts⸗ 
kunde, überzeugend nachweiſt. 

Eine ausführliche Anterſuchung ergibt, daß 
vorausſichtlich im Jahre 1914 ein überſchuß 
an Roggen, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl. 
Graupen, Grieß uſw. 1 100 000 Tonnen zur 
Verfügung ſtehen wird, gegenüber einem Fehl⸗ 

trag von insgeſamt 4½ Mill. Tonnen an 
Weizen, Gerſte, Hülſenfrüchten und Reis. Zur 
Eragährung der Bevölkerung würden alſo 31% 
Mill. Tonnen Körner fehlen, d. h. ſo viel, wie 
auf 1½ Mill. Hektar deutſchen Landes erzeugt 
werden kann, eine Fläche, welche nur ein Viertel 
des in Deutschland ausſchließlich mit Roggen 
beſtellten Landes ausmacht, etwa ein Elftel von 
der Körneranbaufläche Deutſchlands. 

Hierbei iſt jedoch noch folgendes zu berück⸗ 
ſichtigen: 

1 Wird in dieſem Jahr keinerlei Roggen 
zur Viehfütterung verwandt, jo ſteht eine 
weit größere Menge Roggen für die menſchliche 
Ernährung zur Verfügung, der nich unerheblich 
den Weizen erſetzen kann. 

2. Deutſchlands Weizeneinfuhr iſt feines 
wegs unterbunden. Dänemark. Schweden und 
mumänien können direkt liefern. die Zufuhr 
115 Italien und Holland ſteht völkerrechtlich 

n. 

3. Der auf 2 Millionen Tonnen geſchätzte 
Fehlbetrag an Gerſte kana noch weiter eraie⸗ 
drigt werden, da wir eine ſehr gute Futterernte 
gehabt und anſtelle der Gerſte andere Futter⸗ 
mittel, wie Mais, verwenden können. Auch 
ak ein Teil der in früheren Jahren zur 

lerbrauerei verwandten Gerſte als Futtermit⸗ 
tel Verwendung finden. 
5 4. Anerfteulich iſt der Mangel an Hülſenfrüch⸗ 
> doch dürfte der Fehlbetrag niedriger ſein, 
als die Schätzung angibt, da die Ernte an 
5 allgemein gut iſt. auch die 
Sperwaltung in den letzten IJ roße 
Vorräte aufgeſpeichert hat. 5 
5. Solange Holland und Italien Reis ein- 
führen können, wird es auch uns an dieſem — 
Se entbehrlichen — Nahrungsmittel nicht 


p ˙———— . — 
Die Schlacht in den Schützengräben. 


„Die Eigenart der gewaltigen S i 5 
reich und die Gründe, die 95 dil lange 


t als 5 Aline n 
en Feldbefeſtigungen, die kaum durchlien in ſtar⸗ 
en können, miteinander führen urchbro en wer⸗ 


waren zuerſt im Felde und erhielte ie Deutschen 
x ielten > 
vollen orſprung. Sie 2 ihre 2 5 1175 


auf den Hügeln über der Aisne 
a Craonne, auf den Höhen 0 ebene 
bi von dort in einer Linie durch die Cham unn 
u u den Argonnen. Dieſe Linie hat ſich i Rage 
GER ehr wenig verändert. Die Verbündete " aben 
Ibrezjeits eine zweite Linie von fait gleicher Gt en 
wiüchtet, um den Gegenangriffen bet De 
aüderſtehen, und die beiden Stellungen lie ſchen zu 
auf 100 Meilen oder mehr in einer En en en 
zwiſchen 100 Meter und 1% Kil 
einander gegenüber. Dieſe ganze 
Er ununterbrochen gekämpft. Die ganze Stell 
Fi ai beiben Seiten jergfältig ang 
wird von dem Feuer verſchi 0 
gedeckt, ſodaß kein Fußbreit dann fee et 
en Feinde abgenommen werden kann und a 908 
8 1 f aan e K 8 5 A „ abge⸗ 
ſpärlich gemacht werden. Die S 
pratt ich nur in einer ununterbrochenen ten 
mit Geſchützen und Gewehren von beiden e 
de wahrſcheinlich fortdauern wird, bis der Aus 
gang durch die Ereigniſſe im Tal der Somme 9 5 
weiter nördlich entſchieden iſt. Ein Motor⸗Melde⸗ 
I ter, der die letzten 14 Tage an der Front bes 
tung unter Feuer 1 80 15 a eine Schilde⸗ 
10 2 te den ara 
Fam e packend wiedergeben. „Ich kann oieler 
genſatz zwiſchen der Kampflinie und hier nicht 


iner Eindrücke, 


TE en,“ jagte er, als er über den Pla 
einen Stadt Hinter der Front kam, wo die ür 
Die ſonſt ihren Geſchäften nachgingen und die Sol⸗ 
aten mit den Händen in den Taſchen müßig her⸗ 
umſtanden. „Es iſt kaum eine Stunde her, daß ich 
x den Schützengräben war und daß die Granaten 
Nahe um mich platzten. Alle Männer in meiner 
dhe waren nur noch Maſchinen. Unter dem fort⸗ 
währenden Feuer wird man ganz und gar ent 
menſchlicht; das iſt der einzige usweg, wenn man 
icht verrückt werden will. Man hat kein Bewußt⸗ 
ban mehr von be ic oder Gefahr, ſondern fo gt 
en Befehlen, ohne ſich zu vergegenwärtigen, was 


2 2 


griffe nur t 


einer K 


8 u ie 
ch Schlacht über Berg und Tal tobt und wo Ange 


| 
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Als Futtermittel, das zumteil die ruſſiſche 
Gerſte erjegen kann, kommt noch Mais ia 
Frage, wovon etwa eine Million Tonnen be⸗ 
nötigt werden dürften. Dieſer Maisbedarf 
kann ſowohl über Italien und Holland als 
direkt aus Rumänien befriedigt werden; auch 
kommt uns dieſes Jahr unſere vorzüaliche und 
geſunde Kartoffelernte zur Hilfe. Die Brenne⸗ 
reien werden gezwungen ſein, während des 
Krieges ihren Betrieb erheblich einzuſchränken, 
es werden daher große Kartoffelvorräte ſowohl 
zur Ernährung der Menſchen als auch für das 
Vieh zur Verfügung ſtehen. Es kommt daher 
alles darauf an, dieſe nach Möglichkeit auf 
Flocken zu verarbeiten, damit kein Zentner 
durch Fäulnis verloren geht. 

Um die Verſorgung Deutſchlands mit Kör⸗ 
nerfrüchten brauchen wir uns alſo keine Sorge zu 
machen. 

Nun werden zwar die vielen Gefangenen 
mit an unſern Vorräten zehren, aber dafür kön⸗ 
nen unſere Truppen in Frankreich und Belgien 
auf die dortigen Körnerernten ſowie Reis⸗ und 
Mehlvorräte verwieſen werden. Es wird 
vielleicht notwendig werden. die dortigen 
Körnerernten und die Reis⸗ und die Maisvor⸗ 
räte teilweiſe mit Beſchlag zu belegen. 

Sehr zur Hilfe kommt uns in der Ernährung 
des Volkes, insbeſondere auch in der Verpfle⸗ 
gung der Krieger, neben der guten Kartoffel⸗ 
ernte auch die vorzügliche Obſternte, das bedeu⸗ 
tet nicht nur eine weſentliche Hilfe in der Ver⸗ 
pflegung, ſondern iſt auch in geſundheitlicher 
Beziehung von höchſter Bedeutung. Alles Obſt 
ſollte daher auf das ſorgfältigſte geſammelt uad, 
was nicht roh benutzt werden kann. ſämtlich 
eingekocht oder gedörrt werden. a 

Auch der Zuckerrübenbau muß noch gedacht 
werden, da Zucker nicht nur Genußmittel, ſoa⸗ 
dern auch Nahrungsmittel geworden iſt. In⸗ 
folge des heißen Sommers ſind die Rüben reich 
an Zucker, geben aber wenig Maſſe; die 
Zuckerernte wird vollſtändig genügen. um unſe⸗ 
ren Zuckerbedarf zu decken, ſelbſt wenn er aufs 
Doppelte geſteigert wird, vermutlich wird ſie 
auch einen Zuckertransport nach Dänemark, 
Schweden, Norwegen und der Schweiz geſtatten. 
Der Fleiſchbedarf Deutſchlands iſt noch ſehr 
viel beſſer und ſicherer geſtellt als der an Körner⸗ 
früchten, ſodaß wir ohne jede Fleiſcheinfuhr aus⸗ 
kommen können, zumal Millionen deutſcher 
Krieger in Frankreich und Belgien ſtehen ud 
dort mit Fleiſch verſorgt werden können. Auch 
ſtehen uns zur Ergänzung unſeres Bedarfes 
Dänemark, Schweden und die Schweiz offen, für 
die Einfuhr von Eiern und Geflügel außerdem 
auch Holland und Italien. Wir werden aber 
auch gut tun, die belgiſchen und franzöſiſchen 
Viehbeſtände zu nutzen, nicht nur für die Ver⸗ 


ſie bedeuten. Man vergißt, was der Tod iſt. Als 
ich zuerſt Meldungen im Feuer zu überbringen 
1 55 pflegte ich abzuſteigen, wenn ich auf dem 

ege vor mir eine Granate platzen ſah, und genau 
auszuſchauen, ob noch andere kämen. Jetzt nehme 
ich nicht mehr Notiz davon. Es könnte auch gar⸗ 
nicht anders ſein. Vor zwei Tagen wurde mein 
Kamerad, der 20 Meter hinter mir fuhr, von einer 
Granate getötet, aber das machte auf meine Ge⸗ 
mütsverfaſſung nicht den geringſten Eindruck meh. 
30 ſage Sum wir find draußen nur noch wie 
iere. Deshalb kommt es mir jo komiſch vor, plötz⸗ 
lich mitten wieder in der Ziviliſation zu ſein. Man 
kann ſich keine Vorſtellung von der Heftigkeit des 
Granatfeuers machen und wie wenig Schaden es 
im ganzen anrichtet. Ich habe einmal 600 Grana⸗ 
ten gezählt, die in 74 Stunden auf einen kleinen 
Raum fielen, ohne einen Mann zu töten. Wir und 
die Deutſchen lauern aufeinander in unſern Gräben, 
und jeder will den andern ausſpähen. Wir va 
den Befehl, uns nicht im geringſten auszuſetzen, 
Kugeln pfeifen die ganze Zeit über, aber es iſt 
intereſſant zu ſehen, wie die Neugier einen treibt, 
ſich doch aft besessen Man iſt geradezu von der 
Leidenſchaft beſeſſen, zu ſehen, was vorgeht. Ein⸗ 
mal brachte ich eine Botſchaft zu einem Dorf, das 
erade von den Deutſchen eingenommen war. Am 
nde des Dorfes war die Straße von einer Barri⸗ 
kade geſperrt, die unſere Leute haſtig errichtet hat⸗ 
en, und etwa 200 Meter weit waren die deutſchen 
Gräben. Die Barrikade war nicht beſetzt, da ſie 
vom 11 des Feindes beſtrichen wurde; aber zwei 
gene uchte en waren dort aufgeſtellt, um im 
Augenblick zu ſchießen, wenn ſie einen deutſchen 
Helm ſahen. Ich konnte der Keibenihaft ſchließlich 
nicht widerſtehen, die Leute, gegen die wir kämpf⸗ 
ten, zu Geſicht zu bekommen, und ich mußte 5 
aus zur Barrikade gehen und mich hinter einen der 
Schützen ſtellen. Es war nicht das Geringſte zu 
Iehen; nicht ein Mann zeigte ſich zwiſchen den Wäl⸗ 
en, wo die Deutſchen 8 lagen, obwohl die 
ugeln an der Barrikade aufcheugen und um 
unſere Ohren brummten, Toben ich ſehr leicht hätte 
getroffen werden können Wie 19 5 es iſt, zu 
willen, was in einem Lande vorgeht, wo di 


und Verteidigung ſo verd ü 
zeigt folgendes Erlebnis. Anſer und 
nächſte zu unſerer Linken Sa 


en, 


Der Pier 55 die eine 
ung bildeten. njere L \ 
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war jedoch 9 10 für die nächte 
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erhielt ich den Befehl, in 


(Zweites Blatt.) 


1 


rr ðè u ͤ K y S ĩÜW¹ꝛ u ⁵⁰¹·w--· ä AT— . Ä ͤ ͤ — ĩͤ v èð2 ĩ⅛ —— ] [ ˙‚— 
= 


pflegung unſerer Truppen, ſondern auch zur 
Verpflegung der Gefangenen. 

Deutſchland erfreut ſich zurzeit eines außer⸗ 
ordentlich reichen und leiſtungsfähigen Vieh⸗ 
ſtandes. Unfere Aufgabe iſt es, dieſen blühen⸗ 
den Beſtand zu erhalten und gut zu ernähren, 
was uns die reiche Futterernte dieſes Jahres 
vollkommen geſtattet. 

Als Geſamtergebnis dieſer Betrachtungen iſt 
feſtzuſtellen, daß keinerlei Beſorgnis um die 
Ernährung unſeres Volkes bis zum Termin 
der nächſten Ernte nötig iſt. Wenn die leiten⸗ 
den engliſchen Staatsmänner im Ernſt glauben 
ſollten Deutſchland aushungern zu können. ſo verra⸗ 
ten ſie nicht nur militäriſch, ſondern auch wirt⸗ 
ſchaftlich eine große Unkenntnis der deutſchen 
Verhältniſſe. 


Staatshilfe für die Arbeitsloſen. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: 
Nicht ohne Berechtigung hat man nach der 
glänzenden Durchführung der militäriſchen und 
finanziellen Mobilmachung die wirtſchaftliche 
Mobilmachung als dritte Aufgabe bezeichnet. 
Daß der Krieg tief in unſer wirtſchaftliches 
Leben eingreifen würde, wußten wir. Wir 
wiſſen, daß unter unſern Gegnern beſonders 
England den erhofften wirtſchaftlichen Zuſam⸗ 
menbruch Deutſchlands als ausſchlaagebenden 
Faktor in ſeine kriegeriſche Rechnung eingeſtellt 
hat. Wenn ſich die gegneriſche Rechnung heute 
ſchon als falſch erwieſen hat, ſo iſt das ſowohl 
der ſoliden Organiſation der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft in der vergangenen Friedenszeit zu 
danken, wie den energiſchen Maßnahmen, die 
ſofort nach Kriegsausbruch vom Reich und den 
Bundesitaater, von Kommunen und den ſtarken 
wirtſchaftlichen Verbänden ergriffen worden ſind. 
Die großartige ſoziale Geſetzgebuna war im 
Frieden mehr und mehr zur eigentlichen Grund⸗ 
lage unſeres wirtſchaftlichen Lebens geworden. 
Der Fürſorge für die lohnarbeitenden Klaſſen 
wurde auch nach Ausbruch des Kriegs unter 
allen den ſtaatlichen und privaten Hilfsaktio⸗ 
nen eine erſte Stelle eingeräumt. Die Ver⸗ 
minderung, Stockung und zeitweiſe Stillegung 
zahlreicher gewerblicher Betriebe während der 
Kriegszeit ſchuf ſehr bald eine große Zahl von 
Arbeitsloſen, vornehmlich in den großen 
Städten und Induſtriezentren. Daneben wurden 
durch die Einberufung zur Fahne andere Be⸗ 
triebe, wurde vor allem die vor den Erntearbei⸗ 
ten ſtehende Landwirtſchaft in mehr oder minder 
großen Umfange ihrer Arbeitskräfte beraubt. 
Diejenigen Betriebe endlich, die für Armee⸗ 
und Flottenlieferungen zu arbeiten hatten, er⸗ 
fuhren eine bedeutende Belebung und ließen 


voller Geſchwindigkeit mit einer Botſchaft hinzu⸗ 
fahren, daß ſie auch vorrücken möchte. Es dauerte 
etwa ½ Stunde, bis ich fie erreichte. Der General 
befahl vorzurücken; ſeine Soldaten ſtürmten vor⸗ 
wärts zu den Abhängen, um von einem mörderiſchen 
Be empfangen zu werden, als fie der Spitze nahe 
damen. ie Deutſchen hatten die Stellung ſchon 
wieder genommen, während ich meine Meldung be⸗ 
förderte. Das war vor einer Woche, und wir ſchla⸗ 
gen uns immer noch um dieſen Hügel, wir und die 

eutſchen, und jeder verſucht ſein beſtes zu tun, 
um den anderen hinauszuwerfen. 


Barzini beiden deutſchen Gefangenen. 


Luigi Barzini, der italieniſche Kriegsberichter⸗ 
ſtatter, erlebte f ‘einen Kriegsfahrten auf der 
Seite der franzöſiſchen Truppen ein böſes Aben⸗ 
teuer, das ihn unter den Verdacht der Spionage 
ins e führte. Aus den Erfahrungen, die 
er im Gefängnis zu machen Gelegenheit hatte, be⸗ 
richtet er im „Corriere della Sera vom 3. Oktober 
die folgende intereſſante Epiſode: 

„Gegen Abend wurden in das Gefängnis, in 
em ich zu unfreiwilligem Aufenthalt verurteilt 
worden war, vier deutſche Infanteriſten und ein 
Sergeant eingeliefert, die in der Feuerlinie aufge⸗ 
griffen worden waren. Da ich mir bewußt war, 
daß das Gefängnis alles in allem mein Schlaf⸗ 
ie darſtelle, begab ich mich, von Neugier ge⸗ 
rieben, in den Raum. Ich rüttele an der Tür des 
ehemaligen Stalles Die Tür war feſt geſchloſſen. 
Beim flackernden Licht der am Boden ſtehenden 
Laterne zeigte ſich mir ein huſchendes Durchein⸗ 
ander ſchweigender Schatten, von dem ſich die 
Pickelhauben der aufwärtsſtehenden Gefangenen 
abhoben. Um ſie herum bewegte ſich eine Anzahl 
Gendarmen mit krummen Rücken. Sie nahmen 
eine körperliche Unterſuchung der Gefangenen vor. 
Kaum hatten ſich meine Augen daran gewöhnt, 19 
von der Szene Rechenſchaft abzulegen, als ich mi 
eftig an der Schulter Gera fühlte, und eine 
timme mir ins Ohr gellte: „Qui &tes-vous? Que 
isites vous ici?“ Ein Gendarm, der eben erſt ein⸗ 
etreten war, und der mich noch nicht geſehen hatte, 
hielt mich wie mit Eiſenklammern und ſchüttelte 
mit mit der vollendeten Kunſt eines Ringkämpfers. 
„Was machen Sie hier? Ich verhafte Sie, nicht 
von der Stelle! Antworten Sie!“ Ein Gefange⸗ 
ner, der, während er im Gefängnis ſitzt, 50 ein⸗ 
mal verhaftet wird, iſt gewiß keine alltägliche Er⸗ 
ſcheinung. „Wer ich bin, wird Ihnen der Kriegs⸗ 


bald erhöhten Arbeiterbedarf empfinden. Es 
galt ſohin 1) zwiſchen Arbeitermangel und Ar⸗ 
beitsloſigkeit einen Ausgleich zu ſchaffen, 2) für 
die große Zahl von Arbeitsloſen, die in anderen 
privaten Betrieben keine Beſchäftiaung finden 
konnten, zu ſorgen. Bereits heute iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß gegenüber dem Kriegsanfang die 
Zahl der Arbeitsloſen ſich vermindert hat. 
Unter vollſter Anerkennung der verdienſtlichen 
Mitwirkung von Kommunen und Privaten 
darf geſagt werden, daß die jetzt ſchon fühlbare 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit auch zum 
nicht geringen Teil den wirkſamen Maßnah⸗ 
men der Reichs⸗ und Staatsbehörden zu 
danken iſt. 


Unbedingt mußte und muß der Grundſatz 
feſtgehalten werden, daß, jo weit irgend möglich. 
den Arbeitsloſen nicht durch unmittelb ꝛre 
Anterſtützungen, ſondern durch Arbeitsgelegen⸗ 
heit geholfen werden muß. Es iſt dies weniger 
aus Gründen allgemeiner Wirtſchaftlichkeit ge⸗ 
boten, Als durch die Rückſicht auf die Arbeits⸗ 
willigen und fähigen Arbeiter ſelbſt. denen es 
tunlichſt zu erſparen iſt, daß ſie der öffentlichen 
Armenpflege zur Laſt fallen. Wird ſich dieſer 
Grundſatz auch nicht überall und für die ganze 
Dauer des Krieges in idealer Weiſe durchführen 
laſſen, ſo wird ihnen doch bis zur Grenze des 
Erreichbaren gefolgt werden müſſen. 


Die Aufgabe, zwiſchen Arbeiterbedarf und 
Arbeitsloſigkeit einen Ausgleich herbeizuführen, 
ſtand zunächſt vor der Schwierigkeit. daß ſich 
allenthalben im beſter Abſicht aber unter Ver⸗ 
kennung der durch den Krieg geſchaffenen beſon⸗ 
deren Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt 
freiwillige unbezahlte Hilfskkräfte zur Verfü⸗ 
gung ſtellten, ſowohl für die Herſtellung von 
Kriegsbedarf wie für diejenigen Betriebe, 
denen die Mobilmachung Arbeitskräfte in 
großer Zahl entzogen hatte. 
für die bei Kriegsausbruch in vollem Gange 
befindlichen Erntearbeiten. Gegenüber dem 
anfänglichen Beſtreben, die Einbringung der 
Ernte der Schuljugend zuzuweiſen. brachte die 


im Reichsamt des Innern errichtete Reichszen⸗ 


trale der Arbeitsnachweiſe 12 000 Induſtrie⸗ 
arbeiter in der Landwirtſchaft unter. Den 
Militär⸗ und Marinewerkſtätten wurden Ar⸗ 
beitskräfte vermittelt, ebenſo den Betriebea, 
die mit Lieferung von Kriegsbedarf beauftragt 
ſind. Die arbeitsloſen Kalibergleute wurden in 
den oberſchleſiſchen Hütten untergebracht. Laad⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben ſind techniſche Arbei⸗ 
ter aus der Induſtrie überwieſen worden. Dem 
Arbeitermangel in den Zuckerfabriken iſt durch 
Ausgleich ebenfalls abgeholfen worden. Eine 
Reichszentrale arbeitet zuſammen mit dem be⸗ 
ſtehenden provinziellen Arbeitsnachweiſen und 
den Gewerkkſchaften. Durch vorangehende Verein- 


gerichtsrat jagen“, antwortete ich, „und was ich 
mache? Nun, ich ſehe zu.“ „Herr Leutnant! 
brüllte der Gendarm, ohne mich loszulaſſen. „Herr 
Leutnant, hier iſt ein Unbekannter, der ſich die 
preußiſchen Gefangenen anſehen will!“ und dabei 
warf er mir einen ſchrecklichen Blick zu, der mich 
des Einverſtändniſſes mit dem Sent zu beſchuldi⸗ 
gen ſchien. Ich drehe und winde mich, proteſtiere 
und will Erklärungen geben. „Schön, ſchön, das 
wird ſich alles finden“, ruft der Offizier und ver⸗ 
ſchwindet, nachdem er mir noch ein „Schweigen 
Sie!“ zugedonnert hat. 


Glücklicherweiſe hat auch der Kriegsgerichtsrat 
em Wunſch nicht widerſtehen können, ſich die 
Preußen anzuſehen. Ich grüße den Herankommen⸗ 
den, der mir freundlich dankt. Der Griff der um⸗ 
klammernden Hand des Gendarmen löſt ſich darauf 
langſam. Ich werde wieder ein „freier“ Gefange⸗ 
ner, und der kleine Hof erſcheint mir in m Stroh, 
licher Weite. In dem Halbdunkel auf dem Stroh, 
in Stellungen ausgeſtreckt, wie ſie nur ein todmüder 
Menſch findet, leblos und unbeweglich, das bleiche 
Antlitz zurückgeneigt, liegen die deutſchen Gefange⸗ 
nen und bieten in ihren von Wind und Wetter ſtark 
mitgenommenen grauen Uniformen den Anblick der 
Ban die ich draußen 911 dem Schlachtfelde ge⸗ 
jenen habe, und deren Bild mich in ſchlafloſen Näch⸗ 
en 12 Ruhig geht die Bruſt mit den regel⸗ 
mäßigen At u en der Tugend, Nichts vermag 
fie aus dem 5 0 zu ſchrecken, weder die 
Tritte der e das Knacken der ge⸗ 
ladenen und entladenen Gewehre, noch das Gebrüll 


E 


der Rinder im benachbarten Stall. Dieſe erſten 


Stunden im Gefängnis ſind für ſie auch die erſten 
Stunden der Ruhe. Der Krieg hat ihren Geſichtern 
einen ang von Verwilderung aufgedrückt. Mit 
dem 1 mutzigen, zerzauſten blonden Bart, der 
büſchelweiſe auf den abgemagerten Wangen ſproßt, 
mit dem harten und eigenſinnigen Ausdruck ihrer 
Stirn, die die Magerkeit, die den teutoniſchen 
Schädel kennzeichnet, noch ſtärker hervortreten läßt, 
at ihr Geſicht einen barbariſchen und greiſenhaften 
usdruck angenommen, den indeſſen der verſonnene, 
ergebene, engelsgleiche Blick mildert. 
Die Gefangenen wurden heute früh zum Verhör 
in einen Schuppen geführt. Zwei Offiziere des 
Generalſtabes waren gekommen und verhandelten 
in einem Winkel des Raumes längere Zeit mit 
einem der Gefangenen. Mit intelligentem Geſicht, 
auf dem ſich zurückhaltende Vorſicht ausdrückt, ant⸗ 
wortete er mit leiſer Stimme auf die geſtellten 
9 Ein Offizier führte das Protokoll. Es 
andelte ſich um Auskunft darüber, welcher Truppe 


Das galt zunächſt 
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rungen der Arbeits⸗ und Lohnbedingungen wird] Hoffnun 


etwa möglichen Lohnſtreitigkeiten wirkſam be⸗ 
gegnet. 


Zum Tode Königs Karols von 
Rumänien. 


Weitere Preßſtimmen. 


Die Wiener Blätter widmen König Karol von 
Rumänien beſonders warme Nachrufe. Das 
„Fremdenblatt“ jagt: „Rumänien, das ſeinen Auf⸗ 
ſchwung und ſeine Kraft König Karol verdankt, 
verliert in ihm einen weiſen Herrſcher, der mit 
ſtarker, ſicherer Hand die Eeſchicke des Landes 
leitete.“ — Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
„König Karol erwarb ſich unvergängliche Ver⸗ 
dienſte um ſein Volk. Er war verehrt in ganz 
Europa als ein Monarch von hoher Einſicht und 
ſtaatsmänniſcher Klugheit. Die Welt hat feine 
raſtloſe Kulturarbeit bewundernd verfolgt.“ — 
Die „Reichspoſt“ ſchreibt: „Ein treuer Freund des 
verbündeten Kaiſerreiches war dieſer Hohenzoller 
auf dem Throne der lateiniſchen Kulturnation des 
Oſtens, ein Hort des Friedens und der Ordnung 
auf dem Balkan. Er erkannte am klarſten die 
Ain Rumäniens, ein Damm gegen die ruſſiſche 

lut zu jein.“ — Das „Neue Wiener Abendblatt“ 
ſchreibt: „Was König Karol aus Rumänien ſchuf, 
war ſeit langem Gegenſtand der rückhaltloſeſten 
Anerkennung aller Kulturſtaaten. Die Werke 
Königs Karols ſind eherne Gebote der Richtſchnur 
für alle kommenden Zeiten Rumäniens.“ 

Auch die ſchweizeriſchen Blätter beſprechen eins 
gehend die politiſchen Folgen, die der Tod des 
Königs von Rumänien nach ſich ziehen könnte. Die 
„Baſeler Nachrichten“ ſchreiben: „Die bisherige 
ſchlaue Politik des Zuwartens wurde vielfach als 
die perſönliche Politik des Königs angeſehen, wes⸗ 
halb an ihrer Fortführung gezweifelt wird. Doch 
entſpricht ſie ſo ſehr den Intereſſen des zwiſchen den 
ſlawiſchen Staaten eingekeilten romaniſchen Landes, 
daß eigentlich kein Grund zu einer Preigabe der⸗ 
ſelben vorhanden ist.“ — Die „Nationalzeitung“ 
meint: „Ob der Thronwechſel die Stellung des 
Landes u dem euxopäiſchen Konflikt beeinflußt, 
darüber ſind blos Vermutungen möglich.“ — Der 
in Bern erſcheinende „Bund“ bemerkt: „Die 
deutſchfreundliche Partei verljert zweifellos ihren 
kräftigſten Vertreter. Jüngſt wurde allerdings die 
Mitteilung in die Preſſe lanziert, daß zwiſchen dem 
König und dem Thronfolger keine Gegenſätze be⸗ 
Händen. Man wird nup abwarten müſſen, ob der 
neue Herrſcher eine andere Politik zu führen e⸗ 
denkt.“ — Die „Neue Züricher Zeitung ſchreibt: 
„Soviel über den Thronfolger bisher bekannt iſt, 
wird es die Regierung durchaus im Geiſte ſeines 
Oheims weiterführen.“ 

Die Pariſer Preſſe mißt dem Tode König 
Karols von Rumänien große politiſche Bedeutung 
bei, enthält ſich jedoch eines Kommentars über die 
mutmaßliche Haltung ſeines Nachfolgers. 

In Konſtantinopel hat die Nachricht von dem 
Todes des Königs Karol tiefſte Anteilnahme her⸗ 
vorgerufen. Die geſamte Breite hebt einmütig die 
Bedeutung des Ereigniſſes hervor, die durch den 
egenwärtigen Zeitpunkt noch geſteigert werde. 

er Hingang König Karols ſei ein unerſetzlicher 
Verluſt für Rumänien, das dem Verblichenen alle 
Erfolge, die es erreichte, verdanke. 


ſeine mit Energie gepaarte Klugheit, mit der er 
namentlich in der letzten Zeit trotz ſeiner Krankheit 
viele für die Zukunft Rumäniens gefährliche In⸗ 
triguen und Tendenzen durchkreuzte. Der 
„Tanin“ ſchreibt: „Für uns anderen Balkanſtaaten 
iſt die Nachricht vom Tode König Karols ſehr be⸗ 
deutſam. Der Friede auf dem Balkan war dank 
Feen Bemühungen geſichert. Wenn es wahr ift, 
aß der neue Herrſcher die Ideen des verblichenen 
Königs vollkommen teilt, ſo iſt es ke daß die 
Rumänen ihr Land nicht der großen Kriſe werden 
ausſetzen wollen, und es dürfte kein Grund zur 
Beſorgnis für den Balkanfrieden ſein.“ — „Ikdam“ 
gibt der Verwunderung für die Kaltblütigkeit 
Ausdruck, mit der König Karol ſogar mit Gefahr 
für ſein Leben ſich Strömungen entgegenſtellte, die 
man künſtlich ſchaffen wollte. Das Blatt gibt der 
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er 1 und ob eine Verabredung beſtanden 
habe. er Krieg bedeutet ja doch die Verwirk⸗ 
lichung des Grundſatzes: „Tue den andern alles 
das, was du nicht willſt, das ſie dir tun.“ Man 
tuſchelte, daß der Soldat ſein Leben verwirkt habe. 
Eine Stunde ſpäter wurden die Gefangenen, je zwei 
und zwei aneinander gefeſſelt, während der voran⸗ 
ſchreitende Sergeant als „Auszeichnung“ Hand⸗ 
ſchellen trug, weggeführt. Zwiſchen den Bajonetten 
der eskortierenden franzöſiſchen Soldaten zogen ſie 
hrt ihres Weges, der ſie Gott weiß wohin 
ührt. 


Der Engländer bei den preußiſchen 
Alanen. 

Hamilton Fyfe, der Kriegsberichterſtatter der 
Londoner „Daily Mail“, der mit ſeinem Kollegen 
von den „Times“ zurzeit den Kriegsſchauplatz be⸗ 
ſucht, erſtattete ſeinem Blatt den folgenden ſchauer⸗ 
lich⸗ſchönen Bericht über eine ihm ſehr gruſelig er⸗ 
ſchienene Begegnung mit einer deutſchen Ulanen⸗ 
atrouille, einen Bericht, in dem ſich der weltfremde 

ngländer ſeinen Alanenſchreck mit der phan⸗ 
taſtiſchen bertreibungsſucht eines verängſtigten 
Kindes von der Seele ſchreibt. 


„Halbwegs nach Clermont,“ erzählt der Journa⸗ 
liſt, „überholten wir eine Brigade un ascher 
Territorialtruppen auf dem Marſch. Um raſcher 
vorwärts zu kommen, bogen wir auf einen Seiten⸗ 
pfad ein. Knapp fünf Minuten ſpäter — die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen waren noch in Sicht — erblickten 
wir beim Wenden einer ſcharfen Kurve in kurzer 
Entfernung vor uns eine aus 18 Mann beſtehende 
Ulanenpatrouille. Wir erkannten fie als Ulanen 
an ihren eigentümlichen Kopfbedeckungen, an ihren 
harten, des Lachens nicht gewöhnten 50 an 
ihrem finſteren Ernit, der eine froſtige Unbehag⸗ 
lichkeit um ſie verbreitete. Was würden ſie mit 
uns wohl anfangen, wenn fie erfuhren, daß wir 
Journaliſten ſind? Würden ſie uns kurzerhand als 
Spione erſchießen? Oder würden fie uns nach dem 
Hauptquartier mitnehmen, um uns ſpäter als Ge⸗ 
jangene nach Bezlin zu ſchicken? In den wenigen 
Sekunden, die zwiſchen dem Erblicken der Ulanen 
und ihrer anten de en ſchoſſen uns aller⸗ 
hand Gedanken durch den je lücklicherweiſe 
hatte ich die Vorſicht gebraucht, alle Urkunden und 
Empfehlungsſchreiben, die mich als en 
auswiejen, mitzunehmen, Denn unſer Vetsch! 
enthielt nichts über unſeren Beruf. „Deutſche!“ 


i Die Blätter G 
ſchildern die Tugenden König Karols, inbeſondere 


Se be daß der neue König die von 
einem Oheim fuhrt N Politik fortſetzen und da⸗ 
urch die Wohlfahrt Rumäniens ſichern werde. — 
„Turguie“ hebt hervor, wieviel Rumänien dem 
Verblichenen danke, und ſagt: „Europa ſelbſt ver⸗ 
dankt viel dieſem Hohenzollern, der ſo oft in kriſen⸗ 
haften Momenten beruhigend auf das Balkanfieber 
einwirkte und Europa zahlreiche Verlegenheiten 
erſparte. König Karol werde einen ähnlichen Platz 
einnehmen wie der deutſche Kaiſer Wilhelm J. oder 
der König von Italien Viktor Emanuel II.“ 


Dem neuen König 


widmet die konſervative Bukareſter Zeitung 
„Minerva“ folgende Worte: „Als Kronprinz hat 
er keine politiſche Anſicht kundgegeben, als König 
wird er zeigen müſſen, wie er das Land zu führen 
gedenkt. Seine Politit als konſtitutioneller König 
wird von den Beſtrebungen und Bedürfniſſen des 
Landes diktiert ſein und trachten, das Anſehen 
des Landes zu erhöhen und ſeinen Beſitzſtand zu 
erhalten.“ f 


Beileid des öſterreichiſchen Oberkommandanten. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird amtlich gemeldet: Armee⸗Oberkommandant 
Erzherzog Friedrich hat an den rumüniſchen 
Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſter Bratianu 
folgendes Telegramm gerichtet: 

„Es iſt mir ein Herzensbedürfnis, der ruhm⸗ 
reichen 1 Armee aus Anlaß des ſchmerz⸗ 
lichen ſchweren Verluſtes, den ſie durch das Ableben 
Sr. Majeſtät des Königs Karol I., ihres Schöpfers, 
oberſten Kriegsherrn und ſiegreichen Führers, er⸗ 
litten hat, das aufrichtigſte Beileid der im Felde 
ſtehenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee und 
Kriegsmarine auszuſprechen. Die ö5ſterreichiſch⸗ 
ungariſche Wehrmacht zollt dem edlen Verblichenen 
den Tribut höchſter Bewundrrung und wird en 
mit nie verlöſchender ſtolzer Dankbarkeit der hohen 
Küng aft und Freundſchaft erinnern, mit welcher 
hatten Karol ſie auszuzeichnen ſtets die Gnade 
atte.“ 


Das Teſtament des Königs. 


Das eigenhändig geſchriebene Teſtament des 
Königs iſt vom 26. Februar 1899 datiert und mit 
einem Zuja vom 27. Dezember 1911 verſehen. Der 
König bemerkt darin einleitend, daß er, nahezu 
ſechzig Jahre alt, die Pflicht fühle, feine letzten Ber: 
fügungen zu treffen. Sein Leben ſei ſo eng mit 
dem geliebten Lande verknüpft, daß er wünſche, 
daß es auch nach ſeinem Tode Beweiſe ſeiner Liebe 
erfahre. Es heißt dann weiter: „Trotz aller Hin⸗ 
derniſſe, die ſich mir entgegengeſtellt, trotz aller 
heftigſten Angriffe gegen mich ging ich ohne Furcht 
ul dem Wege des Rechtes vorwärts, vertrauend 
auf Gott und die Treue meines Volkes. Es gelang 
mir, an der Mündung der Donau und dem Schwar⸗ 
zen Meer einen Staat mit einer guten Armee und 
mit allen Mitteln aufzurichten, die ihn befähigen, 
ſeine ſchöne Stellung zu bewahren und dereinſt 
ſeine hohen Beſtrebungen zu verwirklichen.“ — 
Seinem Nachfolger empfiehlt der König ſeinen 
Wahlſpruch: „Alles fürs Land, nichts für mich!“ 
Der König dankt ſodann allen von Herzen, die mit 
ihm gearbeitet haben, verzeiht allen, die gegen ihn 
geſchrieben und geſprochen haben, indem ſie ihn ver⸗ 
leumdeten oder verſuchten, Zweifel an ſeinen guten 
Abſichten zu erwecken. Er ſendet allen ſeine letzten 
rüße voller Liebe und bittet, daß auch zufünfiige 
Generationen ſich deſſen von Zeit zu Zeit erinnern, 
der ſich mit ganzer Seele dem geliebten Volke 
widmete, in deſſen Mitte er glücklich war. Das 
Teſtament enthält ſodann Anordnungen für das 
Leichenbegängnis, das der König einfach wünſcht. 
Der König wünſcht in Curtea Argeſch ba bent zu 
werden. Nur wenn die Hauptſtadt wolle, daß er 
inmitten der geliebten Bukareſter bleibe, ſolle die 
Beiſetzung in CTurtea bis zum Bau eines Mauſo⸗ 
leums proviſoriſch ſein. Das Teſtament ſetzt den 
Fenin önig als Univerſalerben ein und ſetzt 

egate für die Königinwitwe und die Mitglieder 
des Königshauſes feſt, die im Zuſatz des Teſtamente 
erhöht werden. eiter werden zwölf Millionen Lei 
für wohltätige Zwecke beſtimmt, 600 000 Lei für die 
nationale Kirche und je 400 000 Lei für die katho⸗ 
liſche und proteſtantiſche Kirche. Endlich wird ver⸗ 
fügt, daß alle Würdenträger, die dem Könige 


raunte ich meinem Kollegen warnend ins Ohr. 
„Es ſcheint fo!" murmelte er, als hätte er alles 
andere eher erwartet, als die Deutſchen zu treffen. 
Dann zogen wir unſere Papiere heraus und ſahen 
der Entwickelung der Dinge gefaßt entgegen. 
„Vos papiers!“ herrschte uns der kommandierende 
Offizier in einem völlig afgentreinen Franzöſiſch an. 
Mit aller Aufmerkſamkeit ſah er ſich die Papiere 
an. „Offnen!“ brummte ein dicker Wachtmeiſter 
auf der anderen Seite des Wagens und zeigte auf 
unſer Gepäck. In der Hand hielt er einen unheim⸗ 
lich großen Revolver, den ex auf uns gerichtet hielt, 
während ein Ulan die gefällte Lanze drohend auf 
die Bruſt des Chauffeurs richtete. Die übrigen 
hielten unbeweglich um uns mit ausdruckslofen 
Geſichtern, mit Ausnahme von dreien, die etwas 
vorweg geritten waren, um ſich gegen über⸗ 
raſchungen zu ſichern. 9 en und Pferde 
waren in vortrefflicher Verfaſſung. Die Leute 
waren ſo 9 850 0 und bewegungslos wie 
Sphinze. Der dicke Wachtmeiſter zog aus meiner 
Taſche ein paar Karten. Dann wandte er ſich zu 
der Taſche meines Kollegen. Anglückſeligerweiſe 
war das erſte Ding, das ihm in die Hand fiel, ein 
Revolver. Der Wachtmeiſter grunzte vor Ver⸗ 
gnügen, als er ihn in die Taſche steckte. Er lächelte 
zu dem Offizier hinüber, als wollte er ihm jagen: 
„Eines weiteren Beweiſes bedarf es wohl weiter 
nicht?“ Dabei leuchtete in ſeinen Augen die 
Flamme eines blutrünſtigen Lächelns auf. Aber 
der Offizier war ein anſtändiger und vornehmer 
Menſch. Er ſchenkte dem Grinſen ſeines Anter⸗ 
ebenen keine Aufmerkſamkeit. „Woher kommen 
Sie“ fragte er. — „Aus Beauvais, Monſieur.“ — 
„Und wohin wollen Sie?“ — „Nach Paris, Mon⸗ 
eur.” — „So, ſo, nach Paris?“ Er lächelte ver⸗ 
ſchmitzt, als wollte er ſagen: „Dahin sche ich auch! 
Dann wandte er 19 wieder unjeren Papieren zu 
und verglich gewiſſenhaft die fürchterlichen Photo⸗ 
graphien, die auf 0 7 Päſſe aufgeklebt waren, 
mit unſeren ſonnengebräunten Geſichtern. Wieder 
miſchte ſich der Wachtmeiſter hinein. Er wünſchte 
die Zeitung zu bekommen, die der Chauffeur neben 
ſich liegen hatte. Der dachte, er meinte ſeinen 
weichen Hut, und bot ihn ihm liebenswürdig an. 
„Nein, nein, nein, wehrte der Wachtmeiſter ab, 
„die Zeitung!“ Bald wurde er aber wieder Vor⸗ 
eſetzter und herrſchte mürriſch: „Den Sitz auf⸗ 
eben!“ Wir kamen umgehend dem Befehl nach. 
„Geben Sie mir Ihre Karten!“ 

Wir überreichten ſie ihm mit liebenswürdigem 
Lächeln. Dann drehte man alles im Wagen herum, 
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Dienſte erwieſen, Kunſtgegenſtände als Andenken 
erhalten. 


Die Eidesleiſtung Königs Ferdinands I. 


Am Sonntag Vormittag fand in der Metro⸗ 
politankirche ein Gedächtnisgottesdienſt für König 
Karol ſtatt. Um 2 Uhr nachmittags erfolgte im 
Saale der Deputiertenkammer die feierliche Eides⸗ 
leiſtung König Ferdinands I. auf die Verfaſſung. 
Zu der Zeremonie hatten ſich eingefunden der Me⸗ 
tropolit und der Primas von Rumänien, die Geiſt⸗ 
lichkeit, die Miniſter, die Deputierten und Sena⸗ 
toren, die hohen Würdenträger und die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps, ſowie ein äußerſt zahl⸗ 
reiches Publikum. Die meiſten Damen erſchienen 
in Trauer. Wenige Minuten vor Ankunft des 
Königs betrat Königin Maria mit dem Prinzen 
Nikolas und den Prinzeſſinnen Eliſabeth und 
Maria, ſämtlich in tiefer Trauer, den Saal. Der 
König wurde bei ſeinem Erſcheinen von den Ver⸗ 
ſammelten mit ſtürmiſchem Händeklatſchen und 
Hurrarufen begrüßt. Der König leiſtete den Eid, 
worauf die Verſammelten in ſtürmiſche Hurrarufe 
ausbrachen. Nach der Eidesleiſtung hielt der 
König folgende Anſprache: 

„Berufen durch die Gnade Gottes und den 
Willen des Volkes, Erbe des großen Gründers 
zu ſein, der mir als heiliges Vermächtnis die 
Gefühle der Liebe und Treue eines ganzen Volkes 
hinterließ, finde ich in meiner Liebe zu der 
Nation die Kraft, ohne Schwanken den Weg der 
Erfüllung meiner großen, aber ſchwierigen 
Pflichten zu betreten. (Lebhafter Beifall.) Das 
Veiſpiel deſſen, den wir alle wie einen Vater 
beweinen, und die Überzeugung, daß es blos 
durch einen ununterbrochenen Aufſchwung mög⸗ 
lich iſt, die Lebenskraft eines Volkes zu ſichern, 
wird für mich der Leitſteen meiner Bemühungen 
für die Entwickelung dieſes Staates während 
meines ganzen Lebens ſein. (Lebhafter Beifall.) 
In Erfüllung dieſer hohen Pflicht, die ich mit un⸗ 
verbrüchlicher Treue und Liebe auf mich nehme, 
werde ich den ſüßeſten Lohn finden, und indem 
wir ſo handeln, geben wir ein Unterpfand der 
Dankbarkeit dem, deſſen Andenken das teuerſte 
Band zwiſchen dem Lande und meinem Hauſe iſt. 
(Beifall.) Während ſeiner glücklichen Regierung, 
die einen Stolz unſerer Geſchichte bildet, hat der 
erſte König Rumäniens jedesmal, wenn große 
Ereigniſſe ihm dieſe Pflicht auferlegten, die 
mächtigſte Stütze in der Einigkeit, mit der alle 
Rumänen ſich um den Thron ſcharten, gefunden. 
Ich bin überzeugt, daß die Rumänen von dem⸗ 
ſelben hohen Patriotismus beſeelt. auch in Zu⸗ 
kunft dem Throne und dem Lande die Einheit 
in Gedanken und Tat zu geben wiſſen werden, 
die das einzige Unterpfand einer gejunden 
nationalen ntwickelung iſt. (Beifall.) Der 
Allmächrige, der nach jo vielen ſchweren Prüfun⸗ 
gen die Arbeit derer ſegnete, die ſich dem Wohle 
dieſer Nation gewidmet haben, wird das, was 
mit ſoviel Mühe gebaut iſt, nicht vergehen int 
und mit Liebe für dieſes Volk die raſtloſe Arbeit 
ſchützen, die ich als guter Rumäne und als König 
meinem teuren Lande zu weihen entſchloſſen bin.“ 
(Begeiſterter Beifall, in den ſich auch lang⸗ 
anhaltende Beifallsrufe für die Königin Maria 
mengten.) . 

Der Präſident des vereinigten Parlaments, 

Pherekyde, widmete hierauf dem König Karol 
einen warmen Nachruf und verſicherte den neuen 
König der Hingebung der geſetzgebenden Körper. 
Die an d Ovationen wiederholten ſich, als 
der König und die königliche Familie den Saal 
verließen. Hierauf fand in der Metropolitan⸗ 
kirche ein Tedeum ſtatt, nach dem das Königspaar 
durch ein Spalier von Soldaten unter den Huldi⸗ 
gungen einer ungeheuren Menſchenmenge 
Schloß zurückkehrte. 

Am Sonntag Nachmittag find die Truppen in 
allen Garniſonen des Landes vereidigt worden. 


Sur Lage in unſeren Südſee⸗Kolonien. 


Dem jetzt giti Berlin gelangten auſtraliſchen 
Blatt „The Britiſh⸗Auſtralaſtan“ vom 17. und 24. 
September entnimmt die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
nachſtehende Mitteilungen über das Vorgehen der 
Engländer in Neu Guinea und Samoa. Es han⸗ 


ohne glücklicherweiſe etwas Verdächtiges zu finden. 
Aber noch einmal beſchäftigte ſich der Offizier mit 
unſeren Päſſen: „Sie ſind nicht vorſchriftsmäßig 
ausgeſtellt, erklärte er, immer in Lansöfiicer 
Sprache. Wir jtanden vor ihm wie Angeklagte, 
die der Urteilsverfündung entgegenſehen. Und 
unſere Freude war nicht klein, als wir hörten, daß 
wir freigelaſſen ſeien. Mit einem kurzen Kom⸗ 
mandowort ſetzte der Offizier ſeinen Trupp in Be⸗ 
wegung. „Allright,“ ſagte er zu uns in tadel⸗ 
loſem Engliſch. „It is allright.“ Damit wandten 
ſie ihre Pferde und ritten davon. Es bedarf nicht 
der Erwähnung, daß auch wir nicht eine Sekunde 
verloren, um uns aus dem Staube zu machen, 
dankbar, daß die Sache noch ſo glimpflich abge⸗ 
laufen war.“ 


der Ruſſengeneral von Rennen: 
kampff in Angerburg. 


Am Sonntag den 23. Auguſt rückten die Ruſſen 
in die Stadt Angerburg ein, aus der der größte 
Teil der Bevölkerung geflohen war. Am Eingang 
der Stadt ſtehen einzelne Neugierige. Junge 
Burſchen von 14—15 Jahren ſollen mehrere 
ie auf die Ruſſen abgegeben haben. 
ieſe ſprengten deshalb auf die Menge ſchußbereit 
ein. Ein Mann wurde erſchoſſen. Im Krüppel⸗ 
eim wurden drei verkrüppelte Sieche, darunter ein 
Geiſtesſchwacher, die harmlos auf einer Bank ſaßen, 
getötet und eine taubſtumme Frau durch einen 
Schuß in die Schulter verwundet. Erſchoſſen wurde 
auch ohne jeden Grund der 80 jährige jüdiſche Pro⸗ 
duktenhändler Schaul und der Einwohner obottka; 
Tesch Leiche raubten die Ruſſen 50 Mark aus der 
aſche. 
fahrende Briefträger getötet. In der Nähe der 
Stadt fand man eine tote Frau. Abends em eine 
Bürgerverſammlung ſtatt. Rennenkampff hielt eine 
Anſprache: „Es iſt von der Bevölkerung auf das 
Militär geſchoſſen worden» Ich hätte das Recht, 
die ganze Stadt in Brand ſchießen zu laſſen, will 
aber noch Gnade vor Recht ergehen laſſen. Die 
Einwohner ſollen ſich ruhig verhalten. Wir wollen 
mit den preußiſchen Soldaten Krieg führen und 
nicht mit der Bevöfkerung. Wir möchten gern 
kämpfen mit den preußiſchen Soldaten, aber wir 
ſehen ſie nicht. Ich weiß nicht, ob ſie ſo wenig 
tapfer oder ſo ſchwach ſind.“ (Nach den Tagen von 
Hohenſtein, Gerdauen uſw. wird der Ruſſe wohl 
ſeine Anſicht gründlich geändert haben.) Kauf⸗ 


ins 


icht weit von Angerburg wurden rad: ſch 


En ſich dabei fait ausihliegfih um „Reutermel⸗ 
ungen“. 2 
Rach dem Bericht eines nach Auſtralien zurück⸗ 
gekehrten Truppentransportſchiffes lief ein engli⸗ 
ſches Kriegsſchiff, das die weiße Flagge führte, 
gleichzeitig mit dem Transportdampfer in den 
Hafen von Apia ein. Der Gouverneur war nicht 
enwejend, ſein Stellvertreter verweigerte trotz der 
numeriſchen Überlegenheit der Angreifer die Uber- 
gabe. Der Gouverneur befand ſich während dieſer 
Zeit im Gebäude der drahtloſen Telegraphenſtation. 
Die britiſchen Truppen wurden an Land gebra 
und beſetzten die Stadt Apia, von den Eingebore⸗ 
nen angeblich freundlich begrüßt. Nach einem wer 
teren Bericht war den Soldaten der Expeditions⸗ 
abteilung bei ihrer Abfahrt über das Ziel ihrer 
Fahrt nichts bekannt; lediglich die Anweſenheit 
derſchiedener ehemaliger Samoabewohner ließ die 
darauf ſchließen, daß es nach Samoa ging. Int 
Noumea (Neu Kaledonien) wurden am 21. Auguſt 
begeiſterte Begrüßungen mit den dort anſäſſigen 
Franzoſen ausgetauſcht, die der Expedition einen 
Wahrhaft „königlichen! Empfang bereiteten. Am 
Sonntag darauf landete man in Apia und am 
30. Auguſt erfolgte die feierliche Protlamation der 
Beſitzergreifung Samoas durch die Engländer it 
Gegenwart des Seeoffizierkorps der Land⸗ und 
Seemacht, der Eingeborenenhäuptlinge und 179 
Reſidenten. Zum Gouverneur wurde Colone 
Logan ernannt. Der Gouverneur Dr. Schultz, ſein 
Sekretär, ein Beamter der Telegraphenſtation und 
ein deutſcher Kaufmann wurden nach Auckland ge⸗ 
bracht. Sie wurden in guten Quartieren in Qua⸗ 
rentine Island untergebracht. Während ihrer 
Reiſe wurden ihnen keinerlei Walden auf 
erlegt. Gouverneur Schultz erwartete, auf Ehren⸗ 
wort freigelaſſen zu werden; doch wurde ihm er⸗ 
öffnet, daß er ſeinen Wohnſitz auf der genannten 
Inſel zu nehmen habe. 

Über die Beſitzergreifung der Station Nauru 
(Marſchallinſelnf durch eine ſtarke Abteilung 
auſtraliſcher Streitkräfte wird unter 21. September 
folgendes berichtet: Der Gouverneur (gemeint 1 
der Stationschef) leiſtete keinen Widerſtand; es 
wurde auch kein Verſuch zur Verteidigung der 
drahtloſen Station unternommen. Dieſe wurde 
zerſtört. Zwei deutſche Zivilbeamte wurden nach 
Sydney gebracht. Mit der Zerſtörung der draht⸗ 
loſen Station auf den Karolineninſeln haben die 
Deutſchen nunmehr ihren letzten Telegraphenſtütz⸗ 
punkt im Stillen Ozean verloren. 

Nicht ganz ſo leichtes Spiel hatten nach der⸗ 
ſelben Quelle die Operationen gegen Neu Guineg⸗ 
Zwar ſollte nach einer Reutermeldung vom 12. 
September Herbertshöhe von dem auſtraliſchen 
Expeditionskorps ohne Kampf beſetzt worden ſein. 
Hiermit ſtehr jedoch eine weitere Reutermeldung 
vom gleichen Tage in Widerſpruch, wonach 15 
Kampffeld bei Herbertshöhe ſich über ein Gebie 
von ſechs engliſchen Meilen erſtreckte. Die Station 
für drahtloſe Telegraphie wurde von dem Lan⸗ 
dungskorps zerſtört, und die britiſche Flagge auf 
Eirponhaß gehißt. Die Erſtürmung von 

impſonhafen wurde für den nächſten Tag vorbe⸗ 
reitet. Eine Abteilung Marinetruppen, die an 
Land ging, in der Abſicht. die Telegraphenſtation 
zu zerſtören, war auf kräftigen Widerſtand geſtoßen. 
Bei Tagesanbruch rückte das Landungskorps vor, 
und es entwickelte ſich nun auf einem Gefechtsfelde 
in der Ausdehnung von 4 engliſchen Meilen ein 
erbitterter Buſchtrieg. Die Wege waren teilweise 
mit Minen beſetzt, und die Station war dur 
Schanzgräben gesichert. Nach der Reutermeldung 
ergab ſich der befehlshabende deutſche Offizier del 
erſten Verteidigungslinie — 500 Yards ſeewärts 
der Station — die er Die Engländer be⸗ 
gannen darauf die Nekognoszierung der deutſchen 
Streitkräfte und brachten 12⸗pfündige Geſchütze ri: 
Land, um die deutſchen Stellungen unter Feuer ar 
nehmen, falls ſie es nicht vorziehen jollten, 75 
Übergabe zu wählen. Aber das Ergebnis de 
Kämpfe läßt ſich der Bericht nicht aus. Die Der 
luſte der Engländer find nach Reuter: tot 2 Offi⸗ 
ziere 1 Arzt und 4 Matroſen der Marinereſend. 
verwundet: 1 Leutnant und 3 Matroſen. Die Ber 
luſte der Deutſchen ſollen an Toten 20 bis 30 M 
an Gefangenen 2 Offiziere einſchließlich des A 
mandanten, 15 Unteroffiziere und 56 eingeborg 
Poliziſten betragen haben. Die auſtraliſche Regen 
rung beglückwünſcht ihre heldenhaften Offiziere 5 
dieſem erſten großen Erfolge der auſtraliſchen icht 
fen. Endlich wird auch hier die Lüge aufgetiſcht, 
5 0 — 


mann Tietz wurde zum Bürgermeiſter und Landrat 
gewählt. Beim Nachhauſegehen wurde dem 10 
theker Rademacher die goldene Uhr nebſt Kette nn 3 
einem Nuſſen aus der Taſche geriſſen. Am jHlint, 
iten trieben es in Angerburg die Führer 9 
agagewagen und Sanitätskolonnen. Sie! Di 
in die Anſtaltsbäckerei des Krüppelheims, riſſen it 
halbrohen Brote heraus und durchſtachen ſie m. 
dem Säbel. Ein betrunkener roher Kerl der Oden 
tätskolonne drang in die Anſtalt und bedrohte. 
Anſtaltsgeiſtlichen Pfarrer Braun. Auf ri 50 
Beschwerde des Geiſtlichen bei einem deu lie 
ruſſiſchen Arzt erhielt der Ruſſe 25 Hiebe. Der and 
Kreisarzt a. D. Dr. Brehmer — er ging wählen 
der ganzen Ruſſenzeit ohne Furcht in ſeiner Stab 
arztuniform — fand ſeine Privatwohnung 
und ausgeplündert. Er zeigte dieſes dem o die 
ruf 185 10 darüber 98 5 war, 2 r 
ruſſiſchen Soldaten eigenhändig mi 
Peitſche durchprügelte. In die Wohnen 
des Tiſchlermeiſters Spottka drangen betrun und 
ruſſiſche Soldaten, ſchlugen alles kurz und klein en⸗ 
zündeten die Wohnung an. Einer von den Stell⸗ 
tätern wurde Seen genommen, zum bracht 
vertreter des ruſſiſchen Kommandanten ge 
und zum Tode durch den Strick verurteilt. dem 
darauf hing der Kerl in einem Stall auf w 
Wittkoſchen Hof. Achtzehn Tage dauerte die R Jar 
and det Da merkten die i zal nde 
ruppenbewegungen, daß die Sache für die Fenach 
ſchlimm ſtand. Ganze Regimenter rückten 
einer Richtung aus, kamen zurück und 90 ft ere 
gaben fob di Richtung ein. Ruſſiſche 2 baten, 
aben ſelbſt zu, daß ſie wie in einem Sack threr 
rwähnt ſei noch, daß die uk: drei i 1er? 
eigenen Flieger bei Bentheim herum 
oſſen. Die Trümmer der Flugzeuge begann 
man dort liegen ſehen. Am 9. September 9 uſſen 
vormittags 9 Uhr die wilde Flucht der 1 m DB 
Ruſſiſche Arzte flohen und ließen im Krüppelhe us. 
im Kreiskrankenhauſe 70 Schwerverwundete 1. in 
Die Eiſenbahnbrücken flogen mit 
die Luft, dann die Gasanſtalt. Sche ſtn 
auf, die ganze Umgegend war in einen Dun p⸗ 
von Rauch gehüllt. Um 5 Uhr rückten unſere dige 
pen ein. Engel vom Himmel würden nicht freut fit 
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begrüßt werden, als dieſe Retter in der Not uns 
zitternden Händen wurden die Fahnen inſeren 


gelndt ‚und gehißt. Ein vielfaches Hoch 
raven Truppen! 
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daß die 


Bajonett 
hätten: und 


Deutſchen in Herbertshöhe a i i 
he mit gezähnten das Vordringen einer feindlichen Kolonne auff riſchen Geheimniſſe zu erforſchen. Jetzt aber wird in! b ie Frau ohne ſeine Hilfe nicht 
in! Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen gekämpft deutſches Gebiet, keinen weiteren Eindruck machen.“ 8 vo Ss 1 10 en Be gaben übe 15 120 f 0 RE 1118 ee 
aß mit d . re 2 wemmt. erall im Inlande arbeiten zahl⸗ 5 5 an Fe : ich 
feebefigungen a kechnen war ine 5 Se Die Gefangenen von Auguſtow. tech ruſſiſche, franzöſiſche, engliſche A 1 5 In einem anderen Briefe konnte ich neulich 
erkenne fie, Dort verfügbaren Streitkräfte ohen Von dem großen Zug der 12.000 ruſſiſchen Ge- Männer wie Nauen, um ihre Auftraggeber zu leſen. „Die neue Wohnung haben wir bezogen, 
ne klar. Es gilt hierfür das Gleiche 10005 fangenen, die bei der Stadt Brandenburg an e Sie un 10 uns mit falſchen | fie iſt einfach fürchterlich, wären wir nur, wie 
ns dag auch von engliſcher Seite zugegeben Havel am Quenzjee ir. Ziegeleien und Baracken Sauser ne Sch 90 e ich gebeten hatte, in der alten geblieben, der 
„ nämli 5 Untergebracht werden ſollen, ſind bereits etwa 2500 Staaten: Däne . weben, Hollands der Umzug war ſchrecklich, die Männer merkten, daß 


Kolonien ch das endgiltige Schicksal unſerer 
ſchieden werden an gtiegsihaupfag Europas ent- 
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Einem Bri 
a iefe de 
N Samoainſel Tutuila a 
Haft der Südſee⸗ 
tender ist made 


Transpo tf 

Portſchiffen hat am 1. S i 

und 1500 © gat am 1. September Apia beſetzt 
ſchiffe ud In glasung gelandet, Die Kriegs: 


ie Engländer ſollen d 5 
. En en den Gouver 
fi als anfänglich ſchlecht behandelt haben, 05 
völkerun ) nach einem Proteſt der engliſchen Be⸗ 
Funkenſtatian ig änderte. Hirſch, der Leiter der 
Hirsch 8 En iſt e weggeführt worden. 
erihiebene tajhinenteile der Anlage 
den, falle er 55 iſt ihm mit Erschießen gedroht wor⸗ 
ferner Toller; ie fehlenden Teile nicht herausgäbe; 
angeboken n ihm hohe Summen für die Herausgabe 
Ai en fein, Er Hat geantwortet, daß 
rechnen fei . und daß auf Herausgabe nicht zu 
find beſcla ämtliche Fahr euge und Motorboote 
e und alle Pferde im Umkreis von 
eſatzungst m Apia find requiriert worden. Die 
in Auſtralien ppen 5 durchweg aus jungen 
ſind g angemuſterten Burſchen. Am Strande 


anon 
neur hat Kean die KR worden. Der Gouver⸗ 


W proteſtiert. 


Provinzialnachrichten. 


oſenberg, 1 

St 9, 11. Oktober. n 

8 sn eordnetenfihung) De dier Megticder 
Buchdruceleche Kaufmann W. Jablonowsft und 
8 5 1 eſitzer J. Broſe, deren Wahlperiode 
einſtimmia at 1915 abläuft, auf fernere 6 Jahre 
fiftung 10. wiedergewählt. Für die National: 
N für die Hinterbliebenen der im Felde ge⸗ 


tollenen Ar; 
leidenden e cher wurden 500 Mark, für die not⸗ 
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hi ber oerufenen 199 0 unſerer RR 
ndeſteuerfreiheit bene Den 
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nitern Lewalde joll nähergetreten werden 
nelennuukein, 7. Oftober, 


abweſend Beginn der Mobilmachun auf Ur⸗ 
ammen die Herren aus di deer 
een de Sit ieſem Anlaß an 8400 
Nationalnerden. Hierauf wurde beſch 8 
Eintonalſtiftung 3000 M tt as 


zent d d Angeſtellten wu 8 
ES en de dee er 

10 fi bangen als Chrenjotd, Bei Dielen Ge. 

gen kädtiſchen Beamten getiteifter Zulch 

Ju Angeli a Und während der Ruſſen⸗ 

> er 2 

15 in dieſer e der erfüllten Dienſtpflich⸗ 


bu eit verlei i 
Hadtjekreike Stadtjefr eihen bie Stadtver⸗ 


Schulemann 8 
föriter Ha Titel Stadtrentmei 


ann den Titel ſtädti 
Boten ma Er ethaustotelan Tabbert Jen mater 


Shanntenialugg 3000 Mark. 
Hinde ie Stadtvertretun en d 
nburg zum Ehrenbürger von een, 


Often. 


* neue Ru Ei 
In der ‚Bir, ſſen⸗Einbruch in Ostpreußen. 


ge 10 9 deren militäriſcher 
K le folgt: „Die bei 
olonne hat ſich nicht, een 


‚Mußte, in direkt nördli 
nnisburg nördlicher Richt 
das a, gewendet, ondern iſt auf Lyck abe 


ormarſches ichen konnte. Aus der Richtung diejes 
menwi : Ju 


8 w vorgegan⸗ 
dobeſehen wa: e den neuen Niemen⸗Armee 


ka deutſchen erh dieſe bei Auguſtow mit 


ppen im fr 
Hier Kolonne die Ante gef tand. 


lert. b n vorſtoßen. Dieſer Plan i 
a 9 5 er e 
en it 10 9 N 
(ren it, läßt elche Gründe dies zurückzu⸗ 


N war es abe N N 
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bei Fuwalki abgen dem der ganze rufſiſche Angriff 
Ir das Vorgehen 


. t aupt er i 
inter dieſer Kolonne 80 de 


gefolgt i 5% fl 
gewendet haben 0 die ſich nach anderen Punkten 


der erſt zverwaltung hat ſicherli f 
be dia zu ide von den Vergehen der dee 
maßregeln getroffen Abwehr notwendigen Gegen⸗ 


r 19 
und zurückzuſce vereinigt fein, um fi ; 
von ® 1 auljlagen. Es wird ihr Ih u 


eile wieder den Berei ü 

tem. > ereich der en⸗ 
6 N i ichen werden. Solche linter. 

s der großen Entſcheidungs⸗ 


‚ tonn 8 
Nachteil bringen wohl materiellen Schaden und B 


a erlauf der 
Enten: n ohne jed i 
N heidung de Sarteges falt N 
) I 1 8 in Süd⸗ 
- e von dort kom⸗ 
0 du achrichten außerordentli ünſti 

ürfen ſolche kleine ungünftige een 


In kurzer Zeit werden ge⸗ B 


offentlich bal 
125 eringe Teile mi gegengetreten werden ſadaß 0 


kann dort eingetroffen. Es ſind Infanteriſten 
und Koſaken, die kürzlich im Oſten bei Auguſtow 
zu Gefangenen gemacht wurden. Die Ruſſen ollen 
als Ziegelei⸗ und Kanalarbeiter beſchäftigt werden. 
In Kürze treffen auch im öſtlichen Teile des Havel⸗ 
landes etwa 10 000 ruſſiſche Gefangene ein, um im 
havelländiſchen Luch zu arbeiten. 


Ein Heldenſtück von vier Königsberger Küraſſieren. 


Die Bewohner von Heinrichswalde, Kreis Nie⸗ 
derung, ſeufzten unter der ruſſiſchen Herrſchaft. Der 
12. September neigte ſich ſeinem Ende zu, ein kühler 
Spätſommertag, untermiſcht von leichten Regen⸗ 
ſchauern. Fünſundfünfzig ruſſiſche Infanteriſten — 
Teile beſter ruſſiſcher Truppen — hatten die 
Koſakenabteilung abgelöſt und auf dem Kirchhof, 
deſſen Gemäuer vorzügliche Schiehſcharten bot, ſowie 
auf den umliegenden Gehöften Aufſtellung genom⸗ 
men. Ein junger Korporal hielt vom Kirchturm 
Ausſchau. Da plötzlich in der Ferne Pferde⸗ 
getrappel. Was iſt das? Nahen neue Feinde? 
Doch nein! Das ſind ja „unſete“, das ſind deutſche 
Küraſſiere! Auf ſchaumbedeckten al nahen jie 
mit Windeseile die Grünbaumer Straße daher, 
vier deutſche Küraſſiere! Und mitten hinein in die 
Feinde! Was kümmert fie die feindliche über⸗ 
mach'! Eine Salve tönt ihnen von der Kirchhofs⸗ 
mauer entgegen. Drei Pferde ſtürzen; aber ſchon 
ſind unſere Reiter ph den Beinen, ſuchen Deckung 
und eröffnen auf die Ruſſen ein Schnellfeuer. Nun 
gab's bei den Ruſſen kein Halten mehr; über Hals 
und Kopf kneifen ſie aus und überlaſſen unſeren 
braven Reitern das Schlachtfeld. 55 Infanteriſten 
vor vier deutſchen Küraſſieren! Die Furcht vor 
den deutſchen Küraſſierkugeln war den Ruſſen A 
heftig in die Glieder gefahren, daß ſie es nicht 
mehr wagten, Heinrichswalde anzugreifen, trotzdem 
zwei Kilometer von der Ortsgrenze noch mehr als 
2000 Ruſſen ſtanden und unſere übrigen Truppen 
erſt am anderen Morgen nachkamen, die dann aller⸗ 
dings mit den Feinden gründlich aufräumten. Bis 
dahin, 18 Stunden hindurch, hatten vier deutſche 
Reiter über 2000 Feinde in Schach gehalten! 


Wo iſt General Martos? 


dieſe Meldung dementiert und, anſcheinend vit 

uch 
Nacht 5 ournalpoſt“ 
an zuſtändiger Stelle erfährt, nicht richtig. Den 


des Generals Martos im dortigen FJeſtungs⸗ 
gefängnis nichts bekannt. Die deüͤtſche Milttär⸗ 
verwaltung wird wohl ihre Gründe haben, weshalb 
lie den derzeitigen Aufenthalt des ruſſiſchen Gene⸗ 
rals nicht veröffentlicht. 


Die Not in Ruſſiſch⸗Polen. 


Aus den von den deutſchen Truppen beſetzten 
polniſchen Gebietsteilen laufen, wie der „Poſt“ ge⸗ 
meldet wird, Nachrichten ein über eine ungeheure 
Notlage der dortigen Bevölkerung. Die ruſſiſchen 
Soldaten haben ganz Ruſſiſch⸗Polen vor ihrem 
Nückzuge vollſtändig ausgeſogen und wie eine 
Strafpropinz verwüſtet Alles Getreide, Mehl, 
ſonſtige Lebensmittel uſw. wurden den Bewohnern 
von den eigenen ruſſiſchen Truppen geraubt, eine 

enge niedergebrannter Häuſer erinnern, daß die 

uſſen den Bewohnern, die nicht freiwillig Tiefer: 
ten, die Häuſer niedergebrannt haben. Selbſt die 
Felder wurden, ſoweit ſie nicht vorher für das Heer 
eingeerntet waren, verwüſtet und teilweiſe abge: 
1 Die eingerichtete deutſche Zivilverwaltung 
gat ſofort mit der Ausgabe von Weizen, Reis, 
Gesc und anderen Nahrungsmitteln begonnen. 
g eichzeitig Belle die deutſche Militärverwal⸗ 
Trus daß die Verproviantietung der deutſchen 
1 9165 vom Mutterlande her zu erfolgen haben, 
itte uf ole der Genie, und Lebens: 

x iſch⸗Polen für die Bewohner von 
Ruſſiſch⸗Polen Po deuten ; 

——— — 
Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung. 14. Oktober. 1913 Großes 
Bir e im Bergwerk „Univerjal“ bei Gar 
all 912 Überſchreitung der ſerbiſchen Grenze 

155 türkiſche Truppen. 1910 T Rudolf Lindau, 
bekannter Schriftſteller und Diplomat. 1908 Inter⸗ 
nationale Konferenz zur Reviſion der Berner Über- 
Ae über das Urheberrecht in Berlin. 1906 f 

1585 Aldenburg, ehemaliger öſterreichiſcher Mi⸗ 
1 er. 189 7 Frau Charlotte Emden, die 

chweſter Heinrich Heines. 1870 Ausfall aus Paris. 
— 7 Karl Tweſten, einer der Begründer der 
nationalliberalen Partei im deutſchen Reiche 
1839 * Eduard Lasker, ehemali ibe⸗ 
* 


hervorragender Dichter und Noveniſte 181g Kano 
Wittgenſtein und 


1809 Abſchluß des Wiener Friedens zu Sondra 


Beendigung des franzöſiſch⸗öſterreichi jeg. 
1806 Schlacht bei Feng. 1758 Aberfaßkr ee 
des Großen durch die Sſterreicher bei Hochtiich ) 


e 5 Thorn, 13, Oktober 1914. 
— (Perſonal nachrichten aus 
Eiſenbahndirektionsbezirk W 
berg) Verliehen wurde aus Anlaß des Über⸗ 
tritts in den Ruheſtand der königliche Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe dem Geheimen Baurat Maley in 
0 romherg. — Dem Regierungsrat Patett in Brom⸗ 
erg iſt die Stellung eines Mitgliedes der hieſigen 
Sniglihen Eiſenbahndirektion übertragen. — 
; chaffner Klatt von Niederſchönewefde⸗Johannis⸗ 
hal nach Schneidemühl 590 — Ernannt zum 
Vonzliſten der Schaffner Witt in Bromberg. — 
erſetzt der Eiſenbahnpraktikant Heinrich von 
romberg nach Stargard (Pommern der bau⸗ 
techniſche Bureauaſpirant 1. Klaſſe l erner von 
Nakel nach Bromberg, der Lotomolſoführer Suckow 
von Kreuz nach Dt. Krone, der geprüfte Lokomotiv⸗ 
heizer Gennrich von S neidemühl nach Dt. Krone. 
— (Kampf den Spionen.) Amtlich wird 
verlautbart: Schon in Friedenszeiten haben unſere 


Schweiz, hören und ſehen und berichten über das 


neutrale Ausland. Am ſchlimmſten treiben ſie es 
in der Nähe der Grenzen. Aber auch im 
Innerſten des Landes ſitzen ſie in größeren Städten, 
namentlich in Feſtungen, Hafenplätzen, an wichtigen 
Eiſenbahnlinien. Daß uns durch dieſe Leute 
ſchwerer Schaden zugefügt wird, braucht nicht erſt 
noch bewieſen zu werden. Wie kann man dagegen 
kämpfen? Nur dadurch, daß jeder ſein Vaterland 
liebende Deutſche in dieſer Zeit der Gefahr ſeine 
Mitwirkung nicht verſagt. Man achte auf jeden, 
der ſich durch wiederholten oder längeren Auf⸗ 
enthalt auf Bahnhöfen und in der Nähe von 
Kaſernen, Flugplätzen, Luftſchiffhallen, Werften 
verdächtig macht. Man beachte aber ſelbſt auch 
PVorſicht und Zurückhaltung in der Unter⸗ 
haltung ſowohl in der Offentlichkeit (Eiſenbahn, 
Straßenbahn, Wirtshaus), als auch im eigenen 
Kreiſe. Man ſei vorſichtig in der Mitteilung von 
Nachrichten vom 1 de een aus Feldpoſt⸗ 
briefen und bedenke, daß leichtfertige Mitteilſam⸗ 
keit das Leben der eigenen Angehörigen gefährden 
kann. Jedes unvorſichtige Wort kann dem Feinde 
nützen, uns aber ungezählte Opfer koſten und da⸗ 
durch zu einer ſchweren Verſündigung am Vater⸗ 
lande werden. Darum nochmals: a ee 
gegenüber Verdächtigen und Zurückhaltung im 
Verkehr mit anderen! 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Oktober. (Der 
Kriegerverein Schirpitz⸗Neſſau) hielt am Sonntag 
im Eiſenhartſchen Gaſthauſe zu Schirpitz eine 
Kriegsverſammlung ab, welche gut beſucht war. 
Beſchloſſen wurde, dem Kriegsausſchuß in Berlin 
ur Beſchaffung warmer Unterkleider für die 
ruppen 100 Mark aus der Vereinskaſſe zu über⸗ 
weiſen. Für das Rote Kreuz fand unter den Mit⸗ 
gliedern eine Sammlung ſtatt, welche 70 Mark 
ergab, die nach Thorn abgeliefert werden ſollen. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Wie ein Eisernes Kreuz erworben wird. 


Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Wir hören täglich die ſchlichten 
Meldungen von der Verleihung Eiſerner Kreuze. 
Aber nur in den ſeltenſten Fällen. wie bei 
Kommandant und Mannſchaft des „U 9“, erf ꝛh⸗ 
ren wir die Tat, die hinter dieſer höchſten 
Ehrung ſteht. Und wenn wir es einmal er⸗ 
fahren, ſo werden wir ſtumm vor dem ſtillen 
Heldentum, das rings auf den Schlachtfeldern ſich 
abſpielt. Ich ſprach mit dem Anteroffizier 
Hans Heinemann der Garde⸗Fußartillerie. Er 
hat das Eiſerne Kreuz beim Sturm auf Lüttich 
erhalten. J ſeiner Batterie war ſchon gefallen, 
ehe ſie noch fünf Kilometer vor Lüttich in Stel⸗ 
lung gehen und ſich eingraben konnte. Rings 
dröhnte das weite Land vom Donner der Ge⸗ 
ſchütze. Die ſchwere Feſtungsartillerie der 


Forts von Lüttich ſchleuderte dem Angreifer 1055 


ihre zentnerſchweren Granaten entgegen. Da 
plötzlich — es war auf dem Höhepunkt des heißen 
Artilleriekampfs — fällt eins dieſer Rieſenge⸗ 
ſchoſſe mit dumpfem Schlag mitten in die 
deutſche Batterie. Der Sand ſpritzt nach allen 
Seiten und das Geſchoß liegt offen in der 
Höhlung. Jede Sekunde kann es frepieren, und 
die ganze Batterie würde vernichtet ſein. In 
dieſem Augenblick geht mit einer faſt erſchüt⸗ 
ternden Selbſtverſtändlichkeit durch das Gehirn 
des Anteroffiziers der Gedanle: Lieber einer, 
als alle! Er ſpringt hin, rafft das 125 pfündige 
Geſchoß von der Erde empor und ſchleppt es, an 
den Leib gepreßt, im Laufſchritt aus der 
Batterie in die Feuerlinie hinein, wohl 
wiſſend, daß er ſich damit auch dem eigenen 
Feuer preisgibt. Wäre das Geſchoß in dieſen 
Sekunden krepiert, es hätte ihn in tauſe id 
Stücke geriſſen. Aber es glückte. 20 Meter vor 
der Batterie wirft er es von ſich und wendet ſich 
zurück, um eiligſt in Sicherheit zu kommen; doch 
kaum iſt er fünf Meter geſprungen. da war die 
Zeit der Granate gekommeg; fie explodierte mit 
lautem Brüllen und ſpritzte ihren todbringenden 
Eiſenhagel nach allen Seiten. Hans Heinema in 
aber wird wie durch ein Wunder gerettet. Nur 
ein Splitter trifft ihn in die Ferſe eben über 
dem Hacken. Sieben Stunden ſpäter fiel 
Lüttich. Er hat die Verwundung nicht beachtet. 
iſt mit hineingeſtürmt und hat noch 3 Stunden 


„am Straßenkampf teilgenommen, bis er zuſam⸗ 


menbrach und von einem franzöſiſchan Arzt, der 
ſich in der Nähe befand, verbunden wurde. 
Belgiſche Zeitungen haben von ſeiner Tat be⸗ 
richtet. — So erwirbt man das Eiſer ie 
Kreuz. i 


Wie ſoll die Frau ins Feld ſchreiben? 


Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ brin⸗ 
gen folgende recht beherzigenswerte Betrach⸗ 
tung: „Die Briefe, die unſere Frauen in das 
Feld ſchicken, ſollen ein Ausdruck der Zuverſicht 
und der Hoffnung ſein. Sie ſollen wiedergeben, 
wie unverzagt die deutſchen Frauen hoffen und 
harren, wie ungebeugt fie das Geſchick tragen. 
Jede deutſche Frau ſollte ſich täglich einmal 
ſagen: „Draußen iſt der Krieg“, dann wird ſie 
auch leicht und freudig überwinden. was das 
Schickſal ihr zu tragen auferlegt hat. Man muß 


bei den Briefen, die man hinausſchickt. daran 
denken, daß der Mann von alleı Dingen une 
endlich weit entfernt iſt. 
beſtellen und wieviel?“ las ich geulich in einem 


„Soll ich Kohlen 


ich allein und unſelbſtändig bin, und kamen erſt 
eine Stunde ſpäter. Außerdem hat ſich Lieſel, 
unſere Jüngſte, ſchwer erkältet, und bei aller 
Schererei muß ich ſie noch pflegen. Wärſt du 
nur erſt wieder hier, es geht garnicht ohne dich.“ 
Zum Glück konnte ich das Abſenden dieſes 
Briefes verhindern, und die junge Frau mußte 
einen freudigen Brief ſchreiben. .Deutſche 
Frauen, zeigt, daß ihr wiſſet. worum es ſich 
handelt. Schreibt eurem Manne nichts von 
Sorgen, beweiſt ihm eure Liebe, indem ihr ihm 
zeigt, daß ihr die Laſten des Daſeins auch allein 
auf euren Schultern tragen könnt. Macht keinem 
Kämpfenden das Leben ſchwer, keinem, der 
draußen verwundet liegt, die Krankheit zur 
Laſt. Schreibt vertrauensvoll und freudig.“ 


Vromberg, 12. Oktober. Handelskammer ⸗Berichk. 
Weizen gut geſund, trocken 235 — 242 Mark, blauſpitziger 
Weizen 200 — 235 Mark, je nach Qualität. — Roggen trocken, 
gut geſund, 200—215 Mk. je nach Qualität. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 215-225 Mk. — Brauware ohne Handel. 
— Erbſen, Futterware 190—210 Mark, Kochware 300—450 
Mark. — Hafer 180—195 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis liſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 12.10.14 bisher 

Mk. Mk. 

Weizengries R.. 1 oa. 22,40 | 22,.— 
Meizengries Rr. 2 „ 21.40 21,-- 
Kaiſerauszug mehl! | 22,69 | 22,20 
Weizenmehl 0000. 21,60 ! 21,20 
Weizenmehl 00 weiß Band.. 20,40 | 20,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 20,20 | 19,80 
Weizenmehl 0 grün Band 15,50 | 15,20 
Meizeneuiterniehl so 2 a0 0 0° 7,80 7,40 
Weizenkleieses ke in 8,.— 7,60 
Roggenmehl ) 5 17,80 17,40 
Noggenme no r eo aloe 17,— 16,60 
Mogens 8 16,40 | 16,— 
Roggenmehl III 12,60 12,20 
Kommißm ehh 14,40 | 14,— 
Nogdenſcchh'k 3 14,— | 13,60 
Roggenkleie Nen 7,80 7,40 
Gerſtengraupe Nr. 11 „ 21,— | 20,— 
Gerſtengraupe Nr. 2 0 19,50 | 18,50 
Gerſtengraupe Nr. 3 18,59 | 17,50 
Berftengraupe Rr. 2 „4 „4 17,59 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 5 „ 17,50 | 16,50 
Gerſtengraupe Rr 6 „ 17,— | 16,— 
Gerſtengraupe grobe a a = 0 0» 17, 16,.— 
Gerſtengrütze Rr. a oo 0 0. 17,50 | 16,50 
Gerſtengrüße Mr 22 „ „ #8 17— 16,.— 
Gerſtengrüße Nr. 3 „ „ 16,80 | 15,80 
Gerſten⸗Kochmehhll > 16,— | 15,— 
Geritensgultermiehl & a an 0“ 5 7,60 7,20 
BVuchweizengries 28,— | 27,— 
Buchweizengeüße JL. 27, | 26,— 
Buchweizengrüße II. 26,500] 25,50 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 13. Oktober. 


Benennung | | 1 5 \päcfter 


Weizen 


Roggen 


„ too Klo] 22,20 33,— 
20.80 


TCC 15 16,0 | 18,— 
Te LINE RE RE 5 21,20 | 22,— 
Stroh Rihte) a en 00» 7 5,50 6— 
Heu NEE EL 0 8,50 9.— 
Noche rden, 3 34.— | 36,— 
Kartoffeln . oo ne 50 Kilo] 2,40 2,50 
Bo! che enn FR ” —,45 —,50 
Roggenmehl „ 50 „ —.— —.— 
Rindfleiſch von der Keule. . „1 Kilo] 1,80 | 2,20 
Banfefte e A, 1,60 | 1,70 
REIHE ES AN ee ne # 1,40 | 2,40 
Schweineſleiſch ee e „ 1,50 2.— 
Hammelfleiſch. N > 180 2.— 
Geräucherter Spell oo oo 0. x 2.— | 240 
SONGS are ee ee „ ars 
Butter. ee * 2,20 3,.— 
Elen Schorf 520 8. 
Aale „ „1 Kilo] . 
Karpfen een ee " ee er a ee 
Zander EL DE LT ER DER Ya DE LET DUB) „ 2.— 2,40 
Schleie „% % O 17 2 5 
Hechte 922 „„ „ „ „„ „4 „41 „ 1,60 2 
Bahn an ” oo e 
Dürfen „ 5 —80 1.— 
Sürſc ); ea ” „5 
Kurcilſche nnn dee „ . 
Weißfiſchhee us 5 —,40 | —,60 
Seefiſche wu eee e „ A N ON 
Slunden ee 00%“ 7 ne 
Herlinde nee I Stück“ —.— —.— 
Krebſe „55 „„I Schock“ . —.— 
Milch 522 I Liter. — 16 —.— 
Petkoteu mm 8 —,22 —.28 
Spirits and ..008 5 2,10 —,— 

„ dena kurier) 35] —,88 


Es koſlelen: Kohlrabi 30 Pfennig die Mandel, 
Blumenkohl 10 bis 30 Plennig der Kopf, Wirſingkohl 5—15 
Pfennig der Kopf, Weißkohl 5—20 Pfg. der Kopf, Rotkohl 
5—20 Pfg. der Kopf, Spinat 15—20 Pfg. d. Pfd., Zwiebeln 
25 Pfennig das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pfennig das Kilo, 
Sellerie 10—19 Pig. die Knolle, Meerrettig 10—40 Pfg. die 
Stange, Radieschen 5 Pig. das Bundchen, Tomaten 15—20 
Pfennig das Pfund, grüne Bohnen 25 Pfennig das Pfund, 
Aepſel 10-30, Pig, das Pfd., Birnen 20—40 Pfg. das Pfd., 
Pflaumen 30-35 Pig. das Pfund, Wallnüſſe 40 Pfg. das 
Pfund, Pilze 15—20 Pfg. das Näpfchen, Gänſe 5,50—8,00 
Mart das Stlick, Enten 3,50 — 7,00 Mk. das Paar, Hühner, 
alle 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner, junge 1.50—2,00 Mk. 
das Paar, Tauben 1,00 Mark das Paar. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 4. Oktober bis einſchl. 30. Oktober 1814 find gemeldet: 
Geburten: 5 Knaben, davon — unehel, 
8 Mädchen, „ 3 Drillingsſchweſtern. 
Aufgebote: Keine. 
Eheſchließungen: Keine 
Sterbefälle: 1. Droſchken⸗ und Hausbeſitzer Friedrich Böhnke, 


62 Jahre. 2. Siegfried Mazurowski, 1 Monat. 3. früherer 


Fiſchhändler Abraham Glatte, 84 J. 4. Martha Glatkowskf, 
4 Mt. 5. Dem Bäckergeſellen Guſtav Blank ein toter Knabe 
geboren. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mitlwoch den 14. Oktober 1914. 


Briefe, den eine junge Frau an ihren Maan Nenſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsſtunde. 
5 Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Waubke. 
St. Georgenkirche. 


ſchrieb. Die Kindlichkeit der Frage machte mich 


Feinde alle Mittel angewandt, um unfere militä⸗ lächeln, dem Ma ane aber bringt ſie das Gefühl 


Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsſtunde. 


Pfarrer Johſt. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme des Perſonenſtandes zur Staatseinkommenſtener⸗Veran⸗ 
lagung für das Stenerfahr 1915, gemäß § 22 des Einkommenſtenergeſetzes 
findet hier am 19. Oktober 1914 ſtatt. 8 

Die Aufnahme umfaßt die geſamte Einwohnerſchaft, einſchließlich 
der Militärperſonen und Beamten der aktiven Armee, ſowie der⸗ 
jenigen Perſonen, die infolge der Mobilmachung in den Heeres⸗ 
dienſt eingetreten ſind und ihre Wohnung beibehalten haben. 

Hierbei gelangen die im Geſetze vorgeſehenen Hausliſten und Haus⸗ 
haltungsliſten zur Verwendung. . 

Die Formulare zu den Liſten werden den Hausbeſitzern in den nächſten 
Tagen zugeſtellt werden. ; ; 

Für jedes Grundſtück iſt eine Hausliſte und für jeden Haushalt eine 
Haushaltungsliſte aufzuſtellen. 

Die Hausliſten dienen ſowohl zur Aufnahme des Perſonenſtandes als 
auch zur Feſtſtellung des Ertrages und der Verſchuldung des Grundbeſitzes 
hieſiger Stadt. a g 

Jedem Formulare iſt eine Anweiſung über die Aufſtellung der Hausliſte 
und Haushaltungsliſte aufgedruckt. 

as Einkommenſteuergeſetz hat die Pflichten der Hausbeſitzer u. ſ. w. 
bei der Per onenſtandsaufnahme durch folgende Paragraphen näher beſtimmt: 
§ 23. Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Ver⸗ 
treter iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtück vorhandenen 
Perſonen mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburts⸗ 
ort, Geburtstag und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, 
Dienſtboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und 
die Arbeitsſtätte anzugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern 
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausſtand gehörenden Perſonen einſchließlich der Unter⸗ 
und Schlafſtellenmieter zu erteilen. 

Arbeiter, Dienſtboten und Gewerbegehilfen haben 
den Haushaltungsvorſtänden oder deren Vertretern die erforder⸗ 
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsſtätte zu 
erteilen. N 
Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erforderte Auskunft 
verweigert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund in der 
geſtellten Friſt garnicht oder unvollſtändig oder unrichtig erteilt, 
wird mit einer Geldſtrafe bis 300 Mark beſtraft. 

Wir fordern daher die Hausbeſitzer oder deſſen Vertreter, die 
Haushaltungsvorſtäude, ferner die Arbeiter, Dienftboten und Ge⸗ 
werbegehilfen auf, die erforderlichen Angaben durch Eintragung in die 
Hausliſten und Haushaltungsliſten bei der Perſonenſtandsaufuahme am 
19. Oktober d. 38. zu machen oder die geſetzlich vorgeſchriebene Auskunft 
u geben. 

: Indem wir den Hausbeſitzern und Haushaltungsvorſtänden noch be⸗ 
ſonders die ſorgfältigſte Aufnahme und genaueſte Ausfüllung der Aufnahme⸗ 
liſten nach Vorſchrift zur Pflicht machen, erſuchen wir die Hausbeſitzer 


§ 74. 


oder deren Vertreter, die ausgefüllten Liſten 1 und 2 ſpäteſtens am 


24. Oktober 1914 


in unſerem Steuerbüro im Rathauſe — 2 Treppen, Zimmer 49—51 a — 


zurückzugeben. 


Mit der Abgabe der Hausliſten find nur ſolche Perſouen zu beauftragen, 
die in der Lage find, etwaige notwendige Angaben der Dienſtſtelle gegen⸗ 


über zu machen. 
Thorn den 5. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat, 


Steuer⸗Abteilung. 


2 . 

Fiſchereiverpachtung. 

Die Fiſchereinutzung im ſogenaunten 
toten Weichſelarm, vom Hafen ab: 
wärts bis zur Ziegeleikämpe, ſoll von 
ſofort ab zunächſt auf ein Jahr am 
Freitag den 23. Oktober 1914, 

vormittags 11 Uhr, 

Zimmer 26 im Rathauſe, 1 Treppe, 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Bedingungen können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen oder von dort 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meiſtbietende 
hat im Termin eine Sicherheit in 
Höhe der halbjährlichen Pachtſumme 
zu hinterlegen. 

Thorn den 9. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Eisberpachtung. 


Die Eisnutzung im ſogenannten 
toten Weichſelarm, vom Hafen abwärts 
bis zur Ziegeleikämpe, ſoll von ſofort 
ab zunächſt auf ein Jahr am 
Freitag den 23. Oktober 1914, 

vormittags 11 Uhr, 
Zimmer 26 im Rathauſe, 1 Treppe, 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Bedingungen können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen oder von dort 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meiſtbietende 
hat im Termin eine Sicherheit in 
Höhe der halbjährlichen Pachtſumme 
zu hinterlegen. 

Thorn den 9. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Wieſenverpachtung. 
Die Wieſenparzelle Nr. 1 der 
Ziegeleikämpe — etwa 0,75 Hektar 
groß — ſoll von ſofort ab zunächſt 
auf ein Jahr am 
Freitag den 23. Oktober 1914, 
vormittags 11 Uhr, 
Zimmer 26 im Rathauſe, 1 Treppe, 
öffentlich meiſtbietend verpachtet merden. 
Die Bedingungen können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen oder von dort 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. 
Thorn den 9. Oktober 1914. 
Der Magiſtrat. 


Kindergarten 


von 


Frau E. Zimmermann, 
Heiligegeiſtſtraße 11, 2. 
Wiederbeginn am 15. Oktober 1914. 
Anmeldungen erbeten. 


D Von der Reife zurückgekehrt, nehme 
die Arbeit wieder auf. 


Marie Nasilowski, 
Damenſchneidermeiſter, Windſtraße 1. 


Fernsprecher 023, 


T. Rzumkowski, 


techniſche Drogen-, Farben⸗ 
Und Cack⸗Größhandlung, 


Thorn⸗Mocker. 


Polizei⸗ Verordnung. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polſzei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 143 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverweltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizei⸗Bezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet: 

Sul 


Ein jedes bewohnte Gebände 
iſt in ſeinen für die gemein⸗ 
ſchaftliche Benutzung beſtimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 


Fluren, Treppen, Korridors 
njw. vom Eintritt der abend⸗ 
lichen Dunkelheit bis zur 


Schließung der Eingangstüren, 
jedeufalls aber bis um 10 Uhr 
abends, ausreichend zu beleuch⸗ 
teu. Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundſtück be⸗ 
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demſelben er⸗ 
ſtrecken. 


82. j 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anftalten, den Vergnügungs⸗, Ver⸗ 
einss und fonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſern, müſſen vom Eintritt der 
Dunkelheit ab und ſo lange, als Per⸗ 


ſonen fi daſelbſt aufhalten, welche 


nicht zum Hausperſonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor⸗ 
ridore, ſowie die Bedürfnisanftalten 
(Abtritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend genannt werden. 


Zur Beleuchtung find die 
Eigentümer der bewohnten Ge⸗ 
bände, der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ nud 
ſonſtigen Verſammlungshäuſer ver⸗ 
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗ 


verwaltung die Erfüllung der Ver⸗ © 
pflichtung auf Stadtbewohner über⸗ 


tragen. 


8 4. 8 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 


nach ihrer Verkündigung inkraft. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, infofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, 
mit Geldſtraſe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnis- 
mäßiger Haft beſtraft. 


Außerdem hat derjenige, welcher]! 


die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des poli⸗ 
zeilichen Zwangs auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 
Thorn den 30. Januar 1888. 
Die Polizeiverwaltung. 


Elegante und einfache 


Damenkleider 


werden ſauber und billig angefertigt 
Marienſtraße 9, 1. 


.> * 
Häckſel, 
geſund und geſiebt, bei billiger Preise 
notierung, hat abzugeben 
G. Edel. Fouragehandlung, 
Brombergerſtraße 102. 


Bekanntmachung. 

Nicht mehr wehrpflichtige, aber ſich ſee⸗ oder garniſondienſt⸗ 
fähig fühlende Marine⸗Offiziere, Vizedeckoffiziere, Deckoffiziere und 
Unteroffiziere, die in der kaiſerlichen Marine gedient haben und 
während des Krieges freiwillig eintreten wollen, werden aufge⸗ 
fordert, ſich ſchriftlich zur Verfügung zu ſtellen, ſoweit ſie nicht 
ſchon bei etwaigen früheren Meldungen von den Frontſtellungen 
abgewieſen worden ſind. 

Offiziere haben ihre Geſuche an das Stationskommando, die 
Deckoffiziere, Vizedeckoffiziere und Unteroffiziere an ihren früheren 
Marineteil zu richten. 

Auf Wunſch werden ſolche ſich freiwillig Meldende nur im 
Garniſondienſt der Marine verwendet. 

Als unabkömmlich bezeichnete Perſonen werden hiervon nicht 
betroffen. 

Thorn den 7. Oktober 1914. 


Königliches Bezirkskommando. 
Bekanntmachung. 


Freiwillige Gaben“ für die bewaffnete Macht oder für beſtimmle im 
Felde ſtehenden Truppenteile ſowie Sendungen an einzelne im Felde 
ſtehende Militärperſonen werden von allen Güterabfertigungen zur Beförderung 
angenommen. 

Mit Rüdficht auf die längere Beförderungsdauer empfiehlt es ſich nicht, 
leicht verderbliche Waren zur Nachſendung aufzuliefern. 

Die Frachtbriefe müſſen mit der genauen Adreſſe des Empfängers unter 
Angabe der Kompagnie uſw., des Regiments, der Diviſion (Infanterie⸗ 
Diviſion, Kavalleıie-Divifion) und des Armeekorps verſehen fein. Die Bes 
ſtimmungsſtation iſt jedoch nicht anzugeben. Sie wird eiſenbahuſeitig er⸗ 
mittelt. In gleicher Weiſe ſind auch die Frachtſtücke ſelbſt zu bezeichnen. 

Die Verpackung der Sendungen muß feſt und ſo dauerhaft ſein, daß ſie 
den Fährlichkeiten eines längeren Transportes (Druck, Näſſe uſw.) wider⸗ 
ſtehen kann. Zur Verpackung ſind deshalb in erſter Reihe gut vernagelte 
Holzkiſten zu verwenden Außerdem empfiehlt es ſich, den Inhalt durch 
Umhüllung mit Olpapier zu ſchützen. 

Die in den Frachtbriefen als freiwillige Gaben bezeichneten Frachtſtücke 
werden frachtfrei befördert. Bei Sendungen an Einzelempfänger werden da⸗ 
gegen bis zum Güterdepot Sammelſtation für die in Frage ſtehende Armee) 
die gewöhnlichen Frachtſätze berechnet und im voraus erhoben. Die Weiter⸗ 
5 90 nach dem Operationsgebiet geſchieht koſtenlos durch das Güter⸗ 
epot. 

Die Beförderung der Sendungen an die Güterdepots er⸗ 
folgt am Montag und Donnerstag jeder Woche. Die Fracht⸗ 
briefe zu dieſen Sendungen ſind 3 Tage vor dem Beförderungs⸗ 
tage der Abfertigungsſtelle, auch duſch die Poſt, zuzuſtellen. 
zu Sendungen, die am Montag abgehen ſollen, müſſen alſo ſpäteſtens am 
vorhergehenden Mittwoch, Frachtbriefe zu Sendungen, die am Donnerstag 
abgehen ſollen, ſpäteſtens am vorhergehenden Sonntage im Beſitze der Dienſt⸗ 
ſtellen ſein. Die Auflieferung des Gutes ſelbſt und die Ent⸗ 
richtung der Fracht für die Sendungen an Einzelempfäuger hat am 
Montag und Donnerstag (den Beförderungstagen) bis 6 Uhr 
abends zu erfolgen. 

Bromberg den 8. Oktober 1914. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Zum Abrollen von Waren werden 


Laſtfuhrwerke 


gegen hohe Bezahlung verlangt. Angebote unter 
D. 129 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 


Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


— — 


Besuch unserer 
8 Grosse 


Auswahl 
in: 
Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
lichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 


Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 
2 


Junkerſtraße 6, 1. Etage. 
Empfehle mich zur Anfertigung von 
Straßen⸗Koſtümen, Mänteln, Reitkleidern, ſowie Braut⸗ 
ausſtaltungen aller Art zu billigften Preiſen. 
Erſtklaſſige Verarbeitung und tadelloſer Sitz. 


am Bromberger 
Tor 
erbeten. 


Kein Kauf- 


Suche per 1. Oktober d. Js. für mein 
Eifenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Forlbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 
Kautionsfähiger 


Kaſſenbote, 


Radfahrer, für den Landbezirk Thorn 
ſofort geſucht. Viktoria⸗Verſicherung, 
Thorn, Baderſtraße 28, 1. 


Arbeiter 


Tüchtiger 


Kükſchnergehilfe 


bei hohem Lohn fofort verlangt 


R. Schütz, 
Coppernikusſtr. 25. 


Nolk⸗ u. Hoſenſchneider 


ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


Schloſſerlehrlinge 


ſtellt ſofort ein H. Riemer, 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 


1 Junge oder Mädchen 


zum Milchausſragen von fojort geſucht. 
0. Gannott, Baſarkämpe. 


Frachtbriefe, 


ſtellt ein B. Thoms. Brauerei, Bodgorz. |; 


Bekanntmachung. 


Milttäriſche Horhereitung der Jugend wähtend der Attensiell 


Am 10. Oktober iſt hierſelbſt nach vorhergegangenem öffent 
lichem Aufruf für die Dauer des Kriegszuſtandes 


eine Jugendkompagnie 


aus noch nicht militärpflichtigen jungen Männern aller Stände 
vom 16. Lebensjahre an gebildet worden. 4 

Dieſe Jugendkompagnie hat die Aufgabe, durch Märſche. 
praktiſche Uebungen im Gelände und theoretiſchen Untertt 
über Feld⸗ und Wachtdienſt ſich tüchtig zu machen, Strapazen 
zu ertragen und ſich vorzubereiten, um das zu vollenden, wa 
unſer unvergleichliches Heer an Großtaten begonnen hat. 5 

Uebungen finden unter Führung des Herrn Kreisbaumeiſters, 
Leutnant der Landwehr a. D. Krause 


Mittwochs und Lonntags Nachmittag und an 
einem Abend in der Woche 


Alle Behörden, Fabrikbeſitzer, Handmerksmeiſter, 10 
ſchäftsinhaber und ſonſtige Arbeitgeber werden dringen 
im Intereſſe der großen nationalen Sache gebeten, 5 
jungen Leuten die Beteiligung an dieſen Aebungen zu 15 
möglichen und die Wehrhaftmachang unſerer Jugend 
jeder Weiſe zu fördern. 


Thorn den 12. Oktober 1914. 


der Vorſſtende dez Hrtsausihuffes für Jugendpflege 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 


Die militäriſchen Berater. 


ſtatt 


Bansa, Major, Sa 4. D. 


Vertreter des Jungdeutſchlandbundes. Hauptmann d. = 


Woll 


90 ® 2 
17 

Für die Soldatenkranttenpflege in Toll 
bei Frau Model im Ralhauſe, Zimmer 26, find ſeit dem 29. September we 
eingegangen an Geld: ſraße 
Frau Winter, Schuhmacherſtraße 20 Mk., Guftan Winter, Schuhmacher ear 
14,50 Mk., Frau Kraut 3 Mk., Sammlung aus der Seglerſtraße durch Gaſio⸗ 
Matthes 62,30 Mk. Jakob. Löwenapotheke 22,50 Mk., Erna und Gertrud west 
rowski je 3 = 6 Mk., Frau Gaſiorowski 6 Mk., Kaſino der Bauleitung ler 30 
rechts !5 Mk, Kornblum 10 Mk., Frl. Blum⸗Steinau 3 Mk., Erſatz⸗Batl. 50 100 
Mk. und 15 Rubel = 60,75 Mk., Ungenannt 10 Mk. Leyſer (Strellnaue Unge⸗ 
Mk., Radtke 2 Mk., evangel. Knabenſchule Mocker Klaſſe 5 und 6 4 i Mk, 

nannt 20 Mk., Bromberger Torwache 2 Mk. Elfe und Lora Saft je 5 = 
Klaſſe 6a und b Lyzeum 11 Mk., Frauen⸗ und Jungfrauenverein Thora 
15 Mk., Sportverein „Hohenzollern“ 13,80 Mk., Schüler Walter Blum 1 Me 


Schülerinuen der M 8 agen 


gemachtes, Mürbkuchen, Stullen, Eimer Kakao Erna Gafiorowsti 63 aar io 
wärmer, Gertrud Gaſiorowsti 2 Paar Pulswärmer, 1 Paar Soden, 8 r gu f 1 
rowski 3 Paar Pulswärmer, 3 Paar Socken, Ungenannt 4 Fl. Wein, 1 Rn 
Schinken. Martin 1 Leibbinde, 2 Paar Pulswärmer, Schmurowig 1 75 
kiſſen. Fredler 4 Paar Socken, 1 Paar Pulswärmer, Frau Sztuczko 2 
Düte Gebäck, 1 Düte Kuchen, Frl. Krauſe 1 Wurſt, Ungenannt I Wurſt, gesch. 
Butter, 1 Fl. Wein, Fr. Beyer, Grabenſtr., mehrere Töpfe Eingemachtes, fte, 
Lau 20 Kiſtchen Zigaretten. 1 Tafeln Schokolade, 2 Würſte. 2 Tuben 0 03 
genannt 1 Kiſte Zigarren, 2 Kiſten Zigaretten, Pfarrer Gorczynski⸗Swi 
1 Tonne Aepfel, 2 Glas Senfgurken, 2 Büchſen Marmelade, 1 Pat Kakae. 
Tomaten, Ungenannt 1 Paar Socken, 1 Paar Pulswärmer, 1 Leibbinde, 5 ärmer, 
Paar Socken, 2 Paar Pulswärmer. Fr. Januszewski 2 Paar Pu Fron 
Straßburger 1 Pack Klopſe, 1 Pfd. Kaffee, Ungenannt Schokolade, Faker, er, 
und Jungfrauenverein Thorn-Moder 44 Paar Socken, 6 Paar Pulswär! atthe its 
lowitz. Sudomolsti, M. S. Fe Taſchenlücher, Guktfeld. Mettner, lin Farin, 
Briefpapier, Schwartz 200 Fl. Rotwein, Scheidling 5 Fl. Rotwein, Temp. Um' 
Tee Kuß Obil, Hinz, Hentihel Blumen, Buszezyuski Zablocki Brieſpaß ärmer, 
ichläge, Kartenbriefe und Feldpoſtkarten, Ungenannt 8 Kiffen, 7 Paar Pu 7 
Gutsbeſitzer Walter Aepfel, Aepfelgelee. Würſte, Rönıgenajfiitentin 1 24 
3 Leibbinden, 1 Schal, evangel. Gemeinſchaft durch Woſimski⸗Thorn⸗Mocke 
Socken, 8 Paar Pulswärmer, Fr. Artur Zieſak 10 Paar Soden, 


Arbeiter, 
Former 
und Reher 


für dauernde Beſchäftigung ſofort] in ri 
geſucht. * 


Maſchinenfabrik 
B. Drewitz, 6. n. b. 9. 


Ein kräftiger 


Arbeits burſche 


kann ſich melden. 


J. G. Adolph, 
Breiteſtraße 25. 


Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. : 
E. Daszyuski, Zigarreu⸗Geſchäft. 


liefert 
Hilbert als Gllss 


au Herrn oder Ehepaar, 
Warmwaſſerverſorgung, . 
Zu erfragen Breiteſtr. 5 mit 
Freundlich möbl, Zimme zu 
Eingang. Straßenfront, Ile rechte 
mieten. Bäckerſtraße 9, 2 A 
Gnt möbl. Vorderzimmer 20 ph 
mieten. Bäderftrabe gan 


ſi Gut mobl. Zimmer, IeP- gymielelt 
evtl. auch mit Schlafzimmer, F FED 
Baderſtraße 20, 


10 bis 15 Leute Wölke e 


wel: 5 3 5 S er 
Beſchäftigung. Freie Her⸗ und Rücreiſe. hl. Zimm Mat 
R. Meyer zu Eissen, „Gut, möbl 5 2175 3 
Rittergut Napolle, Licht im Haufe. Bromberg 


Poſt: Klein Trebis Weitpr. 
Für unſere Knaben⸗Konfektionsabtei⸗ 
ur Geld⸗Lotterie Des dennen 
5 tral⸗Komitees, zur Hekämpſe 


lung ſuchen wir per ſofort 


eine küchtige Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Beſſeres anſtänd. jung. Mädchen 


ur Erlernung der kalten Küche gegen 
freie Koſt und Logis geſucht. Artushof. 


M 60 

loſe. Ziehung nnn 6 
A e Hauptgewi 
Mark, à 3 Mk. 

ind zu haben den b 

n Dembro vg fu eh lu. 7 

Lotterie; 


1. 77 
toute. Thorn. Brelteſr. 2“ 


